Willow Danielle Rosenberg, oder besser gesagt, ihr Körper, der nur noch eine viel zu kleine Hülle voller schwarzer Magie und beinahe gottgleicher Kraft war, ließ ihre Macht pulsierend in dem Pool der Energien des schwarzen Tempels auf Kingman´s Bluff einhämmern, den sie Stück für Stück aus dem Erdreich hervor holte, und stärkte so die destruktiven Kräfte der satanistischen Stätte um die Welt mit deren Hilfe endlich still zu bekommen. Es war zu viel, die Stimmen in ihrem Kopf. Stimmen von verzweifelten und jammernden Menschen. Menschen die ihren Partner, ihren Job, ihre Behausungen oder gar ihre Familie verloren hatten. Weinende, klagende Stimmen voller Unheil, Unschuld und Unglück. Darunter waren auch Stimmen, die vor Willow Angst hatten oder um die „gute, alte Willow Rosenberg“ trauerten, als sie noch nicht eine mächtige Schwarzmagierin war, besessen von dem Gedanken sich für Taras Tod zu rächen.

 

Tara, oh geliebte Tara. Für einen kleinen Moment stach der Schmerz des Verlustes unendlich peinigend erneut in Willows Herz. Doch da gewann der Hass erneut die Überhand. Drei Einwohner Sunnydales hatten sich falsch entschieden und die Scoobie-Gang um Buffy vor Monaten zum Gegner gemacht. Großer Fehler. Und dann waren sie noch am Mord von Tara und am versuchten Mord an Buffy beteiligt. Willow konnte Buffy noch retten, aber dabei bediente sie sich schwarzer Magie, die aus ihrem Zorn über den schnellen und brutalen Mord an Tara entwuchs. Derjenige, der es wagte Willow und Tara durch den Tod Taras für immer zu trennen, war bereits von der Hexe getötet worden. Gehäutet bei lebendigem Leibe und danach verbrannt, durch eine einfache Handbewegung und der damit verbundenen magischen Kraft Willows. Doch sie wollte alle drei dieser Gegner Buffys beseitigen. Wenn auch nicht für die Jägerin, sondern allein aus Rache. Wären sie nicht gewesen, hätte Willow wohl jetzt bereits wieder in den Armen ihrer Geliebten liegen können, mit ihr schmusend den Sonnenaufgang begrüßen können. Endlich hatte Tara der Hexe wieder vertraut, ihr vertraut dass sie Magie nicht mehr zum Selbstzweck benutzte und nicht mehr davon abhängig war. Endlich konnten sie beide wieder zusammen sein, doch dann kam der Schuss und die geliebte Blonde fiel im Zimmer der Hexe tot zu Boden, ihr Herz durchrissen von einem kleinen Stück Metal. 

 

Willow war voller Angst, Verzweiflung und einer Reihe anderer Emotionen durchflutet, als die tote Geliebte in ihren Armen lag. Heulend und schluchzend rief sie Osiris zu sich und bat ihn inbrünstig um seine Hilfe, damit Tara wiederbelebt werden konnte. Nun, sie bat nicht, sie befahl es. Doch er meinte, dass es bereits geschehen sei. Der Tod eines Menschen ausgelöst durch einen Menschen mit einem Todeswerkzeug der Menschen. Keine Dämonen, keine Magie und keine unglücklichen Raum-/Zeitphänomene waren dafür verantwortlich. Somit war es ein endgültiger Tod und Osiris verweigerte die Hilfe. Willow verfluchte ihn und durch einen verzweifelten Schrei unendlicher Wut und Enttäuschung vermochte sie es sogar ihn für seinen engstirnigen Widerstand umgehend von der Welt zu verbannen. Von da an trieben sie nur noch die negativen Gefühle und der Schmerz voran. Die schwarze Magie, die sie aus Büchern und aus dem Schwarzmagier Rack saugte, ein übler Zeitgeselle, ließen sie weiterhin im Meer der negativen Gefühle baden.

 

Daraufhin stellten sich ihr all ihre Freunde in den Weg und wollten Willow vernichten. Ohja, angeblich wollten sie nur die alte Willow zurück, aber sie war nun eine andere Willow. Die dunkle, die schwarze, beinahe eine Halbgöttin. Keiner konnte sie aufhalten. Sie lachte über die amüsanten Versuche der Scoobie-Gang, was jedoch ein verhöhnendes Lachen voller Hass und Zorn über all die negativen Dinge war, die sie innerhalb der letzten Jahre mit und bei diesen Menschen hatte erleiden müssen. Dann kam sogar Giles mit geborgter Kraft aus England zurück um sie zu stoppen. 

 

Doch stattdessen gewann sie bald schon die Oberhand und saugte die Energie aus ihm in sich auf. Leider war diese mit weißer Magie „verschmutzt“ und zusammen mit der bereits erlangten schwarzen Macht konnte Willow nun alle Emotionen aller Menschen spüren. Durch die Konzentration ihrer Empfindungen auf den Verlust ihrer geliebten Tara spürte sie jedoch nur Schmerzen und Kummer der Menschen, ganz so als sei es ihr eigener Schmerz. Sie musste dem ein Ende bereiten, sie konnte nicht länger fühlen. Sie wollte nicht länger fühlen. Es zerriss ihr Herz in tausend Stücke, immer und immer wieder. Es war zu viel. Zu viel für sie und für die Welt. Dieser Erdball voller Verluste, Qual und Schmerz. Die Pein der armen Bastarde, die sich Menschen nannten, musste beendet werden. 

 

Alle hatten ein Recht darauf in Frieden zu ruhen. Ergo war sie hier, auf Kingmans Bluff. Hier sollte alles enden. Willow steigerte den Fluss der schwarzen Energien in die Tempelanlage, damit es schnellstmöglich beendet werden würde. Ein Teil von ihr schrie verzweifelt es nicht zu tun, doch für diesen Teil war es fast zu spät. Eine überwältigende Mehrheit von anderen Stimmen brüllte in einem Crescendo einstimmig der Hexe in Gedanken zu, es zu beenden, die Welt zu erlösen. Die steinerne Götzenfigur von Proserpexa, bestehend aus einer nackten Frau mit Schlangen an der Tempelspitze befestigt, begann zu glühen. Ihre Macht war es, die Willow fehlte. Durch sie konnte sie das Wunder vollbringen und alles beenden. Alles.

 

Für einen kurzen Moment spürte sie die Verzweiflung von Buffy, die mit ihrer Schwester Dawn in einer Erdgrube festsaß. Buffy Summers, die Jägerin, wollte gegen irgendetwas ankämpfen? Nun, einen Kampf sollte sie bekommen. Just in dem Augenblick, als Willow in Buffys Gedanken zu hören war und sich mit ihr darüber unterhielt dass die Erde nur durch vollständige Vernichtung von aller Qual für immer erlöst werden konnte, bekamen die Jägerin und Dawn Besuch. Begleitet von Willows Worten „Ich war es, die dich aus der Erde holte. Nun will dich die Erde zurück!“ ballte sich die Natur selbst aus Wurzeln und Erde zu dämonischen Wesen zusammen. Die Jägerin wollte kämpfen, also sollte sie ihren letzten, finalen Kampf bekommen. Sie sollte kriegerisch sterben wenn die Welt untergehen würde. Doch warum tat Willow dies? Aus Mitgefühl? Damit die Jägerin nicht aus Langeweile verzweifelte und etwas hatte gegen das sie ankämpfen konnte? Ein letztes Geschenk beim Untergang der Erde? Die Hexe stutzte für einen kleinen Augenblick. 

 

Doch dann wischte sie die Gedanken beiseite und konzentrierte sich wieder auf das Götzenabbild. Mehr Energie musste in den Tempel. „Proserpexa, lass die reinigenden Feuer aus den Tiefen die gepeinigten Seelen niederbrennen und so den süßen Tod bringen!“ verlangte die Hexe. Blitze erschienen und formten sich zwischen Willow Rosenberg und dem Tempel. Die Luft knisterte, bereit sich magisch zu entladen auf Geheiß der Hexe. Ein Wirbel entstand um sie herum als sie abermals ihre destruktiven Energien pulsierend in den Tempel schickte. Die Götzenfigur begann heller zu leuchten. Lächelte sie? Die durch Energie überladene Luft entlud sich in gewaltigen Funken und Blitzen, in deren Zentrum die Hexe stand und ihr nichts mehr anhaben konnte. Sie könnte nach dieser Tat zur Göttin werden, wenn sie sich nicht bereits dazu entschlossen hätte, mit der Welt unter zu gehen.

 

Doch was war das? Der Energiefluss wurde durchbrochen, ein Hindernis stand im Weg. Willow betrachtete ungläubig Xander.

„Hey schwarzäugiges Mädchen. Was tust du?“ fragte er mit seiner Art von Humor, die manchmal recht unpassend auf die Situation wirkte. Zumindest war es in diesem Moment für Willow unpassend und es ärgerte sie, dass er nun genau zwischen ihr und dem Tempel stand.

„Verschwinde!“ forderte sie von ihm. Hass stieg in ihr auf.

„Oh nein. Du bist nicht die einzige mit Kräften, weißt du?“ meinte er leicht lächelnd.

 

Willow war verunsichert. Was wollte er? Was faselte er da von Kräften? Sollte er etwa Kräfte besitzen? Geborgte etwa, ähnlich wie Giles? Lächerlich, sie würde diesen Störenfried, denn nichts weiter war er momentan, einfach davon fegen und weitermachen.

„Ich mache keine Witze, Xander. Geht mir aus dem Weg. JETZT!“ rief sie als sie ihren Arm auf ihn zu bewegte und ein Schwall aus schwarzer Energie und Blitzen auf Xander zuflog. „Nein“ schien etwas in ihr auf zu schreien, doch sie ignorierte es. Wollte es zumindest. Sie sah Xander hart gegen den Tempel krachen, als sie aus einem ihr unerfindlichen Grund den magischen Angriff abbrach. Sein schmerzverzerrtes Gesicht regte etwas in ihr. Schmerz, eine andere Form von Schmerz. Sie hatte doch schon genug von Schmerzen. Nein, sie wollte es nicht erneut fühlen. Sie begann erneut den Tempel mit Energien auf zu laden.

 

Plötzlich trat der doch schwer angeschlagene Xander erneut zwischen ihr und dem Tempel. Abermals blockierte er damit ihre Bemühungen und Wut stieg in ihr hervor. Aber gleichzeitig auch Ver- und Bewunderung . Dieser Xander, der nie etwas richtig machte, zu nichts nutze war, stellte sich ihr nun in den Weg? Warum?

„Du kannst es nicht aufhalten!“ warnte sie eindringlich. Warum tötete sie ihn nicht einfach?

„Ja, das habe ich verstanden. Aber ich weiß nicht wohin ich sonst gehen soll!“ antwortete er. Sie konnte seine Verzweiflung spüren. Nein, weg da, weg mit den Gefühlen. Sie hatte bereits zu viel gefühlt.

„Du warst der beste Freund mein ganzes Leben lang. Die Welt wird jetzt enden, also wo sollte ich denn sonst sein?“ fragte Xander weiter.

 

Willow, die ihre Gefühle nun blockierte, musste lachen.

„Ist das der Meisterplan? Du stoppst mich in dem du sagst, dass du mich liebst?“ sie verzog die Miene in verhöhnender Verachtung. Wie einfältig dieser Mensch doch war.

„Nun ich wollte mit dir eigentlich fortgehen und dich überraschenderweise von der Klippe stürzen, aber das finde ich zu comichaft.“ scherzte er trocken.

„Immer noch am witzeln!“ meinte sie tadelnd.

„Ich mach keine Witze. Ich weiß du bist in Pein…“ führte er weiter. Er wusste es? Hah, lachhaft. Was wusste er schon, dachte Willow.

„Ich kann mir nicht vorstellen welche unsagbaren Schmerzen du empfindest.“ Moment, fühlte sie jetzt gerade sein Mitgefühl? Ja, aufrichtiges, tiefes Mitgefühl und die Trauer um eine Freundin, die er unendlich liebte, mit der er früher sogar mal eine Familie gründen wollte, wenn Oz nicht gewesen wäre.

„Und ich weiß dass du gerade dabei bist etwas apokalyptisch Böses und dummes zu tun.“ Er schaute kurz auf den Tempel „Und hey… ich will immer noch dabei sein!“ Mist, was war er für ein Idiot, was wollte er erreichen?

„Du bist Willow!“

„Nenn mich nicht so!“ sagte sie ärgerlich.

„Am ersten Tag im Kindergarten weintest du, weil du den gelben Kran zerbrochen hast. Und du warst zu ängstlich es jemandem zu erzählen.“ 

Sie erinnerte sich. Er war da, die einzige Person die dieses Geheimnis mit ihr behütete und sie verstand.

„Du bist ziemlich weit gekommen. Ok, die Welt zu zerstören ist jetzt kein besonders gutes Ergebnis, aber die Sache ist: ja, ich liebe dich.“ Die Gefühle in ihr begannen sich zu verselbstständigen. Vielleicht war die Dosis an weißer Magie doch zu stark, die sie von Giles raubte?

„Ich liebe Kranbrechende Willow und …“ er machte eine Pause und versuchte sie ein zu schätzen. „… erschreckende, von schwarzen Venen durchzogene Willow. So, wenn ich jetzt sterben sollte, soll es hier sein.“ fuhr er fast schon schluchzend fort. Irrte sich Willow, oder versagte ihm gerade beinahe die Stimme? Sie war verzweifelt. Empfindungen, von denen sie nicht mehr wusste ob es seine oder ihre waren, schienen sie übermannen, übernehmen zu wollen.

 

Er sagte „Wenn du die Welt beenden willst, dann fang mit mir an!“

Nein, das konnte er nicht verlangen. Ein Schrecken durchfuhr sie. Doch dann fragte sie sich warum denn? Sie würde die Zweifel loswerden, wenn er tot war, zusammen mit seinen verstörenden Gefühlen. Oder waren es ihre?

„Ich habe es verdient!“ meinte er. Ohja, das hatte er, musste sie innerlich lachen.

„Du denkst ich würde es nicht?“ bedrohte sie ihn. Etwas in ihr wurde lauter, wollte ihn in tausend Stücke reißen.

Er schüttelte den Kopf. „Es ist egal.“

Sie begriff es nicht. Keinem war egal ob er lebte oder nicht. Aber er sprach die Wahrheit, das konnte sie fühlen. Drecks Gefühle.

Er ergänzte „Ich liebe dich dann noch immer…“.Das war zu viel.

„Halts Maul!“ meinte sie zornig und wollte sein Gesicht häuten. Doch… sie riss ihm nur ein paar blutige Wunden auf seiner linken Wange. Was war mit ihrer Kraft los? Hatte sie zu viel davon bereits verschwendet? Oder zuviel in den Tempel gepumpt? Nein, das konnte nicht sein, sie steckte noch voller Energien und der Tempel war erst zu etwas mehr als der Hälfte wieder mit magischen Energien beseelt. Sie hasste ihn, da sie versagte.

„Ich liebe dich!“.

Wütend versuchte sie es erneut, diesmal an seinem Oberkörper. Er hielt sich die Brust und brach zusammen, jedoch nur um wieder auf zu stehen und sie an zu schauen. Sie konnte seinen Schmerz fühlen, warum gab er nicht einfach auf? Eine große Wunde zierte seine Brust.

 

„Ich… liebe dich!“

„HALTS MAUL!“ verlangte sie. Vielleicht würde ein Strahl tödlicher Blitze und Magie direkt ins Herz zum schweigen bringen. Doch als sie ihren Arm bewegte und genau das ihn zusammen zucken ließ, bedauerte sie es. Wieso? Bedauern? Es sollte kein Bedauern geben. Nun konnte sie die verzweifelten Rufe von Proserpexa in ihren Gedanken hören. Worauf wartest du noch, Schwarzmagierin? Mach ihn fertig.

Ungläubig, durchströmt von Tausend Gedanken und Gefühlen sah Willow ihren rechten Arm an, der vor versiegender Energie zeugte. Es gelang ihr nicht so recht Xander offensiv an zu greifen. Was war nur los? Sie verzweifelte. Denk nach, schallte sie sich. „Nicht denken, töten.“ verlangte Proserpexa in ihren Gedanken. Xander keuchte und kam ihr entgegen.

„Ich liebe dich Willow!“

„STOPP“ verlangte sie erneut und bewegte nun beide Arme auf ihn zu. Doch die Luft knisterte nur aufgrund falscher magischer Entladungen. Xander selbst wurde von Blitzen kurz eingehüllt und er zuckte instinktiv zusammen. Doch wurde er durch nichts beeinflusst.

Sie versuchte es noch mal. Und noch mal. Blitze knisterten an ihren Armen, doch keiner verließ sie und drang in Xanders Körper tötend ein. Warum? Ich will töten. „Ja, Hexe, töte“. Nein, doch nicht Xander. Alles in ihr geriet durcheinander. Tränen der Verzweiflung, der Scham und der Wut brannten in ihren Augen. Sie schluchzte sogar.

 

„Ich liebe dich!“ meinte Xander nun auch langsam weinend.

„Stopp“ kam es aus Willows Mund, doch sie beobachtete sich hilflos, wie sie die Arme vorstreckte und nichts passierte. Sie brach vollends in Tränen aus. Warum wollte sie ihn töten, der einzige der Scoobie-Gang, der sie nicht unschädlich machte, sondern einfach nur bei ihr sein wollte. Sie liebte. Und sie damit doch unschädlich machte. Er war nun ganz nahe und wütend klopfte sie ihre Fäuste auf seine Brust. Tränen kullerten scharenweise aus ihren Augen. Sie sah dass er auch weinte und die Schmerzen der Wunden ignorierte. Sie starrte auf seine Brustwunde. „Ogott, habe ich das getan?“ dachte sie. „Ich wollte ihn töten, warum?“

Verzweifelt stoppte sie ihre Schläge. Ein Meer von Gefühlen schwappte über ihre innere Blockade und sie ließ einfach los. Sie konnte nicht anders. Es war zu viel. Die Anstrengungen der letzten Tage, die innere Zerrissenheit und der Wahnsinn der sie anheim fiel. Sie ließ los.

 

Als sie drohte vornüber zu kippen, fing sie Xander zärtlich auf und bettete ihren Kopf an seine Schulter. Er musste knien, da Willows Beine versagten. Sie war nur noch ein heulendes Häufchen Elend. Er musste nun auch stärker mitheulen. Beinahe hätte er sie verloren, hätte sie ihn umgebracht. Doch das war egal, er wollte nur an ihrer Seite sein. Willow spürte auch das.

 

Ihre schwarzen Haare wurden wieder rot, ihre Augen wieder normal und die geschwärzten Adern auf ihrem Körper verschwanden. Sie wollte um Verzeihung bitten, wollte dass er sie dafür tötete für all das was sie verbrochen hatte. Für all die Gedanken, die sie zu all den dunklen Taten trieben. Sie wollte nicht mehr leben. Wie konnte sie mit der Schande leben, beinahe im Selbsthass alles zerstört zu haben? Doch sie brachte kein Wort über ihre Lippen, sie konnte sich nicht mal zu ihm umdrehen. Zu schwer war die erdrückende Last die sie festhielt und sie schluchzte nur. Sie ließ alles raus und heulte sich richtig aus. Innerlich schrie eine fast erstickte Stimme ein letztes Mal auf. Doch es war unwichtig, es war sowieso nicht ihre. Nur ein Wesen voller Hass. Sie hatte genug von Hass und Zerstörung. Sie wollte Frieden. Mit sich selbst und mit Xander. Mit allen.

„Ich liebe dich!“ meinte Xander noch ein weiteres Mal. Diese Worte schmerzten und beglückten sie zugleich. Gemeinsam saßen sie einfach da, Arm im Arm, als der Morgengrauen die Welt erstrahlen ließ.

 

Die Welt schien auf zu atmen. Ein Fluch war genommen. Die magischen Energien waren wieder im Gleichgewicht und die Natur konnte aufleben. Wie zum Trotz und zur Feier eines Sieges strahlten Blumen und Pflanzen überall auf. Die Sonne schien freundlicher zu strahlen und goldenes Licht umspielte alles, ließ alles freundlicher, positiver und hoffnungsvoller erscheinen. Die Erde schüttelte die letzten Reste der schwarzmagischen Zwänge ab und erholte sich im Nu, als hätte es nie eine Bedrohung gegeben.

 

An einem anderen Ort atmeten eine handvoll Leute auf. Die einzigen, die wirklich wussten, was beinahe passiert wäre. Giles erzählte Anya, dass Xander es war, der Willow zur Vernunft bringen konnte. „Xander?“ fragte sie. Einen Namen, den sie eigentlich liebte, doch sich fest vorgenommen hatte aus ihrem Vokabular zu streichen. Doch er hat die Welt gerettet?

„Er war es, der Willow im richtigen Zeitpunkt erreichen konnte. Er rettete uns alle!“ fügte Giles hinzu und lächelte eine verdutzte Anya an.

 

Buffy weinte und kurz danach realisierte sie, dass Dawn meinte sie weinte nur weil die Welt doch nicht zerstört wurde. Schockiert wegen dieser Erkenntnis entschuldigte sich Buffy bei Dawn aus tiefsten Herzen. Sie bemerkte erst jetzt, dass sie zu sehr mit sich selbst beschäftigt war und vieles falsch gemacht hatte. Das würde sie nun ändern. Sie würde die zweite Chance der Welt nutzen um Dawn alles Schöne auf der Welt zu zeigen. Es gab so viel für was es lohnte zu leben, doch Dawn bekam immer nur das bittere und schlechte von Buffy mit. Doch von nun an nicht mehr. Sie umarmte Dawn schluchzend.

 

---

 

Tief in einer Höhle unterhalb eines afrikanischen Landes lag ein erschöpfter blonder Vampir mit dem Rücken auf dem Boden. Sein Oberkörper hatte einige hässliche Narben und Brandflecken durch einige Stunden andauernde Kämpfe mit seltsamen Kreaturen abbekommen. Es war alles Teil von Prüfungen. Seine schwarze Lederhose und seine ebenfalls schwarzen Lederboots waren schon ganz zerfleddert. Da kam etwas näher. Ein mächtiger Dämon, der dem Vampir diese Prüfungen auferlegte, die dieser mit höchster Anstrengung überstand.

„Du hast die Prozedur erfolgreich hinter dich gebracht.“ meinte der Dämon.

„Verdammt richtig, habe ich.“ meinte der erschöpfte Vampir von sich selbst überzeugt. Mit Müh und Not konnte er sich langsam drehen und blickte, sich aufrichtende mit den Händen auf den Boden gestützt, zum Dämon auf.

„So wirst du mir endlich geben, wofür ich kam? Mich zu dem machen was ich war, damit Buffy bekommt was sie verdient?“ fragte er mit einem bitteren Ton in der Stimme. Er wollte endlich wieder ein richtiger Vampir sein. Der Chip in seinem Kopf machte ihn zu einem schwanzlosem Lurch, der verzweifelt war und meinte nur noch Liebe für seine ehemalige Gegnerin, Buffy die Jägerin, zu empfinden. Er erhob sich und sah den Dämon hoffnungsvoll an.

 

„Ganz recht. Wir werden dir was zurückgeben…“ meinte der Dämon. Dann legte er die Hand auf die Brust des blonden Vampirs und fuhr fort „… deine SEELE!“

Der blonde Vampir Spike schrie vor Schmerz auf, während seine Augen und seine Brust intensiv weiß zu glühen anfingen…

 

+ + + 

 

Ein Jahr zog ins Land. Ein Jahr voller Zweifel, Schmerzen, Tod, Pein, aber auch Hoffnung, Glück, Lebenslust und Liebe. Ein Jahr in dem Willow vieles über sich, die Welt, Freunde und Gut und Böse lernte. Sie zweifelte zunächst, dass sie wieder dem Bösen anheim fiel, grausam Menschen töten oder häuten würde und schwarze Magie sie zu übernehmen drohte. Ein Teil, wenn auch mittlerweile nur noch ein geringer, zweifelt noch immer daran, dass sie immun gegenüber dem Dunklen war. Doch sie wurde stärker. Stärker in ihrem Glauben, stärker in ihrer Art und stärker in den Dingen, die sie tat. Sie wuchs erneut über sich hinaus.

 

Ohne ihre Freunde wäre sie nie so weit gekommen. Zunächst nahm sie Giles mit nach England. Bestimmt um sie zu bestrafen, zu peinigen oder für immer weg zu schließen, dachte sie. Hoffte sie. Doch dem war nicht so. Stattdessen lernte sie. Über die Welt, über die Natur, über Mutter Erde und Gaia. Sie lernte andere mächtige Hexen kennen. Hexen eines Hexenzirkels, einer mächtigen Vereinigung. Diese waren es, die Giles die weiße Magie gaben um Willow aufzuhalten. Die weiße Magie, die die ehemals rothaarige und in der Zeit schwarzhaarige Rosenberg fühlen ließ. Willow dachte, dass sie sich vor ihnen fürchten musste, da sie sie bestimmt verbannen würden. Doch obwohl sie teilweise Angst und teilweise großen Respekt vor ihr hatten (oder doch nur Angst?), lehrten sie die rothaarige Hexe wie man richtig mit Magie umging und warum es wichtig war die Magie nicht zu unterschätzen und sie nur so oft einzusetzen wie es wirklich notwendig war.

 

Giles meinte dann, sie müsse ihre Ausbildung abbrechen und wieder zu Sunnydale. Dort kam das Ureigene Böse zum Vorschein. Der Höllenschlund öffnete sich wieder. Doch zunächst hatte sich Willow vor lauter Selbstzweifel selbst mit einem Fluch belegt  Ihre Freunde konnten sie nicht sehen und sie auch nicht ihre Freunde. Das hätte sie beinahe ihr Leben gekostet. Aber auch das schaffte sie zusammen mit ihren Freunden. Und wären ihre Freunde nicht gewesen, hätte sie sich wohl auch selbst zerstört. Teilweise um Tara im Tode wieder zu sehen und teilweise weil sie nicht glaubte, dass sie es verdiente zu Leben. Immerhin hatte sie die gesamte Erde vernichten wollen. 

 

Als dann jedoch das Urböse in Form von Carrie sie zu überzeugen versuchte, dass sie sich umbringen sollte, spätestens dann realisierte sie, dass sie immer noch Buffy und der Gang helfen konnte. Sie half und war auch öfter Ziel des Urbösen. Sie wurde für einen Moment zu Warren, zumindest sah sie zunächst nur so aus. Dann wurde ihre Persönlichkeit mehr und mehr zu ihm. Warren/Willow schlug Amy bei dem Versuch es rückgängig zu machen. Nach einigen Irrungen und nach einem Kuss von Kennedy wurde sie jedoch wieder sie selbst. Sie verliebte sich in Kennedy und die beiden wurden ein Paar.

 

Als Willow gegen Ende aller Kämpfe in Sunnydale es schaffte, allen potentiellen Jägerinnen genug innere und äußere Stärke durch ihre Magie und einem magischen Artefakt in Form einer uralten Jägerinnen-Axt zu geben, nannte Kennedy sie sogar eine Göttin. In diesem Moment, durch die immense Kraft der weißen Magie, sah Willow auch so aus. Sie bekam weiße Haare, war umgeben und durchdrungen von einem weißen Leuchten und sackte nach dem Zauber erschöpft aber glücklich zusammen. Buffy kämpfte währenddessen zusammen mit der Crew und einigen potentiellen Jägerinnen den finalen Kampf gegen das Ürböse und die monströsen Übervampiren in den Katakomben unterhalt der Highschool  Anya wurde im Verlauf der Ereignisse getötet, wie auch einige Anwärterinnen. Spike aktivierte ein Amulett, welches nur von einem mächtigen Wesen mit einer Seele, wie er es war, benutzt werden konnte. Daraufhin fielen die Supervampire zu Staub und die Katakomben stürzten ein. Die Truppe verließ fluchtartig Sunnydale in einem Schulbus, während die Stadt einstürzte und nur noch ein riesiger Krater übrig blieb.

 

Doch für Willow war es nicht zu Ende. Sie widmete ihre Kraft der Heilung und ihren Freunden, heilte alle Verletzte des letzten großen Kampfs in ihrer ehemaligen Heimat  So schenkte sie Xander auch ein neues Auge. Er hatte sein linkes Auge durch den bösen „Priester“ Caleb, der für das Urböse kämpfte, in Sunnydale verloren. Die Hexe studierte wieder fleißig Magie, mit neuem Selbstbewusstsein und Unterstützung in Form ihrer Freundin Kennedy, die ziemlich vorlaut, intelligent und wagemutig war. Sie war es, die Willow auch öfter positiv sinnbildlich vor den Kopf schlug, damit sie aufwachte und sich weder selbst bemitleidete noch ängstigte.

 

Willow besuchte viele Länder und Völker und vertiefte dort „vor Ort“ sowohl ihr Allgemeinwissen wie auch ihr magisches Wissen und das Wissen um Kulte und magische Bräuche. So besuchte sie auch den Himalaja, währenddessen Buffy weiterhin ihren Urlaub in Europa genoss.

 

Es gab eine Zeit, in der es so aussah, als wäre mit der Highschool auch das Böse im Krater der Ereignisse begraben worden, doch das Böse gab es auch an anderen Orten, in anderen Formen. So spürte sie eine überwältigende Aura dunkler Macht in Los Angeles. Sie hatte keine Zeit die anderen zu warnen und sagte selbst Kennedy nichts. Schließlich wollte sie ihre neue Liebe nicht ebenso verlieren wie ihre alte. Also verfasste sie schweren Herzens einen Abschiedsbrief und steckte ihn in einen Zustellungsbriefkasten auf dem Weg nach L. A.. Sollte sie am nächsten Tag nicht mehr Leben, was sie natürlich vermeiden wollte, würden Kennedy und damit Buffy und all die anderen bescheid wissen. Falls sie jedoch überlebte, konnte sie noch rechtzeitig den Brief am Hausbriefkasten abfangen.

 

In L. A. angekommen, spürte sie die heftigen Turbulenzen dämonischer Aktivitäten und lokalisierte deren Ursprung. So schnell wie möglich gelangte sie dorthin und stieß auf Angel und sein Team, bestehend aus Spike, Gunn und einer veränderten Fred. Schnell heilte sie den verletzten Gunn zu voller Stärke, wobei sie erfuhr dass diese Blauhaarige eine Dämonin namens Illyria sei. Doch mehr konnte sie nicht erfahren, da der Kampf bereits begonnen hatte. Sie hielt sich im Hintergrund auf, schaffte es die Hälfte der Dämonen in einer Energiebarriere zu halten und stärkte das Team mit immenser Kraft zum Kampf.

 

Als sie spürte, dass hinter ihr ein Dämon auftauchte, schaffte sie es noch gerade rechtzeitig ihm einen weißen Energiestrahl entgegen zu schicken, was ihn vernichtete. Dann drehte sie sich um und sah, dass Angel sich um einen herumfliegenden Drachen kümmern wollte. Dazu stieg er halb springend und halb kletternd an einem Haus hoch. Die anderen kämpften ziemlich erfolgreich am Boden gegen die noch außerhalb der Barriere übrig gebliebenen Gegner. Illyria fegt dabei schneller durch die Gegner, als Spike und Gunn es in Erinnerung hatten. Sie staunen einen kurzen Moment, doch kämpfen sie weiter, da, wie Spike meinte, jeder Dämon den Arsch von ihnen getreten haben wolle.

 

Die Hexe konnte spüren, dass der Drache an sich weder Gut noch Böse war, jedoch war er von Wolfram & Hart jahrelang gefangen gehalten worden und nun entsprechend wütend. Er war verunsichert, wer seine wirklichen Feinde waren und griff Angel nur deshalb an, weil dieser sich ihm entgegen stellte. Da sie nicht schnell genug bei Angel sein konnte, um ihn davon abzuhalten gegen den Drachen zu kämpfen, ließ sie den Drachen ihre Hoffnung und ihre Furcht gegen die anderen Dämonen spüren. Dabei versuchte sie ihn zu beschwichtigen und brachte ihn sogar soweit, dass er die Gegner des Teams am Boden mit seinem Feueratem bekämpfte. Der erstaunte und verdutzte Angel wusste in der ersten Sekunde nicht so recht, was er daraus machen sollte. Also sagte sie ihm etwas, was danach offensichtlich wurde. „Angel, der Drache kämpft auf unserer Seite!“ schrie sie ihm entgegen und schickte es ihm auch mittels Gedanken. Sofort verstand Angel und sprang auf den Riesen, der gerade das Haus, auf dem Angel stand, zu zerstören drohte. Willow war gleichzeitig fasziniert und verwundert, als Angel es doch tatsächlich schaffte, dem Riesen den Kopf halb ab zu schlagen und halb ab zu reißen. Laut krachend knallte der Kopf zu Boden und überrollte noch ein Fahrzeug, bevor er in Feuer aufging.

 

Da brach die Barriere, die Willow errichtet hatte, und der Rest der Dämonen griff ins Geschehen mit ein. Willow benutzte all ihre Überzeugungskraft um den Drachen zu ihr zu bitten. Sie bat in Gedanken darum den Drachen reiten zu können, um sich ein Bild des Ausmaßes zu machen. Häuser waren ebenfalls wie Autos und Straßen zerstört und Willow benutzte die Wut des Drachen, um die Horde der Gegner mittels Drachenodem anzugreifen. Sie brauchte fast ihre ganze Energie um weiterhin dem Team Kraft zu geben und den Drachen auf ihrer Seite zu halten. Als Gunn tödlich von einem drei Meter hohen Dämon, ein Berg an Muskeln und Stärke, von hinten getroffen wurde, war sie einen kurzen Moment abgelenkt. Das reichte dem Drachen, um sie wütend ab zu schütteln. Während sie zu Boden stürzte und im allerletzten Moment eine Art Schwebezauber vollbringen konnte um mehr oder minder sanft zu landen, wurden Gunns Innereien von dessen Angreifer ausgerissen und Gunn fiel tot zusammen.

 

Am Boden konnte sich Willow gerade aufrappeln, doch hatte sie keine Chance sich ein Bild von der Situation zu machen, da sie von zugleich drei Gegnern angegriffen wurde. Einem schleuderte sie einen großen Feuerball entgegen und zwei andere tötete sie mit Blitzen aus ihrer Rechten. Sie bediente sich dann offensichtlich von weißer und schwarzer Magie gleichzeitig, bestrebt darin die Gegner zu dezimieren, die um sie herum waren. Von einer Schockwelle, hervorgerufen durch einen dämonischen Warlock, wurde sie über die Köpfe von Freund und Feind hinweg gegen eine Hauswand geschleudert. Verzweifelt und voller Angst berührte sie noch im Flug die Gedanken des Drachens. Dieser wollte vom Kampf nichts mehr wissen und war bereits dabei, Los Angeles zu verlassen. Auf der Suche nach einem ruhigen Ort. Er verschloss seine Gedanken vor ihr. Sie blieb ohnmächtig am Boden liegen, nachdem sie hart gegen die Mauer prallte und herabfiel.

 

Spike meinte gerade „Gegen Warlocks haben sich Zähne schon immer bewährt!“, als er sich auf ihn stürzte. Doch der schleuderte ihn hoch in die Luft. „Tja, dann muss ich wohl auf den Kopf von diesem…. Hässlichen Ding landen“ meinte Spike weiter, als er auf einen anderen Gegner zuflog und ihn den Kopf verdrehte. Sprichwörtlich. „Wie sagte der Highlander immer? Pass auf deinen Kopf auf!“ witzelte er und wurde von einem Blitzstrahl des Warlocks zu Boden geschleudert, der ihn eigentlich hätte töten sollen. Doch es war wohl die Kraft Willows, die ihn immer noch schützte. „Du weißt auch nie, wann du eigentlich sterbend zu Staub zergehen solltest! Ständig lebst du irgendwie weiter!“ spottete Angel über Spike, gerade als der Warlock nahe genug kam um Angel mit einem Fußtritt von einem auf fünf Meter verlängerten Bein hart zu treffen. Angel landete unsanft auf dem Rücken. Spike lachte als er aufstand und meinte „Und du weißt nie wann es besser ist die Fresse zu halten. Oh…“ machte er noch, als er sich drehte und der Warlock ihn gerade ebenfalls treten wollte. Doch da durchtrennte Gunns Axt das lächerlich lang gezogene Bein des Warlocks, das von Illyria mit übermenschlicher Schnelligkeit rotierend geworfen wurde.

 

Willow wachte auf und sah einen Warlock, der gerade sein Bein verloren hatte und auf dem anderen balancierte, während er versuchte sein Gleichgewicht wieder zu erlangen. Aus ihren Augen schoss die Essenz weißer Magie direkt in seine. Er begann in Bruchteilen einer Sekunde zu glühen und zu explodieren. Seine Körperteile und Körperflüssigkeiten verteilten sich um ihn herum. Angel, der dastand und von Kopf bis Fuß mit einer ekelhaften Masse dämonischer Überreste verschmiert war, meinte „Warum bekomm ich immer das ekelhafte Zeug im Kampf ab?“ Spike antwortete prompt „Weil du schon immer der sülzende, liebäugelnde Vampir gewesen bist. Schleim zu Schleim.“

„… Und Staub zu Staub, Spike. Vergiss das nicht.“ konterte Angel, als er gerade ein spitzes Holzstück anhob.

 

Spike meinte beleidigt „Ein Holzpflock? Jetzt bist du gerade genauso eine Schlampe wie die Jägerin… „ überlegte und meinte leicht lachend „nun, eigentlich sieht sie besser aus, ist besser im Bett und ich würde sie normalerweise nie Schlampe nennen… dich dagegen schon!“ und zeigte nickend mit einen Finger auf Angel. 

Angel drohte wütend mit dem Holzpflock „Noch ein Wort über die Jägerin und ich schwöre dir, ich beende es hier und jetzt.“

„Okok, verrückt gewordener, beseelter Vampir mit einem Vampir-Tötungswerkzeug in der Hand.“ Er blickte sich um und fragte „Gibt es für dich nicht irgendwo noch einen Dämon? Dann kannst du dich weiterhin abreagieren!“

 

Das Team sah sich um, alle waren ziemlich erschöpft, aber sie hatten es fast geschafft. In einer weiteren Viertelstunde jagten sie den Rest der mittlerweile fliehenden Dämonen und töteten sie. Danach gaben sie sich das Versprechen sich in der nächsten Nacht um 22.00 Uhr wieder zu treffen und flohen vor der Ankunft von Polizeitruppen und Helikoptern. Zum Glück wurde keiner von ihnen gesehen als sie sich vom Kampfgeschehen entfernten. Spike gelang zu seiner Wohnung, Willow und Illyria in ein Hotel in der Nähe (die Hexe ließ den Mann am Empfang ihre Müdigkeit spüren, woraufhin er einfach einschlief und sie sich den Schlüssel zu einer Suite nahm) und Angel… nun, er verriet nicht, wohin er gehen wollte.

 

+++

 

Am nächsten Morgen wachte Willow erschöpft aber gut geschlafen auf. Die Nacht war anstrengend und die Kämpfe waren hart gewesen. Doch sie hatte überlebt. Sie sah zur Decke und wunderte sich. Dort oben war ein etwa zwei Meter breiter und ebenso langer Spiegel angebracht. Sie sah sich selbst. Die Decke und das Bett waren in Rot gehalten, es sah etwas schimmernd aus. Ja, es war so was wie Satin, jetzt konnte sie auch ein wenig Kühle spüren, als sie ihr Bein bewegte. Sie sah wie sich leicht die Kurven ihres Körpers unter der Decke abzeichneten. Ihre Haare waren durchwühlt. Sie hatte Ringe unter den Augen und sah völlig fertig aus. Sie spürte auch, dass sie nicht nur körperlich erschöpft war. Ihre magischen Kräfte waren dabei sich „neu auf zu laden“. Sie hatte fast alle Zauber und Magie in der Nacht gewirkt, die sie kannte. Sie hatte sogar wieder schwarze Magie benutzt um effektiver und schneller die Gegner bewältigen zu können. Um besser zu töten. 

 

Sie schallte sich in Gedanken eine Närrin. Hatte sie wirklich geglaubt, sie könnte alles, was sie über die schwarze Magie lernte, alles darüber was nun ein Teil von ihr war, dass sie das alles vergessen könnte? Wegschließen? Nun, vielleicht. Doch spätestens seit dieser Nacht wusste sie, dass die schwarze Magie genauso wie die weiße Magie immer ein Teil von ihr sein würde. Etwas auf das sie zurückgreifen könnte, etwas das in ihr schlief um im richtigen Moment zu erwachen. Sie musste deshalb ihre Gefühle beherrschen lernen. Sie wusste auch, dass es nur zum Teil ihre Schuld war, dass sie bei Taras Tod damals Amok lief. Der andere Teil waren die Verlockungen der schwarzen Magie und ihre Einflüsterungen, denen sie in diesem Moment nicht widerstehen konnte. Genauso wie es letzte Nacht kurz so gewesen war. Doch sie beherrschte sich und ließ weiße Magie ebenso aus sich heraus. Das machte die schwarze Magie nicht überwiegend. Aber auch die weiße Magie wurde von ihr nicht überwiegend genutzt. Es war mehr ein Grau. Hatte sie eine gesunde Mitte gefunden? Gab es das überhaupt?

 

Sie sah weiter in den Spiegel, jedoch was jenseits des Bettes war. Dann erschrak sie, als sie eine leicht blaue Gestalt zur Hälfte im Spiegel sehen konnte und richtete sich abrupt auf. Der Schmerz. Das hätte sie nicht tun sollen. Sie bemerkte erst jetzt ihre Kopfschmerzen und schloss noch während ihrer Bewegung fast automatisch die Augen. Sie atmete tief ein und zwang sich die Augen zu öffnen. Immerhin war sie momentan für die andere Gestalt angreifbar. Sie öffnete und schaute wer mit ihr im Raum war.

 

Illyria, dachte sie. Stimmt, jetzt fiel es ihr wieder ein. Illyria und Willow haben sich ja in der Nacht mit letzter Kraft in ein Hotel geschafft und sind in der Suite untergekommen, dank Willows Schlafzauber. Sie sah zur Tür. Ja, der Schlüssel steckte noch von innen. Illyria dagegen schlief nicht im anderen Bett des kleinen Raumes zur linken, sondern saß an einem Mahagoniholztisch auf einem Baststuhl und sah zu Willow. Kein Lächeln, keine traurige Miene und auch keine sonstige Art von Emotion in Illyrias Gesicht. Nur ein kalter, berechnender Ausdruck. Jenen Ausdruck hatte sie auch schon die Nacht während der Kämpfe gehabt.

 

„Du brauchst länger als ich um deinen Körper auf einen erholten Zustand zu bringen!“ sagte Illyria fast tonlos.

„Ich.. .was?“ Willow versuchte zu verstehen und durch den Kopfschmerz hindurch sickerte ihr die Bedeutung der Worte und sie verstand den Satz dann doch. 

„Oh… ja!“ waren die einzigen Worte, die sie entgegnen konnte. Sie lächelte ein wenig und sah Illyria an. Blauschwarzer Kampfanzug, das Blut der nächtlichen Kämpfe war abgewaschen, blaue Lippen, blaue Pupillen und die vorderen Strähnen ihres Haares sowie ihre obere Stirn waren ebenfalls blau. Die Haut war nicht ganz so, wie sie sein sollte. Jedenfalls nicht wie die Haut von Fred war. Ein graublauer Schimmer und eine gewisse Blässe schienen mal hier und mal dort über der Haut zu liegen. Die Nackenpartie dagegen war dunkel verfärbt. Eine eigenartige Gestalt, fand Willow. Exotisch und faszinierend. Der Kampfanzug war sehr eng und Figurbetont. Er schien aus Latex zu bestehen. Willow konnte sogar einen Brustnippel von Illyria sehen. Sie zwang sich woanders hin zu schauen und entschied fast im gleichen Moment erst mal auf zu stehen. Sie wollte nur weg vom Bett, weg von Illyrias starrenden Augen.

 

Aber warum starrte Illyria? Willow, die sich gerade vom Bett erhoben hatte, sah zurück zu Illyria und wollte etwas sagen, als Illyria, die den Kopf irgendwie schief gelegt hatte und den Körper der Hexe betrachtete, den Mund öffnete.

„Warum scheinst du dich unsicher zu fühlen?“ sagte Illyria und sah Willow wieder in die Augen.

„Ich…“ begann Willow. Das war doch lächerlich, das ganze Gespräch. Willow hastete zum Bad und gab noch ein „.. muss aufs Klo!“ von sich. Tür auf, rein, Tür zu.

 

Illyria sah zur Badtür. Diese Hexe war eine faszinierende Gestalt. Und die Wunder die sie in den Kämpfen vollbrachte. Beinahe so mächtig wie Illyria zu ihren Glanzzeiten, als sie als Dämon über die Welt herrschte. Wenn diese Hexe nicht gewesen wäre, wäre die Nacht ihr Untergang gewesen, spürte Illyria. Und nicht nur ihrer, sondern der der ganzen Gruppe. 

 

Warum nur spürte Illyria diese ganzen Emotionen, die sie früher nicht mal kannte? Dankbarkeit, Schmerz, Kummer, Freude und andere, deren Ursprung oder Art sie noch nicht so recht einordnen konnte. Dies verspürte sie alleine in diesem Moment. 

 

Gunn und Wesley waren tot, dachte sie immer wieder. Sie wusste nicht, warum sie diese simple Tatsache alle paar Minuten bis Sekunden erneut feststellte. Vielleicht weil Fred, in deren Körper sie steckte, einst diese Menschen liebte? Schließlich hatte sie Freds Erinnerungen übernommen. Erneut spürte sie ein Schmerz in ihrer Brust. Wesley war tot. Gunn war tot. Sie würde nie wieder ihre Stimmen hören.

 

Die Tür zum Bad flog plötzlich auf, als Willow, immer noch nur in ihrer Unterwäsche, heraus stürmte, dem Telefon entgegen. „Ich muss dringend wen anrufen!“ sagte sie noch, als sie bereits abhob und hastig wählte. Dann kreisten ihre Finger kurz über den Tasten, als sie fluchend wieder auflegte und erneut begann zu wählen. Sie richtete sich auf und sah kurz zu Illyria rüber, wobei sie ein kurzes, beinahe verzweifeltes Lächeln zeigte. Dann sah sie wieder weg, zuerst zur Wand, dann zum Telefon.

 

Mist, dachte Willow. Sie hatte den Brief fast völlig vergessen. Die Post musste bald da sein. Hoffentlich erreichte sie Kennedy noch. Dann hörte sie Kennedy „Hallo“ sagen.

„Hi, warst du schon am Brief…“ sagte sie und stoppte als sie weiter lauschte. Mist, Anrufbeantworter. Sie wollte schon wieder auflegen, als ihr ein Gedanke kam. Besser Anrufbeantworter als überhaupt keine Nachricht. Es piepste am anderen Ende der Leitung.

„Ja, hallo. Es tut mir Leid dass ich mich nicht früher meldete. Aber ich musste dringend nach L. A.! Ich sage dir warum, wenn ich wieder zurück bin. Leider wird das erst morgen sein. Ich vermisse dich, meine Auserwählte. Ach und noch was. Wenn du einen Brief von mir heute in den Kasten geworfen bekommst, mach ihn bitte nicht auf, hörst du? Warte, bis ich zurück bin. Bis dann.“ Dann schmatzte sie einen Kuss ins Telefon und legte auf. 

 

Illyria sah sie immer noch an, stellte Willow fest. „ähm… also ich gehe erstmal duschen und so. Du kannst ruhig weiter vor dich hin starren wenn es dich glücklich macht… oder bestell dir doch was vom Zimmerservice oder so. Aber ich muss mich dringend fertig machen. Oder musst du auch auf Toilette?“ sagte sie etwas hastiger als beabsichtigt. Es schien eine Ewigkeit zu dauern bis Illyria, die wieder den Kopf schräg stellte, antwortete.

„Die Bedürfnisse des Körpers befriedigte ich bereits heute Morgen, als du schliefst. Ich habe momentan keinen Bedarf daran Flüssigkeiten ab zu lassen.“ sagte sie ausdruckslos. 

 

Flüssigkeiten? Ohgott, redete sie von Sex auch auf diese kalte Art und Weise? Und Willow wollte erst gar nicht darüber nachdenken welche Bedürfnisse Illyria heute Morgen bereits befriedigte. Sie drehte sich um, stoppte jedoch als Illyria erneut etwas sagte.

„Wo willst du eigentlich hin? Wir treffen uns erst um 22.00 Uhr diese Nacht wieder. Angel und Spike können bei Tag auch nicht raus und schlafen wohl noch. Der Rest von uns…“ war das ein trauriger Ausdruck in ihrem Gesicht? „… ist tot. Ich spüre immer noch große Trauer. Um beide, Wesley und Gunn…“ 

 

Willow stutzte, ein Schmerz durchzuckte sie. Verdammt, Gunn und Wesley. Ja, sie hatten es nicht geschafft. Sie waren tot. Für immer. Obwohl, für immer? Nicht, wenn sie etwas dagegen unternehmen konnte. Sie musste sich beeilen….

 

Gerade, als Willow erneut Richtung Bad gehen wollte, schrie Illyria

„Warum? Wie könnt ihr Menschen mit diesen Schmerzen leben? Diese Gefühle, die den Körper auseinander reißen zu drohen, doch der Körper trotzdem erhalten bleibt?“

Weinte Illyria etwa? Ja, ihre Augen waren wässrig und feine Linien waren dabei über ihre Wangen zu gleiten. „ Ich habe so was noch nie gespürt. Ich will das nicht.“ sagte sie nun wieder im für sie normalen Ton.

 

Willow war verunsichert und sah die Dämonin namens Illyria, die in Freds Körper steckte, einfach nur an. Sollte sie sie trösten? Ein Versuch konnte nicht Schaden, doch was sollte sie sagen? Wie tröste man einen Dämon, der das erste Mal im Leben den Verlust eines Menschen spürte? Spürte Illyria vielleicht eine ähnliche Wut, wie Willow damals, als Tara in ihren Armen starb? Vorsichtig ging Willow auf Illyria zu. Sie meinte „Ich… spüre auch diese Schmerzen. Sie sind leider normal, unter den Umständen jedenfalls.“ Umstände, schallte sie sich. Beinahe genauso gefühlskalt wie Illyrias Sätze. Sie ging zu Illyria und blieb neben ihr stehen, unsicher was sie tun sollte. 

 

Die Dämonin sah die Hexe an. „Wann hört es auf? Es hörte nicht einmal auf, als ich kämpfte oder schlief. Diese Gefühle verfolgen mich. Wann hört es auf?“ wollte sie wissen und heulte schließlich wirklich. Unsicher berührte Willow fast zaghaft die Schulter der Dämonin. Plötzlich richtete sie sich auf. Willow erschrak und zuckte zurück, doch Illyria achtete nicht darauf, sondern hielt Willows Oberarme fest und zog sie leicht heran. „Du bist doch eine Hexe, kannst du nichts tun? Ich hatte einst die Kraft, die Zeit zu manipulieren und Tote zurück zu holen, aber jetzt nicht mehr. Kannst du das tun?“ fragte die Dämonin verzweifelt und schnell.

 

Willows Kopf pochte wieder als sie versuchte ihre Überraschung ab zu schütteln und ihre Gedanken zu ordnen. Sie bewegte ihren Kopf leicht verneinend hin und her als sie sagte „Ich weiß es nicht… nicht genau jedenfalls. Ich könnte, vielleicht.“

„Dann sollten wir gehen. Jetzt!“ verlangte Illyria fast drohend.

„Ja, ja schon. Ich…“ Illyria drehte sich und ging zur Tür, wobei sie Willow mit dem Griff an einem Arm mitzog.

„Aber so doch nicht!“ protestierte Willow und riss sich los. Illyria stutze und sah sie an. „Ich muss mich erst waschen und so was. Außerdem bin ich doch noch in Unterwäsche.“ meinte die Hexe. Illyria sah sie an und sagte „Ich kann nicht sagen, dass das für mich von Belang ist. Irgendwie scheine ich euch so sogar lieber zu sehen.“

 

Willow rätselte einen kurzen Moment entsetzt. Was sagte sie da? Sie will mich lieber in Unterwäsche sehen? Sagt sie das, weil sie sich auch von Frauen, von mir angezogen fühlt? Oder nur, weil sie denkt sie müsste das sagen, weil sie weiß ich bin lesbisch und sie… Ja was eigentlich? Willow schüttelte den Kopf. „Ich… muss mich beeilen…“ sagte sie, sammelte ihre Sachen und ging zur Badezimmertür. Zurück blieb eine von ihren Gefühlen überrumpelte, verwirrte Illyria.

 

+++

 

Die schlanke, braunäugige und dunkelhaarige Kennedy kam gerade vom Einkaufen zurück und schloss die Tür zu ihrer Wohnung auf. Nun, eigentlich war es ja ihre und Willows Wohnung. Doch seit gestern war Willow weg. Mal wieder. Kennedy machte sich Gedanken, was denn nun schon wieder mit ihr los sei. Willow konnte manchmal recht eigensinnig sein. Klar liebte Kennedy sie, doch hatte sie öfter das Gefühl, als wolle sie Willow nicht so recht in ihre Gefühlswelt einweihen. Sie schien nie ganz alles mit Kennedy zu teilen. Etwas behielt sie immer für sich. Natürlich hatte sie das Recht darauf und sicherlich wollte sie Kennedy dadurch nur schützen. Doch Kennedy machte sich trotzdem Sorgen. Sie hoffte, dass ihre geliebte Hexe noch heute wieder zurückkommen würde.

 

Sie ging zum Briefkasten und schaute nach der Post. Mal wieder Werbung. Oh, ich habe 10.000 Dollar gewonnen, ich brauche nur noch mein Gewinner-Los für 230 Dollar zu kaufen? Nett. Sie schmiss den Bauernfänger-Brief in den Müll. Noch ein Werbebrief, ein Prospekt und ein… oh. Ein Brief von Willow. Hastig öffnete sie den Brief in freudiger Erwartung. Endlich eine Nachricht von Willow. Sie las.

 

Kennedy schüttelte fassungslos den Kopf. Das konnte nicht wahr sein. Nein. Neinneinnein. Sie wollte es nicht glauben. Tränen rannten ihr über die Wangen als sie den Brief erneut las. Dumme Willow, arme Willow, tote Willow. Warum hatte sie Kennedy nicht eingeweiht? Warum war sie nun tot? War sie wirklich tot? Das konnte nicht wahr sein. Sicherlich lebte sie noch. Sie war doch eine Hexe, so ein Kampf würde sie doch nicht töten. Sie hatte doch schon schlimmeres überstanden, oder nicht?

 

Von Zweifeln geplagt ließ Kennedy den Brief fallen, als sie sich abwandte und zum Telefon rannte. Sie wählte die Nummer von Willows Handy. Es klingelte. Und dann hörte sie auch, dass Willows Handy hier noch im Haus war. Ist Willow wieder zurück? Kennedy legte den Hörer beiseite, ließ es weiterhin klingeln und rannte zur Quelle des Klingeltons. „Willow?“ rief sie, rannte zum Schlafzimmer, wo das Klingeln her kam und blieb abrupt stehen. Nein, Willow hatte ihr Handy auf der Kommode liegen lassen. Willow war gar nicht da, nur ihr Handy. Verdammt, Kennedy hatte es ihr extra geschenkt, damit sie immer erreichbar war und jederzeit anrufen konnte.

 

Frustriert und geschockt zugleich rannte sie zurück zum Telefon. Sie legte auf und wählte eine andere Nummer. Jemand musste ihr helfen Willow auf zu spüren, vielleicht war es noch nicht zu spät. Tränen rannten wie Rinnsale aus einer sprudelnden Quelle über ihr Gesicht, als sie verzweifelt versuchte jemanden zu erreichen. „Ogott, lass sie noch leben.“ bat sie.

 

+++

 

Wes lag tot am Boden, als Willow und Illyria den Raum betraten. Es war ziemlich dunkel, aber ein rötliches Licht lag in diesem Raum und einige Fackeln brannten in Wandhalterungen und stehenden Leuchtern. In der Nähe von Wesleys leblosem Körper lag der ebenso tote Dämonen-Warlock Cyrus Vail, dessen Kopf fehlte. Wäre er nicht bereits gestorben, hätte die Hexe ihn augenblicklich erledigt. Doch dann besann sie sich. Das waren die falschen Emotionen, die sie benutzen sollte um ihre Magie zu wirken. Sie musste versuchen Wes wieder zu beleben. 

 

Illyria meinte „Ich fühle immer noch schmerzvolle Emotionen in mir, wenn ich diese Leiche sehe…“. Diesmal war ihre Stimme nicht ganz so tonlos wie sonst. Willow entgegnete „Ja, ich weiß was du meinst. Wir sollten uns beeilen, wenn wir für ihn noch was tun wollen!“, ging in die Hocke und beugte sich zu Wesley herab.

„Wird es klappen? Wird er wieder das Leben erlangen?“ wollte Illyria wissen.

„Ich weiß es nicht, ich kann versuchen Osiris zu bitten ihn wieder zum Leben zu erwecken!“ Immerhin war es nicht wie damals bei Tara, sondern ein Dämon hatte ihn umgebracht. Das entsprach nicht den normalen Gesetzen über den "Tod von Menschen durch Krankheiten" oder "Mord durch andere Menschen".

 

„Osiris? Wo ist dieser zu finden?“ wollte Illyria wissen. Die Hexe lächelte und nahm Wesleys Hand, als sie antwortete „Eigentlich muss man ihn rufen.“ Sie starrte zur Decke und rief „Osiris, zeige dich! Ich benötige deine Hilfe! Ich bitte um dein Erscheinen!“

 

Nach ein paar Sekunden wurden Schwaden von grauweißem Nebel an der Decke sichtbar. Diese flossen ineinander über und verhüllte die Decke zu allen Seiten wie ein wollener Teppich. „Osiris, ich bitte dich, erscheine!“ rief die rothaarige Hexe erneut. Kurz darauf formte sich ein Gesicht im Nebel an der Decke und starrte sie an. Illyria staunte für einen kurzen Moment, sagte jedoch nichts.

 

„Nun, wenn das mal nicht die irre gewordene Hexe ist, die mich damals wütend von der Welt verbannte! Willst du erneut jemanden von mir wiederbelebt haben?“ wollte Osiris wissen. Spott lag in seiner Stimme. „Osiris, es tut mir Leid, was damals geschah! Es waren andere Umstände als diese und ich erlag aus Wut und Zorn den dunklen Mächten! Diesmal bitte ich dich nur darum, einen Menschen, getötet durch die Hand eines Dämons, zurück zu holen!“ sagte Willow ehrfürchtig und hoffte, dass Osiris ihr helfen konnte. 

 

„Oh, also ist es diesmal etwas anderes? Und wenn ich mich erneut weigere?“ meinte er kalt. Mit einem Mal sank die Hoffnung in Willow. Er hatte Recht. Warum sollte er ihr helfen, wo sie ihn doch damals verfluchte? Dann hörte sie die blaue Schönheit sagen „Osiris, wenn ihr wirklich die Kraft habt, ihn zurück zu holen, dann befehle ICH, Illyria, es euch.“. Die Hexe schaute erstaunt zu Illyria hoch. 

 

„Oh,  du BEFEHLST es mir? Interessant! Und warum sollte ich auf eine Dämonin hören; ihr gehorchen? Noch dazu in Begleitung der Hexe, die nun so unschuldig tut und mich glauben lassen will, dass sie von schwarzer Magie befreit ist?“. Willow schaute verzweifelt wieder nach oben. „Nein, ich … war es nicht, die Illyria wieder erweckte, falls ihr das meint! Es ist viel komplizierter, aber sie ist auf meiner Seite! Auf der Seite der Guten!“ versuchte sie es.

 

Osiris antworte „Oh, die „Seite der Guten“! Ich verstehe! Diese Dämonin, die älter ist, als das Zeitalter der Menschen, kämpft also auf der Seite der Guten?“. Er lachte laut. Illyria meinte „Was ich einst war, ist nicht was ich nun bin! Was ich geworden bin! Dieser Körper und auch die Erinnerung des Wesens, das vorher in ihm steckte, wurden mir vererbt! Ich weiß vielleicht nicht ganz um die Bedeutung von Gut und Böse, jedoch weiß ich, dass ich auf der Seite, wo ich mich jetzt befinde, kämpfen werde! Ich spüre, dass ich sonst mich und meine… Emotionen verraten würde!“

 

Das Wesen an der Decke stutzte. „Oh… Emotionen sagst du? Nun, das ist eigenartig. Zumindest für dich! Scheint so, als würdest du tatsächlich nicht mehr nur Hass empfinden können!“ Willow fragte sich, ob er die Gefühle anderer wahrnehmen konnte, als er das sagte. „Ich sag dir was, Hexe. Ich werde dir diesmal den Gefallen tun und eine Person, eben diesen Wesley, wieder beleben! Doch dafür schuldest du mir einen Gefallen!“. Willows Herz schien beinahe einen Luftsprung zu machen, doch bekümmert fragte sie ihn: „Was für einen Gefallen? Ich meine, ja gerne, ich würde alles für Wesley tun!“

 

„Oh, sag das nicht, Hexe!“ lachte Osiris. „Doch ich weiß, was du meint! Irgendwann werde ich um diesen Gefallen bitten, den du mir dann erweisen musst. Ich bin mir noch nicht im Klaren, was es sein wird. Aber ich möchte mir diese Option bis zu diesem Zeitpunkt offen halten“ erklärte er. Illyria schaute unsicher und unterbrach ihn. „Was ist mit Gunn? Auch ihn möchten wir zurück haben!“. Er lachte erneut. „Ah, ja. Immer noch so energisch, liebe Illyria? Nun, Wesley kann und werde ich euch wiederbeleben. Aber für Gunn ist es bereits zu spät.“. Die Hexe stutzte. Zu spät? Warum?

 

Osiris sprach weiter: „Verlasse den Raum, Hexe. Nur Illyria und ich dürfen hier sein. Illyria muss mir etwas geben, um zu beweisen dass sie es ernst meint. Du aber sollst draußen warten. Und wage es nicht, uns zu belauschen!“. Willow verstand nicht. Sie sollte die beiden alleine lassen? Außerdem, was sollte Illyria ihm geben? Die blaue Dämonin kuckte unsicher, sagte jedoch nichts. Scheinbar wollte auch sie ihren Teil dazu beitragen, damit Wes wieder leben konnte. Komme was wolle. 

 

Plötzlich drängte eine unsichtbare Kraft Willow um ein paar Meter zurück zum Eingang. „Geh!“ verlangte Osiris noch einmal. Sie nickte, erhob sich und meinte: „Wie du wünschst!“. Dann drehte sie sich um und ging verwirrt hinaus. Sie schloss die Tür von außen, und entfernte sich einige Schritte von der Tür, um nicht in Versuchung zu geraten, doch noch zu lauschen. Sie hoffte sehr, dass Wesley gleich mit Illyria zusammen aus dem Zimmer hinaus kommen würde.

 

+++

 

Nachdem zehn Minuten verstrichen waren, kam die blaue Dämonin endlich hinaus. Willow war aufgeregt, sah jedoch eine verärgerte Illyria vor sich. Und das war seltsam, war sie doch sonst gefühlskalt. Willow konnte jedoch nicht länger ihre Neugier zurückhalten und fragte Illyria, die wütend stapfend an ihr vorbei ging, was denn nun mit Wesley sei. Die Dämonin drehte sich plötzlich heftig herum und schrie die Hexe wütend an. „Ich weiß es nicht! Dieser Osiris meinte, er würde in einigen Stunden wieder auftauchen! Er nahm mir einen Teil meiner Kraft!“. 

 

Erschrocken zuckte Willow zurück und stotterte: „Kr… Kraft? Von… von dir? Warum… warum w-“. Die Dämonin unterbrach sie, schrie jedoch nicht mehr, als sie sagte: „Er wollte es als Beweis haben, dass ich wirklich zu Opfern bereit bin und mir wirklich was an Wes liegt! Ich fühle mich schwach, noch schwächer als zuvor! Seit ich mein Dasein in diesem Körper verbringe, scheine ich täglich weniger Macht zu besitzen!“ Sie stoppte und schaute zu Boden. „Vielleicht sollte ich diese Farce des Lebens beenden! Meine Macht und mein Wille schwinden dahin!“

 

„Was? Nein!“ meinte Willow verunsichert. „Du darfst jetzt nicht aufgeben!“ verlangte sie, als sie einen Schritt auf die Dämonin zukam. „Warum? Warum nicht?“ wollte diese wissen. „Weil... weil…“ Willow überlegte. „Weil sonst viele Menschen so empfinden würden, wie du für Gunn und Wesley empfunden hast!“ versuchte sie es. Illyria dachte kurz nach und sah die Hexe an. „Ich… empfinde scheinbar noch immer so! Es zerreißt mich förmlich von innen!“ Willow spürte neue Hoffnung in sich aufkeimen. Sie wollte nicht, dass sich diese Dämonin am Ende noch ihr Leben nehmen würde. Warum, wusste sie nicht. Aber sie fuhr fort, auf sie ein zu reden „Siehst du? Das würden viele Menschen auch deinetwegen spüren, wenn du sterben würdest! Selbst zwei Vampire, denke ich, würden genauso empfinden!“ sie dachte dabei an Angel und Spike. Dann sah sie die unsicher dreinblickende Illyria tief in die Augen und meinte: „ICH würde so empfinden. Ich würde dich vermissen, obwohl ich dich erst seit kurzem kenne….“. Diese Empfindung entsprach sogar der Wahrheit, spürte Willow in diesem Moment.

 

Illyria rann eine einsame Träne über die linke Wange. Sie schaute Willow an. „Ich habe ein seltsames Verlangen, dich für das Gesagte zu umarmen….“. „Umarmen? Äh… ja, ja natürlich, gerne!“ sagte Willow verunsichert und legte ihre Hände leicht auf Illyrias Schultern. Plötzlich sprang die Dämonin sie an, legte ihren Kopf auf Willows linke Schulter und umarmte sie völlig. Ein wenig zu kräftig. „Hoppla, ich.. ich bekomm gleich keine Luft mehr…“ meinte Willow. Der Griff wurde von Illyria gelockert, doch sie löste die Umarmung nicht vollends. Willow konnte hören, wie die Dämonin anfing zu weinen. Ihr Körper bebte förmlich unter dem Weinkrampf. Willow umarmte Illyria nun ebenso, als sie ihr leise zuraunte „Pscht, ist schon gut, ist schon gut. Lass es raus.“ Sie streichelte den Hinterkopf Illyrias und musste selbst die Tränen zurückhalten. Wann hatte sie das letzte Mal einen Dämon weinen sehen? Hatte sie das überhaupt einmal?

 

+++

 

Nach beinahe einer Minute, in der Illyria sich ganz hatte gehen lassen und in Willows Armen weinte, ruckte sie zurück und befreite sich damit auch aus der Umarmung. Ihr Gesicht war verheult, hatte jedoch wieder den für sie typischen kalten Gesichtsausdruck angenommen. "Mein Anfall ist vorüber!" meinte sie schlicht und tonlos, wobei sie Willow in die Augen schaute. Illyrias Anblick strafte ihrer Worte Lügen, denn noch immer schien sie zu weinen oder zumindest gleich wieder los legen zu können.

"Äh... Anfall? Ich..."

"Wir sollten gehen. Gibt es noch etwas zu erledigen?"

"Oh, gehen sollen wir? Ja sicher, zuerst die Tränen schnell loswerden und dann wieder gehen. Klar, so macht ihr Dämonen das bestimmt immer..." meinte Willow verunsichert und leicht verärgert. 

"Wohin wollen wir eigentlich noch? Osiris meinte doch, dass wir Gunn nicht mehr helfen können." gab die Hexe zu bedenken.

 

"Also müssen wir Gunn tot lassen?" fragte Illyria in einem seltsamen Ton. Willow wunderte sich über die Formulierung. "Tot lassen? Naja... ich wüsste nicht was ich sonst tun könnte."

"Aber du bist doch eine Hexe, lass ihn doch auferstehen!"

"Wenn ich das so einfach gekonnt hätte, hätte ich auch nicht Osiris rufen müssen." lächelte Willow leicht gezwungen.

Illyria stutzte. "Osiris ist unsere letzte Hilfe?"

"Nunja... schon. Ich könnte auch ein dunkles Ritual abhalten, wobei ich ein armes, unschuldiges Tier opfern müsste, und könnte Gunn so zurückholen. Doch das hat unter Umständen unangenehme Folgen. Außerdem habe ich dadurch bereits schon einmal eine Person… ähm… natürlich ungewollt… aus dem Paradies hinaus gezerrt. Für sie war danach diese Welt die Hölle..." Willow dachte dabei an Buffy, sie konnte es immer noch nicht vergessen.

 

"Bedeutet das bei Wesley, dass wir Gefahr laufen..."

"Nein, nein. Das ist was anderes. Es... es ist die Art der Magie. Außerdem müsste ich das Ritual vorbeireiten und es mitternachts abhalten. Auf dem Friedhof, nachdem Gunn beerdigt wurde. Bis dann würde er außerdem ja schon in Frieden Ruhen, wie man sagt." meinte Willow hastig. Eine Spur von Unsicherheit lag in ihrer Stimme. Sollte sie vielleicht doch das Ritual vollziehen um Gunn zurück zu holen? Aber es könnte Tage dauern, bis er beerdigt werden würde und außerdem schwor sie sich seit der Sache mit Buffy, dass sie nie wieder jemand so von den Toten zurück ins Leben riss. Nein, sie konnte es nicht. Es hätte höchstwahrscheinlich sehr unangenehme Konsequenzen. "In Frieden ruhen..." Illyria legte den Kopf schief und schien über die Worte nachzudenken. 

 

"Dann müssen wir also warten, bis Wesley kommt?" fragte die blaue Dämonin tonlos. Willow war sich nicht sicher, ob es eine Frage oder eine Feststellung war, weshalb sie antwortete: "Ja, sieht wohl ganz danach aus... ". Sie schaute betrübt zu Boden und hing ihren Gedanken nach.

 

"Warum ist die Hälfte eures Daseins stets mit Warten verbunden?" fragte Illyria in ihrer gewohnt tonlosen Art.

Willow überlegte und zuckte die Achseln. Ja, warum? „Interessante Frage, darüber habe ich noch nicht besonders nachgedacht!" meinte sie schlicht. Dann fuhr sie mit der Rechten abwinkend fort: "Egal! Wir können jedenfalls nur warten, bis Wes wieder auftaucht... ähm... hat Osiris eigentlich gesagt, wo das genau wäre?" fragte Willow.

„Es ist anzunehmen, da Wesley da drin von uns ging, dass er da auch wieder zu uns kommt.“ meinte die blaue Dämonin. Die Hexe stutzte. Obwohl Illyria meist kalt und simpel war, hörte sie sich nun ein wenig an wie Giles. Er war nie kalt und schon gar nicht simpel, aber er hatte die Eigenschaft etwas geradezu emotionslos logisch auf den Tisch zu bringen und dann von der Gruppe entsprechende Maßnahmen zu erwarten. Illyria hatte ihn mit diesem Satz wohl gerade gut vertreten.

 

Giles, dachte sie. Stimmt ja, sie könnte Giles anrufen. Er ist zwar in London, mal wieder, aber gerade deshalb könnte es sich lohnen. Vielleicht würde sie durch ihn den Hexenzirkel erreichen können. Willow hätte es auch mit Magie versuchen können, doch gäbe es so viele verschiedene Möglichkeiten – aber alle würden sie am Ende vor dem Hexenzirkel so aussehen lassen, als wenn sie sich immerzu ihrer Magie bedienen würde und gerade bei dem Zirkel wollte Willow auf keinen Fall diesen Eindruck nicht erwecken. Aber die Hexen könnten ihr einen Tipp geben. Obwohl, vielleicht würden sie Willow auch raten, Tote einfach tot zu lassen, weil alles andere gegen das Gleichgewicht verstoßen würde. Also doch nicht anrufen? 

 

Anrufen? Da war doch was… „Oh Mist!“ meinte die Hexe. Illyria schaute sie an. „Was ist denn?“ fragte sie. Willow verneinte langsam mit den Kopf als sie begann, auf die Tür zu zu laufen. „Ich muss noch Kennedy anrufen. Ich Trottel… hoffentlich ist da ein Telefon irgendwo… „ meinte sie, als sie bereits die Tür öffnete. Dann drehte sie sich um und fragte die Dämonin: „Hilfst du mit suchen? Bitte?“

 

+++

 

Es gab zwar ein Telefon, welches Willow und Illyria auch nach einer Weile fanden, doch erreichte die Hexe Kennedy nicht. Es klingelte, aber niemand hob ab. „Mist. Hoffentlich hat sie den Anrufbeantworter abgehört.“ meinte Willow laut. Illyria sah sie an, sagte jedoch nichts.

 

„Ok….“ beruhigte sich Willow mit leicht von sich gestreckten Händen. „Ok… Wenn ich Kennedy wäre… und mich vermissen würde… und den Anrufbeantworter nicht abgehört hätte… was würde ich tun nachdem ich den Brief gelesen habe?“ versuchte die Hexe heraus zu finden. „Ich würde Buffy rufen, wie ich es im Brief schon angedeutet habe.“ überlegte sie. Buffy war höchstwahrscheinlich noch in Europa, schoss es ihr plötzlich durch den Kopf. Das hieße, dass Kennedy sich nur an andere Jägerinnen gewendet haben könnte. Und mit ihnen würde sie wohl bereits auf den Weg nach L. A. sein. „Klasse.“ meinte Willow. „Ich hab’s versaut.“

 

+++

 

Giles saß gerade bei einer Tasse Tee zu Tisch, vor sich ein interessantes Buch über eine Prophezeiung. Da klingelte das Telefon. Gerade jetzt, wo er es sich so gemütlich gemacht hatte. Er nahm den Hörer ab. „Giles. Hello?“ meldete er sich und er hob die Augenbrauen, als Willow antwortete. „Giles, zum Glück erreiche ich wenigstens sie. Kennedy ist nicht zu Hause und… kurz gesagt, ich brauche ihre Hilfe. Sie sagten doch, ich solle sie auf dieser Nummer in London anrufen, falls etwas passiert!“ sprudelte es aus ihr heraus. „Ja, in der Tat. Oh Lord, ich freue mich von dir zu hören. Kennedy ist ganz durcheinander. Noch eine Stunde und ich hätte den Zirkel eingeschaltet.“

 

Willow stutzte: „Sie haben schon mit Kennedy gesprochen? Wo ist sie? Was macht sie? Ich muss sie erreichen!“ „Langsam, Willow. Es geht ihr gut, sie macht sich Sorgen um dich. Sie wollte Buffy erreichen und ich habe Faith nach L. A. geschickt. Schließlich kennt sie sich in Los Angeles aus und kann auch Kontakt zu Angel aufnehmen.“ antwortete er. „Faith? Faith kommt nach L. A.?“ staunte Willow. Giles putzte seine Brille und meinte „Ja, es ist jetzt wohl nicht mehr nötig, aber sie ist bestimmt bereits dort. Zusammen mit ein paar Jägerinnen. Ich habe ihr da freie Hand gelassen, also weiß ich nicht, wen sie mitgenommen hat. Andrew befindet sich zurzeit in New York und bildet noch einige Jägerinnen aus. Deswegen kam nur Faith in Frage. Buffy dagegen ist zwar in Europa, wollte jedoch unbedingt auch bald wieder zurückkommen. Morgen müsste sie bei euch sein!“ 

 

„Ich habe da wohl einiges breit getreten, was?“ fragte Willow erstaunt. „Nunja… Willow, was ist eigentlich los?“ wollte Giles wissen. Die Hexe stutzte und wollte zuerst alles etwas herunter spielen, dann jedoch spürte sie, dass sie dem Wächter gegenüber mit allem herausrücken sollte. Also fing sie an zu erzählen: „Nun, es gab die Nacht sozusagen ein Massenauflauf an Dämonen in L. A.! Freigelassen von dieser Wolfram & Hart Agentur. Das Haus der Agentur ist übrigens eingestürzt!“ „Oh Lord.“ hörte sie den Zwischenkommentar des Wächters. „Ja, und in den Ereignissen half ich dem Team um Angel und Spike. Ich hörte auch, dass Wesley starb und Gunn wurde in meinem Beiseins leider von Dämonen auseinander gerissen.“ Die Hexe rang um Selbstbeherrschung, als sie so in komprimierter Form die Geschehnisse wiedergab. Giles seufzte tief und meinte „Oh Schreck, Wesley ist tot? Und Gunn? Ohje, ich sollte auch zu euch rüber kommen!“ 

 

Jetzt musste Willow doch etwas entschärfen: „Ähm… naja, ich habe alles im Griff. Größtenteils. Wesley befindet sich… auf dem Weg der Rückkehr. Er wurde von Osiris wieder zurückgeholt und ein Teil von Illyrias Kraft steckt nun auch in ihm. Er sollte in den nächsten Stunden auferstehen, wir sind an seinem Sterbeort und behüten die …“ das Wort Leiche kam ihr nicht über die Lippen. „Den Körper meine ich. Also wir sind bei Wesley und warten, bis er sozusagen aufwacht.“ „Oh.“ äußerte sich Giles ganz einfach. Diesmal ohne Schreck, Lord oder sonst was dahinter. Willow fuhr fort: „Ja, und für Gunn, so meinte Osiris, könnte nichts mehr getan werden. Und ich machte mir Sorgen wegen Kennedy, da sie nicht zu Hause erreichbar war. Aber wenn sie ja auch unterwegs zu uns ist…“

 

„Willow, warum hast du den anderen eigentlich nicht bescheid gesagt, dass du zur Westküste zu einem großen Kampf aufbrichst?“ wollte Giles nun wissen. Die Hexe antwortete prompt: „Weil es zu spät gewesen wäre. Ich hab noch nicht mal ein Flugzeug genommen, weil ich dazu auch keine Zeit hatte. Ich musste schnellstmöglich dahin, da ich die immense Energie von den Ereignissen an der Westküste, wie sie sagen, gespürt habe. Es blieb keine Zeit!“ Er hakte nach: „Auch nicht für den Zirkel?“. „Auch nicht für den Zirkel!“ bestätigte Willow. Da kam ihr ein Gedanke: „Sie sagten, sie wollten in einer Stunde den Zirkel einschalten. Warum? Um mich zu suchen?“ Er antwortete zunächst mit einem Seufzer und meinte dann: „Ja, das auch. Ich muss mir doch Sorgen machen, wenn die mächtigste Hexe der Welt zu einer Bedrohung aufbricht und nicht mehr zurückkommt!“ „Die mächtigste Hexe…?“ meinte Willow fragend und lächelte. Das war eben ein englisches Kompliment. Der Wächter meinte: „Ja, Willow. Das bist du, ob es dir nun gefällt oder nicht! Mir gefällt es, solange du deine Kräfte beherrschst, was du ja zur Genüge bewiesen hast, wenn ich das anmerken darf!“ „Oh, danke Giles!“ Willow war beeindruckt. Sie rang um Worte, doch war sie momentan unfähig dazu, die richtigen zu finden.

 

Giles dachte über einen Namen nach, den er soeben von Willow aufschnappte, und er erinnerte sich daran, was er gelesen hatte. „Ich packe meine Sachen und komme rüber.“ meinte Giles. Willow riss sich aus ihren Gedanken und antwortete: „Was? Wieso? Also, nicht dass ich sie nicht sehen möchte, aber… das brauchen sie nicht!“. „Illyria ist ein Dämon, ein Dämon in einem Frauenkörper, oder?“ „Was? Ähm… ja!“ sie sah die Dämonin an. „Aber was…“ wollte sie gerade eine Frage stellen, wurde aber von Giles erneut unterbrochen: „Pass auf sie auf. Auch wenn sie menschliche Züge annimmt, ist sie jedoch immer noch eine Dämonin. Ich packe jetzt meine Sachen und wenn alles gut läuft, sollte ich morgen kurz nach Buffy eintreffen. Halt die Ohren steif Willow!“. Und damit legte er auf.

 

„Giles?“ rief Willow in die Sprechmuschel, doch sie hatte keine Antwort erwartet, da sie das typische Geräusch hörte, wenn jemand auflegte. Sie legte den Hörer auf die Gabel, verdutzt und verunsichert. Sie drehte sich zu dem Platz um, an dem Illyria vorher noch stand, doch nun war sie weg. Panik überfiel sie, als sie verwirrt herum schaute und in ihren Gedanken die warnenden Worte von Giles nachhallten. Doch sie fand die Dämonin am Boden hockend, mit dem Rücken zu ihr. Sie hielt Wes in ihren Armen. Willow konnte beide Gesichter nicht sehen und rief: „Illyria? Was…“, doch wurde sie von der emotionslosen Stimme der blauen Dämonin unterbrochen. Sie sagte tonlos: „Er kommt zu sich…“.

 

+++

 

Schmerz. Blut, das aus dem Körper rann. Der letzte Hauch von Worten der Liebe, tief empfundener, aufrichtiger Liebe. Eine weinende Frau, die trauerte und ebenfalls Liebe gestand. Ein Gefühl des Bedauerns. Bedauern, nicht tief genug geliebt und sein Leben nicht richtig gelebt zu haben. Die bittere Erkenntnis, dass alles vorbei ist. Dann umfangende Schwärze der Erlösung.

 

Dunkelheit. Verwirrung. Abstrakte Gedanken. „Hat er mich getötet? Bin ich tot?“. Heller werdende Schwärze, die von einem kranken grau in ein heilendes weiß überging. Ein Weiß verheißungsvoller Süße und wärmender Strahlung. Ist das der Weg zum Himmel? Die letzte Reise?

 

Doch dann… das Gefühl schweren Atmens, eine Ahnung eines Gedankens. Oder einer Stimme? „Ich bin Osiris. Und du wurdest von mir auserwählt. Auserwählt zu leben. Mir zu dienen. Mit einer Stärke, die du erst noch erfahren wirst. Deine Zeit des Sterbens ist noch nicht gekommen. Du wirst noch eine Weile unter den Lebenden sein. Warte auf meine Befehle… und LEBE!“

 

Helles, gleißendes Licht, dass in den Augen schmerzte. Der Körper begann zu zittern. Eine Woge elektrisierender Energie jagte durch den zuckenden Körper. Das Herz schlug erneut. Empfindungen. Stimmen. Der warme Körper eines anderen Wesens, das den eigenen in den Armen hielt. Eine kalte Stimme, die sagt: „Er kommt zu sich…“

 

Wes öffnete langsam die Augen. Er musste sich erst an das diffuse Licht in den Schatten gewöhnen. Über sich gebeugt war eine bekannte Frau. Oder doch nicht so bekannt? Sie hatte ein Blau in ihren Haaren, im Gesicht und am Körper. Dahinter, stehend,  eine unsicher wirkende Rothaarige, die ihren Mund öffnete um etwas zu sagen. Zitternd fragte sie: „Wesley?“.

 

Er drehte sich langsam. Sein Körper war noch ein wenig geschwächt, wie als würde er langsam aus einem Schlaf erwachen. Er glitt aus dem Griff der blauen Dämonin, als er sich auf die Hände stützte und alsbald auf allen vieren stand. Die Schönheit mit dem kalten Blick zu seiner Seite war… Illyria. Jetzt fiel es ihm wieder ein. Sie war einst Fred, doch nun war sie in ihrem Körper. Die andere war…. Buffy? Nein…. Willow. Ja, die Hexe. Er richtete sich langsam auf. Sein Mund und Hals fühlte sich trocken an.

 

„Du lebst?“ wollte Willow wissen. Eine dumme Frage, wie sie selbst fand, doch sie war noch zu erstaunt und fragte sich, wie er sich nun fühlen musste. Illyria stand einfach nur da und sah den gerade eben noch Toten in die Augen. Ihr Gesichtsausdruck verriet keine Emotion. Hatte sie welche? „Ich… ich lebe? Ja, ich… bin lebendig!“ meinte er.

 

Die Hexe wollte die peinliche Berührtheit dieser Situation bewältigen, in dem sie einfach Wesley ansprang und ihn umarmte. Sie dankte allen Göttern, ganz besonders Osiris, für die Reanimation. Wesley war noch zu verblüfft und verwirrt um sich gegen ihre Umarmung zu wehren. Er wollte es auch nicht. Es fühlte sich… lebendig an. Ja, er weilte wieder unter den Lebenden. Doch irgendwas war anders. Und war die Dämonin nicht gerade noch dabei, für ihn Fred „zu spielen“ und seinen Tod zu beweinen? Nun stand sie einfach nur da und legte den Kopf schief.

 

+++

 

„Wie rührend!“ sprach eine dunkle, blubbernde Stimme von einer Ecke des Raumes. Die Anwesenden sahen sich um. Ein schwarzes, schleimiges, ekelhaftes, grob menschenähnliches Etwas stand in einer Ecke des Raumes und musste sie beobachtet haben. Zweifelsohne ein Dämon. Und er reagierte. Er fixierte seinen Blick auf diesen Wesley, da er ihn kraft der Gedanken gegen die Wand werfen wollte. Doch irgendwas stimmte nicht. Es klappte nicht. Dieser Mensch stand einfach nur da und sah ihn an. 

 

Illyria rannte auf den Dämon zu, doch der benutzte all seine Kraft und eine Handbewegung, um sie gegen die Wand zu schleudern. Mit dem Mehraufwand an Kraft gelang es ihm schließlich auch und die blaue Dämonin knallte heftig seitlich gegen die Wand. „Fred!“ rief Wesley, der sich jedoch vergegenwärtigen musste, dass die blaue Schönheit eine Dämonin namens Illyria war, nicht Fred. 

 

Das fremde Wesen lächelte und war für einen kurzen Moment zufrieden mit seiner Arbeit. Doch da war etwas anderes, eine Kraft, die ihn gefangen hielt. Er drehte sich um und sah die Rothaarige, nun mit schwarzen Augen, die ihre Rechte so hielt, als würde sie etwas festhalten. Ja klar, sie hielt ihn. Wohl eine verfluchte Magierin?

 

„Ich werde nicht zulassen, dass du uns tötest! Nicht mal einen von uns!“ meinte Willow mit einer nun etwas dunkleren, unheilvollen Stimme. Sie war zornig, fast rasend vor Wut. Gerade eben ist Wesley erst wieder von den Toten auferstanden, da muss wieder einmal ein Dämon kommen und alles zerstören? Nein, sie würde ihn zerstören.

 

Der Dämon bewegte sich. Aber er wurde doch festgehalten? Langsam ging das Wesen auf Willow zu, dabei kämpfte er sichtbar gegen unsichtbare, magische Kräfte an. Willow konzentrierte sich und wollte ihn zum stoppen bringen, doch er war stärker, nur ein wenig aber immerhin. Schweißperlen entstanden nun langsam auf Willows Stirn. Da rannte Wesley dem Wesen entgegen, holte noch im Lauf aus und rammte seine Faust in dessen Gesicht. Unfähig, sich zu verteidigen, da es immer noch von der Hexe festgehalten wurde und sich kaum bewegen konnte, nahm der Dämon den Schmerz hin, als sich sein Kopf etwas zurück bog.

 

Willow war für einen kurzen Moment verunsichert. Woher nahm Wesley diese Kraft? Doch dieser kurze Moment reichte dem Dämon. Er fegte die Hexe mit einem Gedanken und einer Handbewegung gegen die Wand, wo sie bewusstlos zusammen sackte. Doch Wesley schien nichts davon mitbekommen zu haben, als er immer wieder auf das Wesen einprügelte. Es schrie vor Schmerzen und hämmerte beide Fäuste gegen die Brust des Menschen. Die Luft wurde brutal aus Wes´ Lungen gepresst und die schiere Wucht ließ ihn einige Meter nach hinten fliegen, gegen die Wand.

 

Zorn stieg in Wes auf. Der Dämon machte eine seltsame Handbewegung, doch Wes ließ sich nicht davon beirren und rannte erneut auf ihn zu, nahm all seine Wut, bündelte sie in Gedanken in seiner Faust zusammen und schlug mit aller Härte auf seine Brust. Das Wesen starrte Wesley entgegen. War da Erstaunen in dem fremdartigen Gesicht? Wes zog seine Hand zurück und starrte in das klaffende Loch, das nun in der Brust des Wesens war. Man konnte glatt hindurch schauen. Dann plumpste das Ding auf den Boden, wie ein Sack Kartoffeln, wo es tot liegen blieb. Verwundert sah Wesley seine Faust an. Sie war voller schwarzer, zähflüssiger Substanz. Angewidert schüttelte er sie und rieb sie an der Wand etwas sauber, so gut er konnte.

 

Illyria stand auf. Sie traute ihren Augen nicht. „Wie hast du…?“ fragte sie, unfähig den Satz zu Ende zu sprechen. Er lächelte leicht nervös und meinte: „Naja, ist doch egal. Hauptsache das Ding ist tot!“. Er rief sich die Worte von Osiris ins Gedächtnis. War das die Stärke, die Wes erlangen sollte? 

 

Die blaue Schönheit legte den Kopf schief und betrachtete ihn. „Woher kam dieses Ding? Ich gehe nicht davon aus, dass ihr es hier her gebracht habt, oder?“ wollte der ehemalige Wächter wissen. Illyria starrte auf den leblosen Körper des Wesens und antwortete: „Nein… es muss wohl von einem anderen Raum hier her gelangt sein…“. Langsam ging sie zu einer offen stehenden Tür.

 

Wesley dagegen sah die am Boden liegende Willow. Er rannte zu ihr, besorgt, sie könnte verletzt sein. Vorsichtig nahm er sie in beide Arme und schaute nach ihr. Eine kleine Wunde am Kopf blutete etwas. Gerade als er diese Wunde genauer Untersuchen wollte und eine Hand ausstreckte, kam Willow langsam zu sich.

 

„Was…?“ fragte sie und sah ihn an. Dann sah sie sich um und stand auf. Er wollte sie zunächst stützen, doch bemerkte er, dass sie von alleine stehen konnte. „Geht es dir gut?“ wollte er wissen. Sie lächelte und entgegnete ihm: „Eigentlich sollte ich dich das fragen! Immerhin bist du vor ein paar Augenblicken von den Toten zurückgekehrt!“. Sie strich sich langsam über die Kopfwunde und die Wunde verschwand innerhalb von Augenblicken. „Das ist besser!“ meinte sie nur. Dann ging sie ein paar Schritte auf das tote Ding zu.

 

„Ich glaube das war ein…“ setzte die Rothaarige an, als Illyria sie unterbrach mit den Worten: „Ein Sokkuro-Dämon, ja! Jetzt erinnere ich mich. Sie sind größtenteils immun gegen Magie und können, wenn auch stark beschränkt, ebenso ein wenig zaubern.“. Willow starrte sie an. „Woher weißt du das? Ich meine, woher weißt du, dass es ein solcher Dämon war?“ fragte sie. Illyria entgegnete: „Weil ich selbst einmal solche Dämonen als Untertanen hatte. Sie sind sehr eigenwillig. Ich tötete sie.“. Willow sah erstaunt auf und fragte: „Du hast sie getötet?“. Die blaue Dämonin schaute sie an und meinte schlicht: „Ja. Ich musste es tun. Sie wurden lästig. Aber das war damals. Dass du den Dämon gerade eben fast festgehalten hast, zeigt nur, wie mächtig du bist. Normalerweise kann man sie nicht festhalten, auch nicht mit Magie!“.

 

Wes schaute nun auch auf den toten Dämon. „Aber woher kam er? Er war doch bestimmt nicht der Beschützer des Warlocks Cyrus Vail. Zumindest war er gestern noch nicht hier, als ich gegen Cyrus kämpfte!“ schlussfolgerte er und sah die anderen an. Illyria antwortete: „Vielleicht war er ein Mitbewohner dieser Einrichtung.“. Willow lächelte und meinte spöttisch: „Ja, klar. Ein Untermieter, der sich jetzt erst zeigte und uns zum Mittagessen wollte….“. Abrupt wich das Lächeln aus ihrem Gesicht und sie verzog, leicht entsetzt, angewidert die Miene. „Vergessen wir, was ich gerade gesagt habe!“ meinte sie und winkte ab.

 

„Wir sollten uns hier umsehen! Es gibt bestimmt einen Keller. Nicht das da noch andere Wesen auf uns warten.“ warnte Wesley und ging zur offen stehenden Tür, die kurz zuvor von Illyria angesteuert wurde. Die anderen folgten ihm unsicher aber vereint, fest entschlossen die Umgebung von allem zu „säubern“, was in irgendeiner Weise dämonisch sein konnte.

 

+++

 

Der Nachthimmel hing voller dunkler Wolken, aber wenigstens regnete es nicht, als Spike die Straßen entlang marschierte. Sein Ziel war der vereinte Treffpunkt und gleich war er dort. Er hoffte nur, dass Angel nicht wieder einen Auftrag für das Team oder ihn hatte. Die Nacht saß ihm noch in den Knochen. Die langen Kämpfe. Doch ein gutes hatte es gehabt: er war so geschafft, dass er sogar wieder von einer Flasche Whiskey betrunken wurde und fast den ganzen Tag schlief. 

 

Er ging um eine Ecke, die letzte auf seinem Weg, und war am Ziel. Angel sah ihn als erstes. „Ah, Mr. Blondie ist auch da! Die anderen sind gerade angekommen.“ meinte dieser und Spike konnte sehen, wie auf der anderen Seite Illyria, Willow und Wesley standen. 

 

Moment, Wesley? „Hey, ich dachte du wärst tot!“ sagte Spike zu Wes schauend. Der antwortete: „Tut mir Leid dich zu enttäuschen. Aber ich lebe wieder!“. „Wieder? Heißt das, du warst tot?“ wollte Spike wissen. „Ja, wenn du es genau wissen willst!“ antwortete Wes und Illyria fügte an: „Ich sagte gestern, dass er gestorben ist. Vergessen?“. Spike lächelte leicht spöttisch und meinte darauf: „Nein, deswegen ja auch meine Frage: Ich dachte du wärst tot. Hallo? Spreche ich so undeutlich?“ wollte er wissen. Doch ohne das Thema weiter zu vertiefen, fragte er weiter: „Was ist passiert? Wie hast du es geschafft?“.

 

„Das hätte ich auch gerne gewusst!“ sagte Angel und schaute Willow an als er hinzufügte „Zauberei?“. Diese zuckte mit den Achseln. „Tja, sozusagen!“ entgegnete sie. „Osiris hat ihn wieder zum Leben erweckt!“ fügte Illyria an. „Osiris?“ kam es wie aus einem Mund aus Angel und Spike geschossen. Sie blickten sich kurz an und dann wieder zu Illyria. „Ja.“ meinte sie schlicht, ohne noch etwas zu sagen.

 

Willow erklärte: „Ich….“. Sie schaute zur blauen Dämonin und verbesserte sich: „wir riefen Osiris um Hilfe und er... erweckte Wes!“. „Achso, nun denn! Alles klar!“ meinte Spike lächelnd. Gott, wie er es hasste, wenn Magie einfach so benutzt wurde. Das gab bestimmt wieder Konsequenzen, dachte er. Es gab immer welche.

 

Angel zog seine Stirn in Falten und fragte: „Was ist mit Gunn? Er ist nicht hier, also besteht keine Hoffnung für ihn?“. Doch bevor jemand anderes antworten konnte, entgegnete Spike schlicht: „Er wurde untersucht. Im Leichenhaus meine ich. Und morgen ist seine Beerdigung.“. Plötzlich sahen alle erstaunt den blonden Vampir an. Er bemerkte die Blicke und schaute leicht verärgert, als er fragte: „Was denn? Ich höre auch Sachen, wisst ihr?“. „Schon mal mit einem Arzt darüber geredet?“ witzelte Angel. Spike funkelte ihn an. „Nein, oh hochstirniger, dunkelhaariger Anführer. Ich brauchte nicht einmal einen Arzt, als ich verrückt war! Aber ich denke, dass du einen besuchen solltest. Einen Psychiater, genauer gesagt. Obwohl, der kann dir bestimmt eh nicht mehr helfen…“ meinte Spike belustigt, woraufhin Angel die Miene verzog.

 

„Ähm… wir haben außerdem noch einen Sokkuro-Dämon in der Stätte des Warlocks besiegt!“ warf Willow ein, und beendete damit das Zwiegespräch zwischen Angel und Spike. „Wirklich?“ fragte Spike mit einem anerkennenden Nicken. Angel sah die Hexe an und fragte: „Was für einen Dämon?“. „Schwarz, schleimig, stark und beinahe immun gegenüber Magie.“ meinte Wes. Willow fügte an „Und tot nicht zu vergessen…“. Wes lächelte sie an. „Richtig!“.

 

Angel schaute in die Runde, als nun jeder seinen Gedanken nachhing. „Tja… was für ein Tag!“ fasste er sarkastisch zusammen. Spike antwortete unverzüglich „Und er wird gerade noch interessanter!“. Dabei schaute er zu einer Häuserecke, um die gerade Faith und drei weitere Jägerinnen kamen. Eine davon war Kennedy.

 

+++

 

Kennedy rannte augenblicklich zu Willow, wobei sie noch ein „Gott sei Dank. Geht’s dir gut?“ rief und im nächsten Moment bereits um ihren Hals fiel und sie leidenschaftlich küsste. „Ist das…?“ fragte Wes und deutete auf Kennedy, wurde von Angel jedoch unterbrochen, als dieser schlicht entgegnete: „Willows neue Flamme, ja!“. „Oh!“ entfuhr es Wes, dann räusperte er sich.

 

„So, was gibt’s Neues?“ meinte Faith, die in ihrer gewohnten schwarzen und figurbetonten Kampfmontur steckte, zur Begrüßung schlicht. Die anderen beiden Jägerinnen, bestehend aus der afroamerikanischen Rona und der rothaarigen Vi, standen an ihrer Seite und sahen die anwesenden Personen neugierig an. Aus den Mündern von Angel, Wesley und Spike kamen nur Laute wie „Tja…“, „Also…“, „Nunja…“ und dergleichen, während sie sich am Kopf kratzten oder unsicher umher schauten. „Hey, nicht alle auf einmal!“ lachte Faith kurz auf.

 

„Warum hast du mir nicht gesagt, was du vorhattest? Ich dachte schon, dir sei was Schlimmes geschehen, als ich den Brief las!“ wollte Kennedy von Willow wissen. Diese fragte: „Du hast den Brief gelesen? Oh, Liebling. Es tut mir Leid. Er sollte dich eigentlich nur erreichen, wenn…“. Sie verbesserte sich: „Nun, er sollte dich eigentlich gar nicht erreichen. Ich wollte dich anrufen, aber nur der Anrufbeantworter war an!“. „Oh“ entfuhr es Kennedy. „Mist, den habe ich gar nicht abgehört. Aber ich habe dein Handy…“ sagte sie lächelnd und gab es Willow. Die Hexe konnte erkennen, dass Kennedy weinte. Wohl vor Glück, dachte sie. Augenblicklich bekam auch Willow feuchte Augen. Es tat gut, jemanden um sich zu wissen, der einen so sehr liebte und sich so sorgte. Sie schmiegte sich in Kennedys Arme.

 

„Ok, wird sonst noch jemand heute kommen? Langsam geht es hier zu wie im Taubenschlag! Nicht, dass ich mich beschweren will.“ meinte Angel an Faith gewandt. Sie schüttelte den Kopf und meinte: „Nein, heute nicht!“. Spike schaute verwundert und wollte wissen: „Heute nicht? Heißt das etwa, morgen wird noch jemand kommen?“. „Ja, B wird wohl morgen ankommen.“ antwortete Faith. „B?“ fragte Wes. Kennedy schaute sich um und sagte: „Sie meint Buffy!“.

 

„Buffy?“ kam es sowohl aus Spike wie auch aus Angel geschossen. Sie sahen sich an. „Wisst ihr, ihr solltet wohl daran arbeiten, dass ihr nicht immer das gleiche sagt!“ spottete Wes und zeigte abwechselnd auf beide. Faith lächelte nur und sah Illyria an. „Hey, Fred. Cooler neuer Look. Ein wenig unterkühlt, aber… es hat was!” meinte sie. „Fred ist tot!“ entgegnete die blaue Dämonin. Die dunkelhaarige Jägerin fragte stutzend: „Wie? Und wer bist du?“. „Illyria!“ antwortete die Dämonin schlicht. „Oh, ok.“ meinte Faith. „Lange Geschichte!“ entgegnete Wes und trat instinktiv an die Seite der blauen Schönheit.

 

„Also ich weiß nicht wie es euch geht, aber ich würde sagen wir suchen uns ein nettes Plätzchen und setzen uns für ein kleines Schwätzchen zusammen!“ meinte Spike an alle gewandt, während er ein sympathisches Lächeln zeigte. Willow bestätigte: „Ja, es gibt viel zu bereden!“ und schaute zuerst in die Runde und dann in die Augen ihrer Freundin. Kennedy lächelte, von Gefühlen derart überrumpelt, dass sie nichts entgegnete sondern einfach nur ihre Hexe ansah. Gott, wie sehr hatte sie sich um sie geängstigt.

 

„Ok, dann gehen wir am besten in ein nettes, kleines Lokal. Da werden auch keine Fragen gestellt und es ist preiswert!“ sagte Spike und ging dabei ein paar Schritte rückwärts. Faith begann ihn bereits augenblicklich zu folgen, als Angel die Stirn in Falten zog und meinte: „Spike, nimm es mir nicht übel, aber… heute mal kein Whiskey oder dergleichen. Es gibt viel zu bereden.“. „Ach, bloody hell, Angel. Wir haben einiges zu feiern, Apokalypse gestoppt und so weiter. Außerdem kann ich eh nicht zu viel trinken, das Zeug wirkt nicht mehr so. Und du weißt das genau, Mr. Im-Flugzeug-die-Minibar-Leersäufer.“ blaffte Spike ihn an. Angel schaute verärgert und erwiderte „Hey, das war noch nicht einmal eine halbe Whiskey-Flasche, was da drin war. Du säufst weitaus mehr, normalerweise!“. Faith schüttelte belustigt den Kopf und fragte „Männer… werden die nie erwachsen? Nicht mal als Vampire?“. „Wie in guten, alten Zeiten!“ kommentierte Wesley schlicht. 

 

+++

 

Im Lokal ließen sie sich in einem extra vom Rest abgetrennten Raum nieder, um ungestört reden zu können. Spike rauchte wie ein Schlot und hielt sich an Bier, das er reichlich trank. Immerhin war es seiner Meinung ja genau das, was Angel wollte: kein Whiskey oder dergleichen. Aber es schmeckte trotzdem, auch wenn Spike befürchtete, zehn Liter trinken zu müssen, bis er voll war. Aber es gab Tage, da musste man Opfer bringen, schlussfolgerte er in Gedanken. Faith leistete ihm beim Biertrinken nach einer Weile Gesellschaft. Witzig, dachte er, wo sie sich doch vor einem Jahr gegenseitig umbringen wollten, als Faith kurzzeitig die Anführerin der potentiellen Jägerinnen war.

 

Sie tauschten alle Neuigkeiten aus, dass Illyria z. B. eine Dämonin war, die letztendlich den Körper von der bereits toten Fred übernahm und dass sie und Willow Wesley zurück holten und dabei erfuhren, dass Gunn nicht mehr zu retten war. Sie verschwiegen jedoch beide, dass Osiris einen Teil von der Kraft der blauen Dämonin für die Wiedererweckung von Wes wollte. 

 

Faith und die Jägerinnen Rona und Vi berichteten zusammen mit Willow einige Neuigkeiten über den Verbleib der anderen Jägerinnen und über Andrew, Giles und einigen mehr. Spike und Angel verzichteten darauf zu erwähnen, dass sie Buffy vor ein paar Wochen beinahe in Italien getroffen hatten. Auch dass sie Andrew gesehen hatten, behielten sie für sich.

 

Angel erzählte über die Geheimorganisation Black Thorn, sozusagen die rechte Hand der Senior-Partner von Wolfram & Hart, zumindest auf der Erde. Er erzählte auch, wie diese von der Angel-Crew besiegt wurde. Dabei kam Willow wieder ins Spiel, die von dem gestrigen, finalen und gewaltigen Kampf berichtete, eine Art Apokalypse, die sie gerade so abwenden konnten, wobei Gunn ums Leben kam. Auch sie verheimlichte etwas, nämlich dass ein Drache ebenfalls zugegen war und nun irgendwo frei in der Welt umher flog. Willow fragte sich, wo er nun sein könnte. Sie wollte ihn jedoch nicht auf magischem Wege suchen. Zumindest noch nicht.

 

Dann erzählte Faith von dem Anruf von Giles, der wiederum von Kennedys Sorgen erfuhr, als sie Willows Brief las. Kennedy und Faith erzählten dann abwechselnd, wie sie nach L. A. gelangten. Sie fanden die anderen durch einen einfachen Lokalisationszauber, der sie dennoch einiges an Zeit kostete, weil er zunächst nicht richtig funktionierte. Kennedy witzelte, dass sie ja kaum so begabt sein konnten wie Willow.

 

Die ganze Zeit über hörte Illyria nur aufmerksam zu, ohne selbst all zu viel zu sagen. Man konnte die Wörter, die sie an dem Abend sprach, an beiden Händen abzählen. Es waren meist auch nur kurze Kommentarwörter. Wesley beobachtete sie insgeheim. Auf irgendeiner für ihn selbst unbekannte Art und Weise, fühlte er sich ihr verbunden. Es war anders als das Gefühl der Liebe, die er für Fred empfand. Es war, als sei sie ein Teil von ihm geworden. Oder er von ihr. Familie? Er wusste es nicht.

 

Spät nachts wollte die Gruppe aufbrechen, mehr oder minder benommen von all der Informationsflut und alle mit eigenen Gedanken beschäftigt, als Angel ihnen ein Ort der Bleibe offerierte. Es war das alte und von der Angel-Crew jahrelang bewohnte Hotel Hyperion. Angel hatte es stets als eine Art Rückendeckung angesehen und in seiner Zeit bei Wolfram & Hart für dessen Erhaltung und Sanierung gesorgt. Die Crew war überrascht, schließlich barg dieser Ort jede Menge Erinnerungen. Der dunkelhaarige Vampir gestand, dass er es beinahe vergessen hatte. Allerdings habe er gestern Nacht, nach dem großen Kampf, sich dort umgesehen und es untersucht, ob es sicher sei. Und es war sicher. Alle Personen bezogen, relativ geschafft, je ein Zimmer in dem Hotel. Außer Kennedy und Willow, die sich ein Zimmer teilten. 

 

Angel jedoch saß bis in die frühen Morgenstunden wach in Foyer und dachte noch immer über all die Dinge nach, die im letzten Jahr passierten. Seit Sunnydale zerstört wurde und seine Crew die Niederlassung von Wolfram & Hart in L. A. übernahm.

 

+++

 

Spike, leicht torkelnd, stand draußen an der Tür des Hotel Hyperion. „Shit, die Tür ist zu!“ sagte er mehr zu sich. Wie sollte er jetzt hinein gelangen? Normalerweise würde er einfach einbrechen, doch er wollte Angel nicht unbedingt mit einer Rechnung über eine zerstörte Tür verärgern. Nicht weil er Angst vor ihm hatte, aber er wollte keine Aufmerksamkeit erregen. Vielleicht sollte er versuchen durch sein Zimmerfenster zu springen. Schließlich war er vor beinahe zwei Stunden dort einfach hinaus gesprungen. 

 

Er hatte sich heraus geschlichen, damit ihn keiner sieht. Wie ein Kind, das nicht wollte, dass die Eltern sahen, wie es einfach abhaute. Aber verdammt, er war doch kein Kind mehr. Er nahm den Türgriff in die Hand und wollte schon Schwung holen, als er Angel im Foyer sitzen sah. Der dunkelhaarige Vampir schaute ihn an. „Toll, der schon wieder!“ fluchte Spike insgeheim. Dann winkte er Angel heran und zeigte auf die Tür.

 

Angel konnte es nicht glauben. Seit Stunden waren alle auf ihren Zimmern und ruhten sich aus oder schliefen. Zumindest dachte er das. Aber Spike hatte, wieder einmal, nur Flausen im Kopf gehabt und hatte sich ungesehen davon gemacht. Und jetzt stand er, offensichtlich betrunken, an der Tür und wollte, dass er ihm aufmachte. Typisch. Er ging zur Tür, dabei mit einem tadelnden Blick. 

 

Der platinblonde Vampir konnte endlich hinein, als der ältere der beiden die Tür aufmachte. Er ging einfach rein, wobei er fast den anderen mit der Schulter anrempelte. „Spike, hast du eigentlich schon mal an Entzug gedacht?“ meinte Angel verärgert. „Was? Wie willst du einen Vampir von Blut trennen…“ antwortete Spike, sah kurz verunsichert drein, doch dann verbesserte er sich schlicht mit: „Oh… du meinst den Alkohol?“

 

Für einen kurzen Moment erhellte ein Anflug von einem Lächeln die Miene des dunkelhaarigen Vampirs. Dass Spike immer so begriffsstutzig war… Moment mal. „Wie? Du hast doch nicht etwa…“. „Nein!“ beeilte sich der Blonde zu sagen. Wusste er jedoch worauf sein Gegenüber hinaus wollte. „Nein, kein Blut, nur Alkohol!“ fügte er an. Angel schüttelte leicht den Kopf, als er sagte: 

 

„Spike! Spikespikespike!“. „Waas?“ fragte dieser gedehnt. „Du… und deine dauernde Art dich zu besaufen…“. „Hey, ich tat wie Herr und Meister mir geheißen. Ich trank keinen einzigen Tropfen Whiskey… zumindest nicht gestern. Und heute ist nicht gestern sondern morgen… oder so.“ betonte er etwas kompliziert. Angel schüttelte den Kopf und verschränkte die Arme, nachdem er die Tür schloss.

 

„Hey, du hast gestern wörtlich gesagt: „heute mal kein Whiskey oder dergleichen!“ Und? Habe ich mich nicht daran gehalten? Ich habe nur Bier getrunken, bis in die Nacht hinein!“. 

„Ja, sogar gleich literweise.“

„Na und? Ich hielt mich an deine Worte. Erst die Nacht bin ich noch mal raus, habe zuerst Wein getrunken, aber das half nicht. Dann habe ich erst vor etwas mehr als einer Stunde begonnen eine Whiskeyflasche zu leeren!“.

„Eine ganze Flasche?“ meinte Angel ungläubig.

„Ja, so what? Wenn du die Flasche unbedingt sehen willst, sie liegt draußen. Natürlich nicht offen auf der Straße herum, sondern beim Müll. Ich will ja nicht dafür verantwortlich gemacht werden, wenn Nachbarskinder die Flasche finden und sich dadurch genötigt fühlen auch zu trinken, weißt du? Nachher war wieder Spike dran schuld.“. Dann drehte sich Spike, immer noch leicht torkelnd um und ging Richtung Keller.

 

„Hey, und wohin gehst du jetzt?“ fragte der Dunkelhaarige und ging ihm hinterher. „Wohin wohl? Schlafen!“ war die entnervte Antwort. Angel antwortete: „Ja, toll. Im Keller?“. Spike, der gerade die Tür zum Keller öffnete, hielt inne und meinte, ohne sich um zu drehen: „Bloody hell. Was willst du von mir?“. Angel schnaubte. „Was ich von dir will? Ich will dass du dich nicht immer selbst zerstörst. Ok, du hast zwar dieses Rebellen-Ding, das du am laufen halten musst, schon klar. Aber du machst dich noch kaputt mit dem Zeug.“.

 

Spike musste fast lachen. Lächelnd drehte er sich um und sah Angel mit erhobenen Augenbrauen  an. Auch dieser merkte, wie die Situation ins Lächerliche abdriftete. Vor allem, da sich ein Vampir kaum kaputt trinken konnte. Zumindest nicht mit etwas anderem als Weihwasser oder Säure, was fast dasselbe war. Beide schwiegen sich an, während sie leicht lächelnd in Gedanken versunken waren. 

 

Nach einigen Sekunden meinte Spike: „Hey, wundert es dich nicht, dass keiner von uns jetzt zu ´nem richtigen Mensch geworden ist? Dieser ganze Shanshu-bagabu? Prophezeiung?“. Überrascht sah der ältere der beiden auf und setzte an: „Sag nicht, dass du deswegen…“. Daraufhin hob der jüngere in Unschuldsmiene die Hände und erwiderte: „Was ich? Nein. War nur so ein Gedanke. Immerhin bist du doch der Grübler. Hast du eine Lösung gefunden?“. Angel schüttelte den Kopf. „Nun, Fakt ist, dass das nicht das Ende der Welt war. Apokalypse vielleicht, aber eher eine kleine, die wir erfolgreich abwenden konnten. Soviel steht fest!“ erklärte er, wobei er mit der Rechten etwas abwinkte.

 

„Ja, super. Also weiterhin warten um zu sehen wer von uns der glückliche Gewinner wird! Bloody hell!“ stöhnte Spike leicht auf und drehte sich um, um die Treppe hinunter zu gehen. Angel schaute belustigt drein, kam jedoch erneut ins Grübeln. Wann und wie würde sich diese Prophezeiung erfüllen? Dann sah er, wie Spike, der noch immer recht beeinflusst vom Alkohol war, ins Stolpern geriet und auf den Kellerboden landete. „Großartig!“ meinte der Blonde schlicht und blieb der Länge nach liegen. Angel machte zuerst ein paar Schritte, um zu Spike zu gelangen, doch verharrte er. Irgendwie fand er die Situation witzig, als er Spike so betrachtete.

 

Eine verschlafene Faith kam an die Kellertür und blickte mürrisch drein. „Was machen zwei Vampire wie ihr im Keller um diese Zeit?“ fragte sie, während sie sich müde mit einer Hand durchs Gesicht und durch die Haare fuhr. Angel, der kurz zuvor ihrer Anwesenheit gewahr wurde, dank seines vampirischen Geruchsinns, drehte sich um und sah sie fragend an, während Spike sich liegend umschaute und ein „Was?“ von sich gab.

 

Noch ein wenig schlaftrunken, wusste sie nicht, ob sie gerade etwas gesagt hatte, was die anderen falsch oder zweideutig verstehen konnten. Unsicher fragte sie: „Ich… wollte nur wissen ob hier etwas vorgefallen ist. Wollte nach dem Rechten schauen! Ihr seid auch nicht gerade leise, wisst ihr?“. „Ja, richtig. Als hättest du in deinem übermüdeten Zustand noch großartige Reflexe…“ spottete Spike. Sie legte einen resigniert-beleidigten Blick auf und blaffte zurück: „Als würdest du es viel besser können, so als Treppenverschönerung. Und außerdem, was macht ihr hier? In einer Stunde geht die Sonne auf. Müsst ihr euch nicht vor der Sonne verstecken oder so was?“. Spike schaute erstaunt und stand abrupt auf.

 

„Also, du weißt, dass es dafür bessere Bezeichnungen gibt, oder?“ frotzelte Angel zu Faith, dann sagte er weiter: „Außerdem, wir sprachen gerade darüber, dass Blondie… ein Mensch werden möchte!“. „Ach, halts maul!“ meinte „Blondie“ genervt. Er drehte sich um und ging langsam zum „Käfig“, der die hintere rechte Ecke des Kellers einnahm und dessen linke Vorderecke, an der sich die Tür befand, schon fast mitten im Raum war. Groß wie eine Zelle im Knast. „Also, mein lieber Spike. An deinen Manieren müssen wir unbedingt noch feilen…“ witzelte Angel weiter.

 

Spike sah, dass der Käfig offen und ohne Kette und Schloss war und ging hinein, wobei er sich von drinnen umschaute. Angel grübelte, was er wohl jetzt wieder im Schilde führte. Die Jägerin ging auf den Käfig zu. Sie fragte: „Gefällt dir der Knast, oder warum bist du da rein?“. Spike schaute sie entnervt an und meinte: „Verwechsle mich nicht mit dir selbst. Immerhin sollte dir der Blick durch die Gitterstäbe so vertraut sein, wie als wäre es dein zuhause, Knastbraut.“. Das traf, tief sogar. So eine Frechheit, dachte sie. Dieser dumme Vampir, der wusste doch gar nichts. Sie wurde zornig und schlug die Tür zu. Leider war sie damit aber nicht verschlossen. Sie brauchte Schloss und Kette um den Käfig zu schließen. Sie sah sich ärgerlich um.

 

„Hey!“ machte der Dunkelhaarige und ging ein paar Schritte auf Faith zu. „Du willst ihn doch nicht einsperren, oder? Nicht dass mir das persönlich was ausmachen würde!“ setzte er hinzu. Die Jägerin sah ihn an und meinte: „Warum nicht? Immerhin ist er doch freiwillig da rein!“. Dann kam der blonde Vampir zur Gittertür und meinte zu beiden gewand. „Ich hab kein Problem damit. Oder denkt ihr, ihr würdet mir damit was antun?“ Er lachte auf und sah beide kurz eindringlich an. „Komm schon, schwarze Schönheit. Du willst es doch auch!“ meinte er dann grinsend zu Faith. Wütend griff sie nach einer Kette und einem Schloss, die sie gerade rechts neben dem Käfig auf einem kleinen runden Tisch entdeckte. Dann benutzte sie es geschwind, um die Gittertür zu verschließen. Sie grinste. Angel runzelte die Stirn, als er das beobachtete.

 

Spike ging von der Tür weg und setzte sich mit dem Rücken an die hintere Wand gelehnt auf den Boden, wühlte in seiner Innentasche seines schwarzen Ledermantels und kramte eine Schachtel Zigaretten hervor. Er schob sich eine in den Mund, entzündete sie und rauchte genüsslich. „Na toll, jetzt stinkt´s hier unten auch noch nach Spikes Zigaretten!“ meinte Angel ärgerlich. Dann fuhr er Faith an: „Was glaubst du eigentlich was du da tust? Ihn einfach so einzusperren? Wie lange willst du ihn da drin lassen?“. „Weiß nicht!“ war ihre ehrliche Antwort. „Darüber wollte ich mir später Gedanken machen.“

 

Dann kam ihr ein Gedanke und sie meinte zu Angel belustigt: „Aber schon seltsam, dass er jetzt genau in dem Käfig sitzt, in dem vor etwas über einem Jahr Angelus saß. Nur dass er freiwillig da hinein ging. Und ohne Ketten am Leib!“. Spike lachte. „Angelus, wie? Also zeigt der Hundesohn sich doch noch ab und an?“. Er grinste frech den dunkelhaarigen Vampir an. „Das hat nichts mit der jetzigen Situation zu tun!“ meinte Angel gereizt und taxierte beide mit wütenden Blicken. Dann setzte er achselzuckend hinzu „Ach, lass ihn doch da drin schmoren. Nennen wir es „Ausnüchterungszelle“, schließlich ist er betrunken hier herein spaziert. Und da drin gibt’s wenigstens keinen Alk! Gute Nacht!“. Dann stapfte er davon und schloss die Kellertür von außen.

 

Die Jägerin sah Spike an und lächelte, in Gedanken versunken. „Ist was?“ fragte der Blonde. Faith entgegnete: „Nein, ich frage mich nur noch immer, warum du dich da einschließen wolltest… oder einschließen gelassen hast.“. „Manchmal möchte man sich nicht irgendwo einschließen, sondern Andere ausschließen.“ erwiderte er achselzuckend. 

 

Faith runzelte die Stirn sagte jedoch nichts. Er seufzte betont, warf den Zigarettenstummel weg und legte sich hin, mit dem Gesicht zur Wand. Eine Weile betrachtete sie noch seinen Körper und seinen Hintern. Dann ging sie zur Tür. Dort angelangt drehte sie sich noch einmal um. „Spike?“ fragte sie und wartete auf eine Antwort. Doch entweder schlief er und hörte sie nicht mehr, oder er wollte sie nicht hören. Sie entschied sich nach einigen Sekunden dazu, es dabei zu belassen und verließ den Keller.

 

Spike dagegen war noch wach. Er fragte sich noch immer, wann diese verdammte Prophezeiung denn wahr werden würde und ob er es war, der zu einem Mensch werden wurde. Er hatte es eigentlich schon zuvor erwartet. Das, oder dass er im Kampf gegen die Horde der Dämonen sterben würde. Doch dank Willow haben sie gesiegt. Sollte er etwa nicht siegen und erst sterben müssen, um dann das Recht zu erlangen, als Mensch umher zu wandern? Oder lag die Apokalypse, von der in der Prophezeiung die Rede war, noch vor ihnen? Wenn ja, wie lange würde es noch dauern? Ein Tag? Ein Jahr?

 

„Ach, Bockmist! Jetzt grübele ich schon genauso wegen jedem Zeug wie dieser hoch- und engstirnige Schatten von einem Vampir, der sich immer so als glorreicher Held aufspielt!“ resignierte er in Gedanken. Obwohl, war er nicht auch nur noch der Schatten eines Vampirs? Seit der Geschichte damals, als er den Chip bekam. Was hatte er denn seit dem großartig erreicht? 

 

Ok, statt Jägerinnen wie früher zu töten, schlief er mit einer. Nur um dann dauernd von ihr abgewiesen zu werden, was aufrichtige Liebe oder auch nur Zuneigung anging. Nunja, sie hatten letzten Endes ein sehr intimes und… spezielles Verhältnis zueinander aufgebaut. Eine tiefgehende Freundschaft, die ihm auch am Herzen lag. Doch für einen Moment, als er unterhalb Sunnydales im Höllenschlund das Amulett trug, dachte er, dass er endlich erlöst wurde. Erlöst von seinem Dasein. 

 

Wurde er aber nicht, nicht ganz jedenfalls. Stattdessen wurde er zuerst eine Art Geist und dann, wieder in einer körperlichen und dennoch untoten Hülle, ein Mitglied im super-duper-Agenten-Team von Angel und ließ sich von ihm herum kommandieren. Und als der große Kampf vorgestern anfing, dachte er… ja was dachte er eigentlich? Dass seine Chance endlich da war und er das „Menschsein“ geschenkt bekam?

 

Verärgert und sich seiner Gefühle unsicher, verdrängte er alle Sorgen. Er wollte nicht mehr darüber nachdenken, es brachte eh nichts. Morgen würde ein anderer Tag sein, dann würde er sehen, was noch auf ihn zukommen würde. 

 

Morgen? Halt, da war doch noch was. Ja, richtig. Misses blonde-Jägerin kam ja nach L. A.! Ob die anderen bis dahin Spike raus gelassen haben würden? Oder würde Buffy ihn hier sehen und den anderen wegen der schlechten Behandlung, die sie ihm angediehen, vor den Kopf stoßen? Wäre auf jeden Fall witzig, wie er fand. Lächelnd schlief er mit diesem Gedanken ein.

 

+++

 

„Marmeladenbrot, Kaffee, Orangensaft, Frühstücksei, ein paar Brötchen sowie verschiedene Wurst- und Käsesorten. Habe ich noch was vergessen?“ fragte sich Wesley. Dann erinnerte sich daran, dass Besteck noch fehlte. Er platzierte alles auf ein Tablett und ging rauf zu Illyrias Zimmertür. Dann klopfte er.

 

Illyria lag im Bett und hörte das Klopfen. Ohne lang zu überlegen, fragte sie einfach: „Wer ist da?“. „Zimmerservice“ antwortete Wesley. Illyria erkannte die Stimme, setzte sich aufrecht und legte den Kopf schief als sie fragte „Zimmerservice?“. Wesley drückte die Klinke herunter, und prüfte damit, ob die Tür abgeschlossen war. Sie war offen. Er öffnete einen kleinen Spalt und fragte, ohne hinein zu lugen: „Darf ich rein kommen?“. Die blaue Dämonin bejahte. Sie war gespannt, was der ehemalige Wächter wollte.

 

Wes nahm das Tablett, das er zuvor abgestellt hatte, vorsichtig wieder auf und ging hinein. Als Illyria sah, was er da alles anschleppte, weiteten sich unwillkürlich ihre Augen und die Stirn zog sich in Falten. „Ich verstehe nicht!“ meinte sie schlicht. „Komm schon, du kennst doch diese Sachen. Brot, Wurst, Ei, Saft… es ist Essen. Jeder muss ab und an mal etwas essen.“. Er stellte die Sachen auf einen Nachtisch neben dem Bett der staunenden Dämonin ab.

 

Illyria sah ihn an. Dann fragte sie, als er einfach nur so dastand und sie leicht anlächelte: „Wofür ist das? Muss ich wieder sagen, dass mich solche Gesten nicht kümmern? Ich bin nicht Fred!“. Er schüttelte den Kopf resignierend. „Und zum tausendsten Mal: ich weiß es. Aber als ich im sterben lag, da hast du dich in sie verwandelt und um mich getrauert. Dafür wollte ich dir danken. Dir, nicht Fred. Ich hoffe, du isst einiges davon und es fehlt dir nichts. Wenn du aber lieber Gemüse und Obst willst, dann kann ich…“

 

„Nein, das wird als Nahrungsaufnahme genügen.“ meinte sie schlicht und tonlos. In Gedanken fluchte Wesley. Wie konnte sie nur immer so kalt sein? Er hatte zwar nicht überwältigende Anteilnahme erwartet, aber sie konnte ihm doch wenigstens danken. Ok, sie war eine Dämonin, aber es gab auch einige Dämonen mit besseren Manieren. Er drehte sich um und ging zur Tür, blieb einen halben Meter davor stehen und sah sie dann noch einmal an. „Viel Spaß mit der Nahrungsaufnahme!“ sagte er sarkastisch. Dann, ohne eine Antwort ab zu warten, ging er hinaus und schloss die Tür.

 

Illyria sah die geschlossene Tür an. Es schien so, als ob Wes sie wieder bemuttern wollte. Umsorgen oder wie er es nennen würde. Dabei war er derjenige, der vor zwei Tagen gestorben war, nicht sie. Warum machte er das? Um sich ein zu schmeicheln? Welches Ziel wollte er damit erreichen? 

 

Nun, eigentlich war ihr das momentan egal. Da das Essen schon bereit stand, konnte sie sich genauso gut daran machen und dem Körper die fehlenden Energien geben. Damit hatte sie das schnell hinter sich. Sie musste sich eingestehen: obwohl sie so etwas wie Nahrungsaufnahme hasste, schien es für sie in dem Menschenkörper sogar einigermaßen ansprechend zu sein, zu fühlen, zu schmecken und zu verzehren. Früher, in ihrem ursprünglichen Dämonenkörper, hatte sie für solche Sachen nicht viel übrig gehabt. Es war nur ein lästiges Muss. Sie biss ins Marmeladenbrot.

 

+++

 

Giles stieg aus dem stickigen Innenleben des Flugzeugs. Endlich frische Luft, dachte er, denn für mehr als 5 Stunden war er im Flieger. Er hatte zwischendurch ein wenig gedöst, doch so richtig schlafen konnte er nicht. Es war meistens so, wenn er reiste. Viel zu viele Gedanken gingen ihm dann durch den Kopf. Dazu kam, dass er gerne sah, wohin er flog und wie das Wetter und die Landschaft draußen gerade aussah.

 

Doch jetzt war er endlich in L. A. angekommen. Zuerst mal einen Tee, dachte er sich, und steuerte ein Café in der Nähe an. Seinen Reisekoffer konnte er erst in 10 Minuten holen, so lange würde es dauern, bis die Gepäckstücke auf dem Band lagen. Dann würden alle Passagiere sich dort versammeln um ihre Habseligkeiten an sich zu nehmen. Auf das Gedränge und Gesuche hatte er keine Lust, viel lieber war es ihm, wenn er eine überschaubare, kleine Menge von Koffern vorfand und sich nicht durchdrängeln musste, um daraus seinen hervor zu holen. Außerdem hatte er noch ca. eine Stunde Zeit, wie er soeben feststellte. Er war nämlich in einer „Zone“, in der Handys erlaubt waren, und als er seines anschaltete, bekam er eine Mitteilung von Buffy. Sie musste in Atlanta zwischenlanden und würde gegen 12.15 Uhr in Los Angeles eintreffen.

 

Er setzte sich an einem Tisch in der Mitte des Cafés, bestellte einen Tee und einen kleinen Snack, schließlich hatte er noch nichts zu Mittag gegessen, und hing seinen Gedanken nach. Er beobachtete die Leute, fast alle mehr oder minder hektisch, und fragte sich, was die anderen alle gerade machten.

 

+++

 

Es regnete, als der Sarg von Charles Gunn langsam ins nasse Grab hinab gelassen wurde. Bei Beerdigungen musste es anscheinend immer regnen, dachte Willow. Es war wie ein ungeschriebenes Gesetz der Trauer und des Kummers. Sie stand an der Seite von Wesley, Faith und den anderen Jägerinnen am Grab. Es gab Abstimmungen darüber, wer mitgehen sollte und ob sie überhaupt gehen sollten. Denn schließlich würden sie in einer Dreiviertelstunde Buffy vom Flughafen abholen. 

 

Doch ganz besonders Willow sprach sich dafür aus, Gunn die letzte Ehre zu erweisen. Insgeheim fühlte sie sich immer noch wie eine Versagerin, da sie nichts für ihn tun konnte. Wesley und die anderen machten ihr keine Vorwürfe, doch es schien eine Frage im Raum zu schweben: „Warum durfte Wesley weiter leben und Gunn wurde beerdigt?“. Die Gründe waren zwar klar, aber der Sinn oder das „Warum?“ leuchteten nicht ein. 

 

Leider hatte sie Gunn nicht so gut gekannt. Nun würde sie ihn auch nicht mehr näher kennen lernen können, was sie zutiefst bedauerte. Man dachte zu wenig darüber nach, wie vergänglich ein Leben doch war. Und dann plötzlich konnte man miterleben, wie ein Leben beendet wurde. Sie hatte es so oft gesehen, nicht nur bei Tara, obwohl ihr Tod sie bislang am härtesten traf. Sie musste mehr Zeit mit den Menschen um sie herum verbringen, versprach sie sich. Immerhin bekämpften sie täglich das Böse, und wer weiß, wann der oder die nächste sterben würde? Oder dachte sie zu viel darüber nach? Sie versuchte sich von den düsteren Gedanken ab zu lenken. 

 

Und so standen sie mit ihren Regenschirmen, und jeder mit seinen eigenen Gedanken beschäftigt, am Grab. Sie beobachteten am Rande auch die Trauergäste. Besonders einige von Gunns alter Gang waren da. Spike und Angel konnten nicht dabei sein, da Vampire immerhin eine tödliche Sonnenallergie hatten. Auch wenn es gerade regnete, wäre der Besuch des Begräbnisses für beide todsicher gewesen, im wahrsten Sinne des Wortes. Illyria war ebenfalls nicht da, da sie in ihrer blauen Erscheinung doch sehr aufgefallen wäre. Außerdem hatte sich Wesley dagegen ausgesprochen, Illyria in Gestalt von Fred mit zu nehmen. Ob er sie damit moralisch oder seelisch schützen wollte oder ob er es aus einem anderen Grund tat, ließ er unbeantwortet.

 

Nach einer Weile des Schweigens, der Trauer und der Andacht, hörte der Wolkenbruch auf. Die Sonne erhellte das Gemüt und den Tag. Treffend, dachte Willow. Immerhin war das durchbrechen der Wolken durch Sonnenstrahlen wie ein Hoffnungsschimmer am Horizont. Sie dachte daran, dass sie gleich zum Flughafen aufbrechen mussten. 

 

Als hätte Faith ihre Gedanken erraten, schaute diese in die Runde und meinte etwas hektisch „Auf geht´s, wir müssen B holen!“. Willow konnte ihr ansehen, dass sie hier ungern bleiben wollte. Hatte sie etwa geweint? Ihre Augen waren wässrig.

 

+++

 

Im Flieger saß eine blonde, ausgeruhte Schönheit am Fenster und betrachtete das Land. Sie wollte es sich nicht eingestehen, doch sie hatte Angst. Keine greifbare Angst vor etwas oder einer Person, doch vielleicht von der Tatsache, dass ihr Urlaub in einer Stunde wohl schon beendet war und sie sich wieder Gedanken um Vampire und Dämonen machen musste.

 

Es war nun ein Jahr her, seit der Höllenschlund zerstört wurde und Sunnydale einstürzte. Danach tourte sie quer durch Europa und genoss die Freizeit, ihre neu gewonnene Freiheit, denn endlich mal gab es keine Katastrophe und keinen Weltuntergang ab zu wenden. 

 

Hin und wieder hatte sie zwar Kontakt mit Giles oder Willow aufgenommen, und Andrew kam auch mit ein paar Jägerinnen nach Italien, als sie dort war, doch es war größtenteils Urlaub. Jetzt würde der Urlaub wohl vorbei sein. Und für ein Jahr Urlaub hatte sie dutzende Male die Welt gerettet und würde sie vielleicht wieder retten müssen, dachte sie wehmütig. Doch immerhin war das Jahr lang gewesen. 

 

Jetzt würde sie Faith, Kennedy und Willow wieder sehen, die anderen Jägerinnen, Giles, Wesley und sogar Angel und Spike. Sie wollte sie zwar auch wieder sehen, doch ein Teil in ihr schien zu rebellieren. Was wenn sie unangenehme Fragen gestellt bekam? Was, wenn die beseelten Vampire ausflippen und sich wie Kinder wieder gegenseitig an die Gurgel gehen würden wegen ihr? Nicht, dass es ihr nicht schmeichelte. Aber da waren noch ihre Gefühle, die sie noch immer für beide empfand. Nicht mehr so stark wie früher, aber sie hatte persönliche Erlebnisse mit beiden gehabt, die sie zusammen schmiedeten. Daran konnte sogar der Unsterbliche nichts ändern, mit dem sie eine Beziehung pflegte.

 

Und dann klangen ihr noch Giles´ Worte im Ohr. Blaue Dämonin, sehr gefährlich. Außerdem hatte das Angel-Team eine Art Apokalypse bekämpfen können, die aber nur durch Wolfram & Hart ins Leben gerufen wurde. Und schließlich war die Crew im letzten Jahr doch sogar Besitzer der Agentur in Los Angeles. Und Willow, so berichtete ihr Giles noch, hatte geholfen die Gefahr ab zu wenden, wobei dieser Gunn, den sie leider nicht genau kannte, starb. 

 

Giles hatte Buffy soviel er konnte noch berichtet, nachdem er das Gespräch mit Willow führte. Es könnte sein, meinte er, dass nach diesen Ereignissen noch einige Dämonen in der Stadt ihr Unwesen treiben würden. Schließlich war nicht bekannt, welche Ressourcen Wolfram & Hart noch hatten, doch sie mussten immens sein, wenn durch die Zerstörung der Niederlassung in L. A. solch eine Horde von Monstern frei gelassen wurde.

 

Sie dachte wieder daran, dass sie wohl schon heute Abend mit den anderen auf eine Art Patrouille durch die Stadt gehen würde. Blonde Jägerin wieder in Arbeit. „Ach, ich sollte es einfach auf mich zukommen lassen, anstatt zu grübeln. Wer bin ich? Angel?“ lächelte sie in Gedanken. Doch es gelang ihr nicht ab zu schalten…

 

+++

 

Willow, Faith, Vi, Rona, Kennedy und Wesley standen am Terminal, aus dem Giles gleich kommen sollte. Willow hatte ein farbiges, breites Willkommen-Schild in den Händen. Kennedy hatte ein Schild an einem hölzernen Stab in Händen, auf dem „Buffy“ und „Giles“ stand. So würden sie die beiden auf sich aufmerksam machen und sie dann willkommen heißen.

 

Kaum einer sagte etwas. Sie alle waren noch ein wenig in Gedanken, schließlich waren sie auf einer Beerdigung gewesen. Faith und Willow wollten ab und an die Stimmung etwas aufhellen oder ein Thema zum reden anfangen, aber irgendwie verlief alles schnell im Sande und sie wurden wieder still. „Meint ihr, dass B aufgeregt sein wird, uns wieder zu sehen?“ fragte Faith. Im gleichen Moment verfluchte sie sich. Klar würde sie es sein. Hoffte sie jedoch. Nicht dass Buffy plötzlich nichts mehr von ihnen allen wissen wollte. Schließlich wollte Buffy endlich mal ein wenig Freiraum haben und nicht für jeden denken und Pläne schmieden müssen, weil sie die Jägerin war. Faith wusste, wie man sich da fühlte. Sie war auch einmal an diesem Punkt. Am Punkt egoistisch zu sein und alles auf zu geben. Doch auf der anderen Seite war das nicht Buffys Art. Obwohl, sie war nicht mehr so wie früher seit sie… ja, seit sie von den Toten zurückkam. Doch Faith schweifte ab.

 

„Giles wird bestimmt froh sein uns zu sehen!“ meinte Willow, um die Stille zu beenden. Dann dachte sie darüber nach, was sie gerade sagte. Hatte sie eben in den Raum gestellt, dass Buffy nicht froh wäre? Unsicher fügte sie hinzu: „Ähm… und Buffy natürlich auch!“. Jeder sah jeden an. Keiner wusste etwas zu sagen oder zu erwidern. Dann meinte Wesley schlicht: „Wir sollten ihnen Zeit geben, sich ein zu leben. Das wird das wichtigste sein. Kommt Zeit, kommt Rat!“.

 

Kennedy gefiel die Stimmung überhaupt nicht. „Hey, ihr macht so, als wären wir noch auf dem Friedhof. Das sind wir aber nicht mehr. Also hört auf mit den schwermütigen Gedanken!“ sagte sie. Faith nickte ihr anerkennend zu. So etwas wollte sie auch gerade sagen. Willow lächelte, sah Kennedy an und meinte: „Genau, last uns froh sein und die beiden richtig willkommen heißen.“. Sie drehte sich gerade um, riss das Schild mit beiden Armen hoch und rief: „Willkommen in L. A.!“. Faith, die die Hexe angeschaut hatte, meinte: „So übertreiben musst du ja nicht, warte bis sie…“, dann sah sie die Blicke der anderen und hörte Kennedy, die ihr Schild ebenfalls hochsteckte, rufen „Giles, hier sind wir!“. Faith drehte ihren Kopf in die Richtung.

 

Giles, der aus dem Terminal kam lächelte leicht und kam näher. Die Schilder gefielen ihm. Typisch Willow, dachte er. Aber er hatte nicht erwartet, dass Wesley Wyndam-Pryce mit dabei sein würde. Er wurde immerhin vom Rat der Wächter ausgeschlossen und Giles dachte, dass Wes vielleicht einen Groll auf ihn und den Rat hegte. Er kam näher und wurde von Willow stürmisch umarmt. Faith nickte ihm lächelnd zu, genau wie Wes. Kennedy umarmte ihn auch und danach taten es ihr die anderen Jägerinnen gleich.

 

.„Hello. Oh… schon gut. Ich bin auch froh, euch wieder zu sehen. Wartet ihr schon lange?“ fragte er, sichtlich gerührt. „Etwa eine Viertelstunde!“ meinte Wes schlicht. Giles ging zu ihm, reichte ihm die Rechte und meinte: „Danke, dass ihr uns abholen kommt!“. Wesley winkte leicht lächelnd ab. „Wo ist Buffy?“ wollte Willow wissen. Giles erklärte: „Sie äh… wird wahrscheinlich später als erwartet ankommen. Ich weiß nur, dass sie in Atlanta zwischenlandete. Aber das Flugzeug sollte schon mindestens eine Viertelstunde hier sein.“.

 

„Oh… na dann warten wir halt noch etwas. War der Flug angenehm?“ wollte Faith wissen. „Ja, sehr … angenehm. Ich bin ja auch schon öfter geflogen, also ist das für mich nichts mehr Neues!“ antwortete er. Willow lachte auf und entgegnete ihm: „Genau, wer kennt ihn nicht? Den in der Weltgeschichte herumfliegende Giles. England, Amerika, Amerika, England. Hin und zurück!“ scherzte sie. Er meinte: „Äh… ja, so in der Art. Aber diesmal werde ich ein wenig länger bleiben!“. Dann sah er den ehemaligen Wächter an und fragte: „Wenn es keine Umstände macht?“. „Nein!“ winkte Wes ab und setzte hinzu: „Wir freuen uns auf deinen Besuch. ICH freue mich auf deinen Besuch!“. Giles versuchte im Gesichtsausdruck von ihm Ironie oder Sarkasmus heraus zu lesen. Aber er fand keine. Wes schien aufrichtig zu sein. „Danke!“ meinte Giles schlicht. Dann tauschten sie sich alle in einem Gespräch ein wenig aus, während sie auf Buffy warteten…

 

+++

 

Spike und Angel spielten im Besprechungsraum des Erdgeschosses Poker. Sie spielten um sich die Zeit zu vertreiben, nicht um Geld. Sie redeten wenig. Abwechselnd mischte einer von ihnen die Karten und verteilte sie. Danach tauschten sie Karten, in der Hoffnung ein besseres Blatt zu bekommen, und deckten ihre Karten auf. Es gab einen Gewinner. Dieser musste nun mischen und austeilen. Das ganze Spiel über redeten sie kaum. Sie warteten einfach nur spielend und gelangweilt auf die anderen.

 

„Was macht ihr da?“ meinte eine tonlose Stimme plötzlich. Beide drehten sich erschrocken um. Die Stimme gehörte Illyria und beide hatten sie nicht kommen gehört. Sie sahen sich kurz an und dann wieder zu Illyria. Angel versuchte sich, unangenehm überrascht, zu verteidigen: „Es war seine Idee. Ich spiele normalerweise keine Glücksspiele!“. Wie um seine Worte zu unterstreichen ließ er seine Karten auf den Tisch fallen. „Hey, besser als uns gegenseitig windelweich zu prügeln, noch dazu an dem Tag, an dem Buffy zurück kommt. Nicht dass ich was dagegen hätte dir auf die Fresse zu schlagen.“ meinte Spike fast schon beleidigt. 

 

Angel schaute den platinblonden Vampir ernst an und meinte: „Hey, du mich windelweich prügeln? Lächerlich! Wird nie passieren!“. „Falsch, Mister Hohe-Stirn! Bereits geschehen! Weiß du noch als ich vom Kelch der immerwährenden Pein in der Oper in Nevada getrunken habe? Ok, hat zwar nicht das gebracht, was wir erwartet hatten, aber die Limonade war es wert dich zu verprügeln!“ konterte Spike. Angel, der die Erinnerung daran schon fast verdrängt hatte, antwortete: „Hey, du hattest einfach nur Glück gehabt! Außerdem meinst du wohl eher, dass die erhoffte Wirkung es wert gewesen wäre. Auch wenn am Ende nichts passierte!“. „Vielleicht dachtest du so. Aber ich würde dich immer verprügeln wollen, selbst wenn es nur für eine Limo ist!“ grinste Spike ihn an. Der dunkelhaarige Vampir wurde wütend über die letzten Worte und machte sich schon sprungbereit.

 

Illyria rief etwas lauter, um die beiden zur Vernunft zu bringen: „Hey! Ich bin zwar kein Vampir, aber ich denke ihr solltet wirklich aufhören euch so lächerlich an zu machen. Zeigt mir das Spiel, ich möchte es lernen!“. Beide Vampire waren sprachlos, sahen sich an und dann Illyria. Angel fasste sich wieder und fragte Illyria: „Du… möchtest das Spiel…? So was ist doch nichts für dich. Das spielen nur Verbrecher…“. Spike, erneut beleidigt, meinte: „Verbrecher? Ja, klar. Wie du! Gerade eben noch!“. Der dunkelhaarige starrte den platinblonden an und grummelte. 

 

„Zeigt es mir!“ verlangte Illyria fordernd. Sie hatte keine Lust auf die albernen gegenseitigen Beleidigungen der beiden. Diese setzten sich langsam und sahen immer noch etwas unschlüssig zu den Karten und zur blauen Dämonin. Dann sammelte Spike die Karten ein, schaute zu Angel und meinte belustigt: „Wer weiß? Vielleicht hat sie sogar Lust auf Strippoker?“. Er lachte und Angel sah ihn finster an. „Strippoker? Was ist das? Hört sich interessant an!“ sagte Illyria. „Spike!“ presste Angel sauer zwischen den Zähnen hervor. 

 

+++

 

Buffy stand mit ihren beiden Reisetaschen im Gang zum Terminalausgang. Sie zögerte für einen kurzen Augenblick, hinaus zu gehen. Sie wusste, dass ihre Freunde draußen warteten. Und obwohl es ihre Freunde waren, wünschte sie sich dennoch an einem anderen Ort zu sein. Denn dort hinaus zu gehen bedeutete, den Kampf mit den dunklen Mächten wieder auf zu nehmen. Vielleicht nicht direkt heute, aber wohl bestimmt in den nächsten Tagen. Zu schön war der Urlaub gewesen.

 

Doch gleichzeitig verfluchte sie sich selbst. War sie etwa weich geworden? War der Urlaub bereits zu lange gewesen? Wenn sie es nicht mit den Mächten des Bösen aufnehmen würde, wer dann? Sie schluckte schwer und ging langsam, einen Schritt vor den anderen setzend, weiter. Endlich würde sie wieder ihre Fäuste in die Mägen von Dämonen und Unholde rammen können. Damit würde sie Frust loswerden und sich stellvertretend für alles Unrecht auf der Welt rächen können. Hatte sie es denn früher nicht gemocht? Doch, sie liebte es. Warum darauf verzichten? Weil sie es schon zu oft getan hatte? Weil sie dutzende Male die Welt rettete und endlich in Rente gehen sollte?

 

Lächerlich, Rente war nur was für alte Leute und tote Jägerinnen. Aber genau das war das Problem, oder nicht? Kämpfen bis zum Tode? Sie versuchte den bitteren und großen Kloß, der ihr im Hals steckte, herunter zu schlucken, und ging weiter. Dann stand sie an der Ecke des Ausgangs und sah bereits ihre Freunde, die noch im Gespräch miteinander vertieft waren. Letzte Zweifel plagten sie. Sie zögerte noch einmal kurz. Willow drehte sich gerade und sah Buffy. Die Hexe lächelte, sagte etwas zu den anderen und winkte aufgeregt mit einem Willkommen-Schild. Jetzt oder nie, dachte Buffy. Sie zwang sich dazu, ebenfalls zu lächeln und trat hinaus.

 

+++

 

„Hallo Buffy!“ freute sich Willow überschwänglich und umarmte Buffy, wie sie zuvor bereits Giles umarmte. „Hey Will!“ meinte Buffy schlicht aber lächelnd. Die Jägerin freute sich wirklich. Auch wenn sie noch immer Zweifel oder Wehmut plagten, freute sie sich jedoch darauf, alle wieder zu sehen. Kennedy, Rona, Vi, Giles und selbst Faith umarmten sie. Wesley reichte ihr die Hand. Er musste daran denken, wie er damals bei allen Leuten, inklusive Buffy, aneckte und für einigen Ärger sorgte. Aber er verdrängte den Gedanken. Das waren alte Zeiten. Mittlerweile hatte sich so einiges geändert.

 

Nach der kurzen Begrüßungszeremonie gingen sie gemeinsam hinaus und in ihren busartigen Wagen. Der war auch bitter notwendig für den Transport geworden, wie Wesley fand. Wie sonst sollte es in nächster Zeit möglich sein, mehrere des Teams irgendwo gleichzeitig zu versammeln, wenn nicht durch eine Art Bus? Mit mehreren Autos zu fahren hatte zwar auch Vorteile, aber im Moment war ein Bus doch besser, in dem man auch noch kurze Besprechungen abhalten konnte. Und so sprachen Giles und Buffy mit den anderen, um auf den neusten Stand zu kommen. Dabei erwähnte Wesley auch, dass sie in der Kneipe zusammen gesessen hatten, um zu reden.

 

„Hat euch da jemand belauschen können?“ fragte Buffy plötzlich. „Ähm… nein, wir waren alleine in einem vom Rest abgetrennten, geschlossenen Raum. Alles andere wäre töricht von uns gewesen.“ antwortete Wesley. Giles nahm die Brille von der Nase und steckte sich gedankenverloren ein Ohrbügel in den Mund. Er musste sich noch mal alles durch den Kopf gehen lassen, was er wusste und hörte. Buffy dagegen platzte fast vor Neugier. Es kam ihr beinahe irgendwie unfair vor, nicht bei all dem dabei gewesen zu sein. Seltsam, wo sie doch vor einigen Stunden nicht ferner hätten sein können. 

 

„Wie wurde Wesley wieder… zurückgeholt? Magie?“ wollte Buffy nun wissen. Willow reagierte, als sei ein Nerv bei ihr getroffen worden und beeilte sich zu sagen: „Ja, aber durch Osiris selbst. Es war kein dunkles Ritual auf dem Friedhof wie damals…!“. „Bei dir“ wollte sie eigentlich zu Buffy sagen, doch sie konnte es nicht. Nicht mit dem Hintergrund der Dinge, die damals geschahen. Nicht mit dem Wissen, dass Willow Buffy damals aus dem Himmel zurück auf die Erde riss. Man musste es der Hexe wohl auch ansehen, da Buffy leise sagte: „Ist schon OK!“. Buffy lächelte leicht und Willow lächelte zurück. Sie verzichteten beide darauf näher ein zu gehen, was damals geschehen war. Die anderen Jägerinnen namens Rona und Vi sahen sich einfach nur an. Sie wussten nicht, was das sollte oder um was es ging. Aber genauso wenig trauten sie sich, Fragen zu stellen, da die Hexe und die blonde Jägerin so betroffen dabei wirkten. Sie beschlossen einvernehmend mit einem kurzen Blick einfach weiter zu zu hören.

 

Wesley war zwar aufs Fahren konzentriert, aber Buffy fand, dass er zu unbeteiligt wirkte. Es ging schließlich um sein Leben. Die blonde Jägerin beschloss ihn danach zu fragen. „Wes, hast du irgendetwas … gesehen oder gespürt, als du tot warst? Vielleicht warst du an einem bestimmten Ort?“ wollte sie wissen. Giles putzte gerade seine Brille und sah interessiert auf. Denn auf die Antwort war er ebenfalls gespannt, auch wenn er sich bisher vielleicht nicht traute, diese Frage zu stellen. Oder vielleicht stellte er sie auch nicht, da sie ihm bisher nicht in den Sinn kam. Wesley beobachtete weiterhin den Verkehr ohne sich um zu blicken und antwortete wahrheitsgemäß: „Ich erinnere mich nicht mehr daran, wo ich war! Es war zu kurz gewesen. Es schien mir, als ob Osiris mit mir gesprochen hatte!“. Dann lehnte er sich weit aus dem Fenster, da er nicht wollte, dass seine Freunde sich unnötig Sorgen machten, und sagte: „Aber ich weiß nicht mehr, was gesprochen wurde!“

 

Es wurde still. Giles runzelte die Stirn, Rona und Vi sahen sich erstaunt an. Vi dachte daran, dass es fast an Unsterblichkeit grenzte, von den Toten zurückgeholt zu werden und nun am Steuer eines Autos zu sitzen. Rona vermutete dagegen, dass Vi genauso wie sie sich selbst gerade fragte, ob sie sich ebenfalls mit Mächten anlegen mussten, die ihren Tod herbeiführen würden. Buffy nickte nur still und langsam. Immerhin war das eine Möglichkeit, da Wes nur einen halben Tag oder so unter den Toten weilte. Die Gruppe ging auch nicht weiter darauf ein, sondern tauschte sich stattdessen noch ein wenig aus, bevor sie am Hotel Hyperion ankamen.

 

+++

 

Angel resignierte. Er hatte zuvor zwar mehr als die Hälfte der Spiele gewonnen, doch seit einigen Runden verlor er nur noch. Entweder weil Spike der überhebliche Gewinner war, oder, was sogar immer öfter vorkam, weil Illyria das bessere Blatt hatte. Und jetzt kam der Moment, wo er bestimmt wieder verlor. Er hatte nur drei Buben. Das war zwar ein Drilling, aber es war eben nur ein Drilling. Es gab Besseres. Er legte sein Blatt ab und fast gleichzeitig machte ein kurz ausgestoßenes „HA!“ von Spike seine Befürchtungen wahr. Spike, der blonde Vampir, legte seine Karten siegessicher auf den Tisch und meinte: „So, ihr könnt beide einstecken. Diesmal gewinne ich. Full House!“. Er legte drei Könige und zwei Siebener hin. Doch Illyria meinte tonlos wie immer: „Soweit Ihr mir erzählt habt, ist ein Vierling doch höher, oder?“. Sie legte die Karten langsam auf den Tisch und dabei fluchte Spike laut, noch bevor er die Karten sah. Es waren vier Damen.

 

„Hey, wie kommt es, dass ich ein Drilling, sie ein Vierling und du ein Full House hast? Was ist mit den ganz normalen Pärchen geworden?“ fragte Angel empört. Spike lehnte sich enttäuscht zurück und meinte achselzuckend: „Die sind vielleicht verloren gegangen, als wir beschlossen, dass jeder zweimal einige Karten ablegen und neu aufnehmen darf.“. Angel nickte ärgerlich, als auf einmal Illyria sagte: „Das Spiel langweilt mich.“. Beide Vampire sahen die Dämonin an. 

 

Fast gleichzeitig hörte Angel, wie Autotüren ins Schloss geworfen wurden. Endlich waren die anderen zurück und das Warten hatte ein Ende. Er dachte schon, er müsste bis in alle Ewigkeit damit verbringen, mit Spike dumme Glücksspiele zu spielen. Angel sprang auf und rannte zum Eingangsbereich des Besprechungsraumes. Von hier aus hatte er einen guten Blick zur Eingangstür des Hyperion, ohne sich den Sonnenstrahlen aussetzen zu müssen, die durch das Öffnen der Eingangstür herein fielen. Spike tat es ihm gleich und bemühte sich darum, einen Platz neben Angel zu bekommen. Beide knurrten sich kurz an, doch dann sahen sie lieber zu, wie die anderen herein kamen. Illyria blieb im Hintergrund.

 

+++

 

„Seit du das letzte Mal hier im Hotel warst, ist einiges an Zeit vergangen. Angel konnte es zum Glück vollauf renovieren lassen. Er wollte es nie aufgeben, sondern hat es in Reserve gehalten. Zum Glück, wie sich jetzt heraus stellte. Die Niederlassung von Wolfram & Hart wurde schließlich total zerstört!“ erklärte Willow. 

 

Dann drehte sich die Hexe um und sah Buffy eindringlich an, als sie fragte: „Bist du bereit? Ich meine… du musst nicht… also du kannst auch woanders übernachten, falls du…“. „Lass schon Willow! Ich komme klar!“ meinte Buffy beschwichtigend. Faith konnte nicht anders, als sie meinte: „Falls es dich tröstet, B: ich bin da, wenn ein paar Vampire verprügelt werden müssen. Du musst es nur sagen!“. Willow und Buffy mussten beide auflachen, selbst Giles grinste. 

 

Schließlich öffnete Wes langsam die Tür….

 

+++

 

Das grelle Sonnenlicht bahnte seinen Weg durch die Lücke, die die nun offene Tür geschaffen hatte, bis fast zur Raummitte. Angel und Spike standen abseits und widerstanden den Drang sich die Augen ab zu schirmen. Das Sonnenlicht konnte ihnen dort nichts anhaben, da es sie nicht erreichte. Beide starrten zur Tür und sahen das wunderschöne blonde Wesen, das sie liebten. Beide kamen sich insgeheim schwach vor, denn hätten sie ein Herz besessen, also eines das lebte und schlug, dann hätte es gerade für ein, zwei Schläge ausgesetzt.

 

Buffy kam langsam herein und entdeckte fast augenblicklich die beiden Vampire. Sie wusste nicht ob sie lachen, weinen oder übermütig umher springen sollte. Stattdessen sagte sie einfach nur: „Hi!“. Sie lächelte schwach, wurde zugleich jedoch wieder ernst. Sie befürchtete fast, mit dem Lächeln ein Zugeständnis gemacht zu haben. Gott, war sie verunsichert. Dabei hatte sie doch mit diesen beiden… Teilen ihrer Vergangenheit abgeschlossen, oder nicht?

 

„Hi Buffy!“ begrüßte sie Angel. „Du bist es wirklich!“ stellte Spike nüchtern fest. Er verzog kurz das Gesicht zu einer Art Lachen. Ganz entgegen Angel konnte man ihm ansehen, dass er sich wirklich freute. Angel selbst bekam nur ein paar Sorgenfalten mehr und schaute verunsichert drein. „Ja, ich schätze ich bin wirklich da!“ meinte Buffy. Der Rest der Leute kam hinter Buffy herein und jemand schloss die Tür.

 

Beide Vampire machten einen Schritt auf sie zu, und bemerkten den jeweils anderen, worauf sie sich kurz ansahen. Die Spannung zwischen ihnen schien wieder an zu steigen. „Ogott, ich hoffe ihr schlagt euch nicht gleich wieder die Schädel ein!“ kommentierte die blonde Jägerin die Szene. Spike lachte: „Was, wir? Quatsch, wir sind inzwischen beste Freunde!“. Er legte plötzlich einen Arm um Angels Schultern und lächelte Buffy an. „Spike!“ forderte Angel viel sagend, den Blick auf den platinblonden Vampir gerichtet. Spike zog seinen Arm wieder zu sich heran und meinte kleinlaut: „Ok, für einen kurzen Moment wollte ich ihm tatsächlich den Schädel einschlagen. Alte Gewohnheiten legt man wohl nicht so schnell ab.“. „In der Tat!“ meinte Angel finster zu Spike. Willow und Buffy schüttelten fast gleichzeitig den Kopf.

 

„Ich… werde eine Zeit lang hier sein, also werden wir alle das Beste daraus machen müssen. Und keiner von unserem Team schlägt hier einem anderen des Teams den Schädel ein.“ bestimmte Buffy ein wenig sauer. „Es war nur so eine Art Spruch!“ sagte Spike. Plötzlich sahen ihn alle an und man konnte jedem vom Gesicht ablesen, dass man ihm das nicht abkaufte. „Hey, ich… nagut, nagut. Es war nicht nur ein Spruch. Aber wir sind friedlich, ok? Mann, ist das eine schlechte Stimmung hier!“. Buffy sah ihn an. „Ich kreuze hier auf und du beschwerst dich wegen der schlechten Stimmung? Vielen Dank auch!“ kommentierte sie. Der platinblonde sah ihr tief in die Augen und erwiderte: „Sorry, so habe ich es nun wirklich nicht gemeint!“

 

Willow sah verunsichert zwischen allen hin und her und sagte: „Ooook. Also… da wir das jetzt geklärt haben…!“. Sie ging auf Buffy zu und fragte, ob sie denn zuerst ein Zimmer in Beschlag nehmen wolle. „Ja, aber zuerst….“ Sie schaute an den Vampiren vorbei zum hinteren Bereich, wo Illyria stand. „Du bist also Illyria, dieser Dämon?“ fragte sie ganz offen. Illyria, die die ganze Szene wortlos mit angesehen hatte, hob den Kopf ein wenig und antwortete: „Ja! Sozusagen. Momentan bin ich in dieser menschlichen Hülle gefangen, aber… ja!“.

 

Gerade als Giles sowieso nach vorne gehen wollte, forderte Buffy ihn mit einem schlichten „Giles!“ auf, sich an ihre Seite zu stellen. „Das muss sie sein, vor der du mich gewarnt hast!“ meinte sie. „Nun, ja… offenkundig!“ beeilte sich Giles zu sagen und trat ein wenig voran. Kaum dass er Buffy erreicht hatte, ging sie auch schon schnurstracks auf Illyria zu. Wesley gefiel die Situation nicht und fragte: „Hey, sie gehört jetzt zu uns. Was soll das?“. Buffy erwiderte, ohne sich um zu drehen: „Ich möchte nur jeden in unserem Team einschätzen können. Kannst du kämpfen?“ fragte sie die blaue Dämonin. Gerade als diese etwas erwidern wollte, flog Buffys Linke auf sie zu. Illyria blockte geistesgegenwärtig den Angriff mit der Rechten. Doch da kam auch schon Buffys rechte Faust auf sie zu und traf sie hart an der Schläfe. „Zeigs ihr, B!“ verlangte Faith. 

 

Die Dämonin schlug Buffy hart in die Magengegend. Diese konterte mit einem Tritt ans Knie. Dafür erhielt sie jedoch postwendend einen Ellbogen ins Gesicht. „Halt, stopp! Was soll der Quatsch?“ wollte Wesley wissen und ging ein paar Schritte auf beide Kämpfenden zu, die sich mit ihren Fäusten gegenseitig beharkten. Sie schenkten sich nichts. Auf halbem Wege wurde Wesley von Angel zurück gehalten. „Beide können sich selbst ihrer Haut wehren.“ meinte er schlicht und sah sich den Kampf weiter an. Wesley schaute beinahe entsetzt zu Angel, dann zurück zum Kampf. Spike lachte, als Buffy wieder einen Faustschlag austeilte, und rief: „Ja, DAS ist meine Jägerin!“. Dann sah er erschrocken zu Angel, der ihn finster anstarrte. Spike berichtigte sich sofort: „… UNSERE Jägerin!“.

 

Buffy hörte die Worte und drehte sich kurz zu den Vampiren um „Könnt ihr mal damit aufh…!“. Weiter kam sie nicht, da sie einen heftigen Tritt in die Seite von Illyria einstecken musste. „Ok, jetzt bin ich sauer!“ sagte Buffy als sie nach dem Bein von Illyria griff und es wegschleuderte. Sie sprang auf einen Tisch auf der Seite, sprang über einen weiteren Tritt der blauen Dämonin und trat ihrerseits heftig zu, direkt ins Gesicht der armen Illyria, die dies jedoch, ohne allzu viel Schaden zu nehmen, wegsteckte.

 

Buffy ließ ihre Frust raus: „Ich komme hier her…“, sie trat zu, „sehe meine hoffnungslosen…“, wich einem Tritt aus, „… und gescheiterten Beziehungen…“, sprang auf den Boden, „… vor mir stehen…“, sie duckte sich unter einem Schlag weg, „ …und diese Dämonin…“, schlug selbst zu, „ … denkt echt…“, schlug noch mal hart zu, „ ...sich mit mir…“, schlug abermals zu, „ …anlegen zu können.“, und kickte Illyria heftig gegen die Brust. Illyria stolperte ein paar Schritt nach hinten.

 

„DAS REICHT!“ forderte Wesley, als er sah wie Buffy erneut auf die blaue Dämonin losgehen wollte. Stattdessen sah sie nun zu Wesley, fast verwirrt. Illyria tat es ihr gleich. „Ihr bringt euch noch gegenseitig um.“ fügte Wes noch hinzu. Illyria und die blonde Jägerin sahen sich herausfordernd und lauernd an, als Giles kommentierte: „Nun, offensichtlich seit ihr beide ziemlich gleichauf. Sowohl was die Aktionen als auch was die Reaktionen anbelangt!“. „Und ihr könnt ganz schön einstecken. Gott, ich hätte nicht mal einen Tritt dieser Art aushalten können.“ staunte Willow. „Hoffnungslos?“ meinte Angel kleinlaut. „Gescheitert?“ fragte Spike ebenso kleinlaut. Buffy sah sie an und entgegnete achselzuckend mit einem beschwichtigendem Lächeln: „Sorry!“.

 

„Ähm… Buffy? Das Zimmer? Jetzt?“ wollte Willow wissen. „Oh, ok, denke ich!“ erwiderte Buffy und kam schlendernd zu Willow gelaufen. Man merkte ihr kaum an, dass sie gerade noch in einem heftigen Kampf verwickelt war. Sie schaute kurz zu den beiden Vampiren und zu Giles. „Wir reden später.“ meinte sie schlicht und ging gemeinsam mit Willow die Stufen zu den Zimmern hinauf. 

 

Illyria neigte den Kopf zur Seite und sagte tonlos: „Das ist also Buffy… interessant!“. Wesley ging besorgt zu Illyria und meinte an Giles gewandt: „Wir müssen reden…! Darüber warum du Buffy vor Illyria gewarnt hast! Was das alles soll!“. „Natürlich.“ antwortete Giles. 

 

+ + +

 

Als Buffy mit Willow außer Hörweite war, meinte Faith kurz auflachend zu Angel und Spike gewandt: „Da hat sie es euch mal so richtig gegeben, was?“. „Was? Och, ich.. äh!“ versuchte Spike eine Erklärung abzuliefern, während er sich noch eine einfallen lassen musste. Angel sagte: „Naja, nicht direkt. Vielleicht hatte sie einen schlechten Flug?“. Spike erklärte: „Naja, sie war schon ein wenig… distanziert herein gekommen. Aber ist ja verständlich…“

 

Faith lächelte sie zuckersüß an und meinte: „Kommt schon. Sie hat euch in eure kleinen Vampirärsche getreten. Die kleine hat’s noch immer drauf!“. „Hey, Misses Ich-bin-ja-so-gescheit: Falls es dir entgangen ist, sie hat mit Illyria gekämpft. Uns hat sie gar nicht angerührt!“ sagte Spike vorschnell. Doch bevor Faith dem etwas entgegnen konnte, meinte Angel: „Faith meinte, sie hat uns verbal verdroschen!“. Dann sah er zu ihr rüber und fragte: „Meinst, du doch, richtig?“. „Könnte man sagen!“ kommentierte sie und strahlte erneut. Spikes Kommentar schien sie nicht getroffen zu haben.

 

„Also ist es dir auch nicht entgangen, Stirnfalte?“ fragte Spike spitz. Angel, der gerade etwas auf die Frage erwidern wollte und dann „Stirnfalte“ hörte, starrte Spike an. „Hey, immerhin war es für sie und mich damals hart, als ich Sunnydale verließ. Was zwischen euch war, weiß ich nicht genau und es ist mir eigentlich auch egal. Aber ich denke, wir sollten ihr ein wenig Zeit lassen. Damit sie alles erstmal verdauen kann.“ konterte er. Spike ging langsam einige Schritte auf Angel zu, als er fragte: „Ja, klar, ich soll sie also in Ruhe lassen! Meinst du das? Damit du wieder mit ihr anbändeln kannst?“. Der dunkelhaarige ging die letzten Schritte dem blonden Vampir entgegen und blieb vor ihm mit wutverzerrtem Gesicht stehen. Beide starrten sich an.

 

„Wie Kinder!“ platzte es plötzlich aus Rona heraus, die die ganze Zeit alles wortlos mit angesehen hatte. Beide Vampire und Faith sahen sie an. Auch Giles, der bislang Wesley und Illyria betrachtet hatte, da Wes sich um ihre „Wunden“ kümmerte, sah sie an. Wes hingegen schien sich absichtlich ein wenig mehr als nötig um Illyria zu kümmern. Man sah ihm an, dass er sich unwohl fühlte. Illyria stand nur da und schaute in die Menge. Sie machte fast den Eindruck, als würde sie die anderen studieren. Vi, die genau wie Rona und Kennedy noch in der Nähe der Tür stand, starrte die blaue Dämonin an und war in Gedanken vertieft. Sorgenfalten bildeten sich auf ihrer Stirn. Rona sah sie kurz an und drehte sich zu Faith um

 

 „Ich meine… Sind die beiden immer so?“ fragte Rona. Die dunkelhaarige Jägerin meinte: „Naja, Scheinbar steigt der Testosterongehalt von Dreibeinern noch weiter an, wenn sie Vampire werden!“. Sie lachte, als Angel und Spike sie ansahen. „Seht euch doch nur an. Kaum ist Blondie hier, da springt ihr euch fast wieder an die Kehle. Selbst nachdem sie euch indirekt zu verstehen gegeben hat, dass ihr hoffnungslose Fälle seid.“ führte sie weiter aus. 

 

Angel zuckte kurz zurück und Spike setzte an: „Hey, ich würde nicht sagen, dass wir…“. Er sah zu Angel und dann wieder zu Faith. „Warum rede ich eigentlich mit euch?“ fragte er, drehte sich herum und wollte gerade die Stufen hoch gehen. „Nein, mein Freund! Du bleibst schön hier unten. Lass Buffy da oben mal alleine!“ forderte Faith. Kennedy ging auf die Treppe zu und sagte: „Ich schau mal nach meiner Magierin und Buffy!“. Dann ging sie nach oben.

 

Angel sah zu Spike und schlussfolgerte: „Ob es uns passt oder nicht, Spike. Wir sollten wirklich die Sache langsam angehen und Buffy Zeit lassen! In jeder Beziehung!“. Bevor irgendjemand noch was sagen konnte, meinte Giles schlicht: „Das halte ich auch für das Beste.“. Er drehte sich zu Wes um und fragte: „Gibt es hier irgendwo einen größeren Raum, in dem wir alle reden können? Eine Art Sitzungssaal?“. Wes überlegte. „Nicht für diese Anzahl der Personen, aber wir könnten einen Raum her richten! Im ersten Stock…“. „Gut, gut. Dann sollten wir uns an die Arbeit machen!“ unterbrach Giles ihn und sah die anderen unverblümt fordernd, mit hochgezogenen Augenbrauen an.

 

+ + +

 

Kennedy kam nach kurzen Suchen in den Raum hinein, in dem Buffy und Willow redeten. Sie wusste nicht über was, aber es schien, als hätte Buffy geweint. Sie versuchte auch, die Tränen schnell weg zu wischen und drehte sich dabei um. "Ich... wollte nicht stören!" sagte Kennedy schnell, und wollte fast wieder gehen.

 

Willow drehte sich um und meinte "Ist schon ok, Liebste. Buffy und ich... haben nur alte Erinnerungen ausgetauscht!". Dann sah sie zu Buffy und fragte: "Wir lassen dich kurz alleine, ok?". Buffy nickte. Willow nahm daraufhin Kennedy sanft am Arm, und ging mit ihr hinaus. "Ich wollte nicht... " begann Kennedy, wurde jedoch von der Rothaarigen unterbrochen: "Nein, ist doch ok. Wir... haben nur über eine schwere Zeit mit einem... Nicht-Menschen gesprochen!". "Oh!" meinte die dunkelhaarige ernst zu ihrer Hexe, die daraufhin antwortete: "Ja, richtig. Buffy will wohl eher nicht hier sein, wo Angel und Spike zugegen sind. Das bleibt aber unter uns, verstanden?". "Aber selbstverständlich!" lächelte Kennedy, und küsste Willow.

 

+ + +

 

Es hatte etwa eine Viertelstunde gedauert. Schränke und andere Sachen wurden umgestellt oder raus getragen, in ein anderes Zimmer. Tische und Stühle wurden herein gebracht. Dieses Zimmer, ein ehemals normales Hotelzimmer, das ganz in der Nähe der Treppe zum Erdgeschoss war, war nun offiziell ein Besprechungszimmer. Jemand wollte zuvor die Vorhänge beiseite ziehen, damit das Sonnenlicht den Raum ein wenig erhellte, wurde jedoch mit Nachdruck darauf hingewiesen, dass zwei der Anwesenden etwas dagegen hätten. Schließlich könnte es für sie tödlich enden.

 

Dann nahm jeder Platz und das Meeting war somit offiziell eröffnet. Giles ging nach vorne, da er als erstes einige Worte loswerden wollte. Immerhin hatte er auch dieses Meeting gewünscht. Er grübelte, hatte den Mund halb geöffnet und starrte vor sich auf den Boden, wie er es immer in solchen Momenten tat, wenn er nach den richtigen Worten suchte.

 

Dann endlich begann er: „Nun, in den letzten Jahren sind einige Dinge passiert. Unerfreuliche wie erfreuliche Dinge.“. Er hob die Augenbrauen, sah kurz zu Boden während er seine Worte wählte. Dann schaute er jeden im Raum kurz an, als er fortfuhr: „Das sollte aber nicht Thema des Abends werden, denn leider liegt noch einiges vor uns. Einige Dämonen können aufgrund der jüngsten Ereignisse noch frei herum laufen!“. „Wir finden die schon! Dann können die was erleben!“ meinte Faith. Giles zuckte mit den Achseln. „Wahrscheinlich, immerhin sind wir hier nun in L. A. ein großes Team. Nichts desto Trotz sollten wir weiterhin vorsichtig sein. Wer weiß, was die andere Seite gerade im Schilde führt?“.

 

Buffy konnte nicht anders, sie musste einfach sagen, was sie insgeheim schon beschlossen hatte: „Ich werde heute Abend patrouillieren. Und ich erwarte…“. Sie stoppte und verbesserte sich: „ich meine, ich hoffe, dass jeder von uns das auch macht. Vielleicht in Zweierteams oder Dreierteams. Los Angeles ist groß. Wenn hier also Dämonen unterwegs sind….“. Weiter führte sie den Satz nicht zu Ende, da jeder sich denken konnte, was sie meinte.

 

„Ähm, ja. Gute Idee Buffy! Genaueres darüber besprechen wir später.“ schnappte Giles den Faden wieder auf. Er erzählte weiter: „Ich wollte jedoch zuerst etwas anderes klären, denn ich denke, ich bin jedem hier eine Erklärung schuldig. Ganz besonders Illyria!“. Er sah die Dämonin an. Andere schauten unschlüssig und sahen von Illyria zu Giles hin und her. Wieder andere, wie Buffy, senkten den Blick zur Tischplatte und hingen ihren Gedanken nach.

 

Giles erzählte weiter: „Als ich das erste Mal von Willow hörte, dass Illyria teil des Teams von Angel ist, sorgte ich mich. Denn ganz ehrlich, Illyria war einer der alten Dämonen.“ Er lächelte ein wenig schief und verbesserte sich: „Oder ist, da sie ja hier bei uns sitzt!“. Der rothaarigen Jägerin Vi gefiel das Gespräch nicht. Noch viel weniger gefiel ihr, dass ein wahrhaftiger Dämon in ihrer Gruppe war. Wer weiß, was dieses Wesen anstellen konnte? Sie ist ein Dämon, also wird sie früher oder später auch gegen die Gruppe arbeiten, so war das Böse nun mal. Vielleicht würde diese blaue Dämonin sogar Vi versuchen zu töten. Die rothaarige Jägerin fröstelte.

 

Wes kommentierte: „Mit allem Respekt. Es stimmt zwar, dass Illyria einer der mächtigsten Dämonen war, doch die Betonung liegt auf „war“. Immerhin hat sie eine ganze Weile schon auf unserer Seite gekämpft.“. Wes sah Illyria an. „Sie hat unser Team bereichert und ohne sie wäre einiges nicht möglich gewesen.“. Die blaue Dämonin, die sich nicht äußerte sondern nur den Kopf schief legte und von einem Sprecher zum anderen sah, sah nun Angel an, als dieser meinte: „Nunja, Illyria ist in der tat wichtig für uns geworden. Sie hat einige der wichtigsten Aufgaben bei den jüngsten Ereignissen erledigt. Ich gebe Wes recht: sie ist auf unserer Seite, ganz gleich wer sie war.“

 

Giles antwortete: „Nun, das mag alles stimmen und ich möchte das auch nicht in Frage stellen. Jedoch bin ich zufällig auf Textabschnitten in einigen Büchern gestoßen.“. Er machte eine kurze Pause und sah alle Anwesenden an. Es war ihm etwas unwohl dabei, über eine Dämonin zu sprechen, die an der Besprechung sogar zugegen war. Aber er erklärte weiter: „In diesen Texten ist die Rede davon, dass ein Dämon, gefangen im Körper eines Menschen, eine maßgebliche Rolle in einer kommenden Apokalypse spielt.“.

 

Wes wollte gerade was erwidern, doch Giles hob die Hände und verteidigte sich: „Ich weiß, diese Prophezeiungen sind alle sehr wage und können vieles bedeuten…“. Wesley unterbrach ihn dennoch: „Genau genommen können sie sehr leicht fehl interpretiert werden. Wir wissen das. Ich habe auch einiges in der Vergangenheit falsch gedeutet!“. Wes sah Angel an, doch ging nicht weiter darauf ein.

 

Giles zuckte mit den Achseln und führte weiter aus: „Ja, das mag sein. Ich wollte nur, dass jeder hier darüber bescheid weiß. Ganz besonders Illyria.“. Er sah sie an. Die Dämonin sagte nichts dazu, sondern beobachtete alle anderen. Sie wurde ihrerseits besonders von Vi, Rona, Faith und Buffy argwöhnisch beäugt.

 

Die Blonde Jägerin fragte: „Was genau sagen diese… Prophezeiungen noch?“. „Nun, es ist auch davon die Rede, dass der Dämon in einem weiblichen Frauenkörper gefangen sein soll und die Farbe des Dämons blau ist. Ich habe es bisher nur so deuten können, dass die Hautfarbe gemeint ist. Aber…“ sagte er und sah noch mal eindringlich Illyria an, bevor er fort fuhr: „…  wahrscheinlicher ist, da ich dich, Illyria, nun mit eigenen Augen sehe, dass insbesondere das Gesicht und die Haare gemeint sein dürften. Darüber hinaus sagen die Texte sehr wenig.“

 

„Also könnte es durchaus sein, dass damit das letzte Armageddon gemeint war? In der sie uns unterstützte?“ fragte Angel mit von Sorgenfalten durchfurchter Stirn. „Ja! Wie gesagt. Alles sehr vage!“ schlussfolgerte Giles. 

 

Wes hob die Augenbrauen, sah kurz auf die Tischplatte und meinte: „Nun, dann hätten wir das besprochen. Die Texte haben sich bestimmt auf die jüngsten Ereignisse bezogen. Die Apokalypse kam, wir kämpften, Illyria trug ihren Teil dazu bei, auf unserer Seite, wie ich betonen möchte, und der Rest ist Geschichte. Ich denke nicht, dass es da noch mehr zu bereden gibt!“. Er wollte das Thema beenden. Wie konnte Giles, wie konnte überhaupt irgendjemand noch vermuten, dass die blaue Schönheit, seine blaue Schönheit, ihnen gefährlich werden würde? Die Prophezeiung musste sich wirklich auf jüngste Ereignisse beziehen. Alles andere wäre lächerlich.

 

„Na gut! Ich wollte es nur gesagt haben!“ meinte Giles fast peinlich berührt. Doch Buffy sah ihn lächelnd an und meinte schlicht: „Danke!“. Giles lächelte zurück. Buffy erhob sich und stellte sich an seine Seite. Dann begann sie zu reden: „Ich habe vorher Illyrias Stärke getestet. Du bist durchaus in der Lage, Schaden an zu richten!“ meinte sie zu Illyria und fuhr fort: „Fraglich ist aber, ob du uns wirklich gefährlich werden wirst, oder… ob die Prophezeiung wirklich zu ungenau war. Aber das sollten wir jetzt nicht weiter bereden.“ Sie sah Wesley an. „Wichtiger ist momentan, ob es noch einige andere Dämonen im Strudel der Ereignisse geschafft haben, in L. A. Fuß zu fassen. Wir sollten, wie vorher erwähnt, die Straßen heute Nacht durchkämmen. Auch wenn wir nichts finden sollten, was ich bezweifle, hätten wir uns dessen wenigstens versichert. Besser vorbeugen, als heilen. Angel, vielleicht möchtest du noch einige Worte sagen.“. Buffy sah den dunkelhaarigen Vampir an. Abermals fühlte sie einen Stich in ihrem Herzen. Sie unterdrückte das Gefühl jedoch weiterhin.

 

Angel sah unsicher in die Runde, dann erhob er sich. „Nun, klar werden wir Los Angeles bewachen müssen. Ich schlage deshalb vor, dass wir kurz nach Sonnenuntergang loslegen. Am besten in Zweierteams, wie von Buffy vorgeschlagen. Wesley wird mit mir unterwegs sein. Was macht der Rest?“ fragte er. Wes schaute erstaunt zu Angel, dann sah er zu Willow und fragte sie: „Was anderes. Willow, kannst du nicht so was wie ein Dämonen-Lokalisations-Zauber machen? Vielleicht auf unserem Stadtplan von L. A.?“. Sie überlegte und meinte: „Sicher, könnte ich. Aber ich würde etwas Zeit brauchen und am Ende hätten wir einen Plan wo Dämonen sind. Bloß ob sie dann noch da wären….“. Sie schaute entschuldigend und biss sich auf die Unterlippe.

 

Faith meinte: „Das wäre ein Anfang, Will. Wir könnten es trotzdem versuchen und die Plätze dann besuchen. Vielleicht ist der ein oder andere Dämon dann noch dort!“. „Gute Idee, Faith!“ sagte Buffy lächelnd. „Gut, dann bräuchte ich den Stadtplan… und etwas Ruhe!“ forderte Willow. „Ich hole den Plan!“ sagte Wesley, stand auf und ging nach unten. Die anderen standen auch nach und nach auf und ließen Willow alleine im Raum zurück, Wes brachte noch den Plan und war kurz darauf erneut verschwunden.

 

Spike bekam die Idee, Pizza und anderes zu Essen zu bestellen. Immerhin würde es sich mit leerem Magen nicht sonderlich gut kämpfen. Er selbst nahm, zusammen mit Angel, etwas von Angels Vorrat an Blutkonserven. Die anderen führten noch einige Gespräche im kleineren Rahmen, wobei Buffy sich zunächst nur mit den Jägerinnen unterhielt, bevor sie Pizza und Sushi aßen. Illyria redete kaum, nur ein wenig mit Wesley, wobei er sich entschuldigte für die Anmaßung der anderen. Sie wehrte ab und meinte, dass sie das Handeln von Giles verstehen könnte. 

 

Willow war alleine mit dem Stadtplan im Besprechungsraum und begann ihre Magie zu wirken. Sie kam nicht umhin, sich über die bevorstehende Nacht Gedanken zu machen. Hoffentlich würde diese keine neue Gefahr oder gar ein erneutes Armageddon bringen….

 

+++

 

Er wachte auf. Schwärze ringsherum. Er spürte, dass er auf dem Rücken lag. Links und rechts von ihm waren Hindernisse, an denen er lag. Begrenzungen oder dergleichen. Er hob den Kopf… und stieß ihn gegen ein anderes Hindernis. Fluchend wollte er die Hand zum Kopf heben und stieß auch mit der Hand gegen die Begrenzung. Er fragte sich, wo er war und tastete mit den Händen seine Umgebung ab.

 

Das letzte woran er sich erinnerte, war, dass er mit Willow und den anderen die Dämonen bekämpft hatte. Dann hatte er auf einmal fürchterliche Schmerzen, als würde jemand sein Innerstes nach außen kehren und gleichzeitig wurde er mit einem harten Ruck nach hinten geschleudert. Dann wurde er bewusstlos.

 

Wo war er jetzt? Vielleicht lag er noch in der Gasse, umgeben von Trümmern oder dergleichen, redete er sich ein. Doch er hörte nichts um ihn herum. Außerdem schien er eher in einer Art Kiste zu stecken. Wo war er? Was passierte hier?

 

Er versuchte das Holzbrett oder was immer es war über sich hoch zu stemmen. Es war zu schwer und von seiner Position aus konnte er nicht viel bewerkstelligen. Er benutzte seine Knie und seine Hände und versuchte es mit aller Gewalt. Er hatte Glück, denn der Deckel, denn das war es wohl, ging einige Zentimeter in die Höhe. Er versuchte gleichzeitig das unheimliche Gewicht hoch zu halten und durch den kleinen Spalt hinaus zu spähen. Stattdessen kullerte und fiel etwas Erde hinein. Er ließ los und blieb wieder liegen.

 

Wo war er? Eine dunkle Ahnung überkam ihn, doch schob er diese Beiseite. Er wollte sie nicht richtig erfassen und nicht darüber nachdenken. Stattdessen versuchte er mit aller Gewalt, immer wieder und in wilder Aggression endlich heraus zu kommen. Woher er diese schier unmenschliche Kräfte und Aggression hatte, wusste er nicht. Aber er dachte an Willow. Sie hatte ihn geheilt und ihnen allen neue Kräfte gegeben.

 

Doch bevor er weiter darüber nachdachte, hatte er bereits den Deckel soweit gelockert, dass noch weitere Erde von oben herab fiel und das Gewicht gleichzeitig abnahm, je mehr Erde herein gelangte. Er konnte bald schon, umgeben von einer Menge Erde, den Deckel anheben und umwuchten. Er sah den Nachthimmel.

 

Beklommen entstieg er dem Loch in der Erde und sah sich um. Seine dunkle Ahnung schien wahr zu sein. Er war auf einem Friedhof und stand auf seinem Grab. Die Inschrift des Grabsteins lautete: „Charles Gunn, Kämpfer für das Gerechte, Freund und Held – wir vermissen dich.“

 

+ + +

 

Gleichzeitig schienen Trauer und Freude um seine Gunst zu streiten. Er war bestürzt und traurig, dass er tot war, doch auch freudig, da er trotzdem noch lebte. Außerdem schien er neue Kräfte zu haben. Er nahm seine Umgebung ganz anders war als jemals zuvor. Die Konturen der Dinge waren überaus scharf gezeichnet, die Gerüche waren stärker und intensiver, das spärliche Licht im Dunkeln schien heller und seine Umgebung schien verlangsamt.

 

Gunn sah Autos um den Friedhof herum fahren und wusste, dass sie normalerweise innerorts mindestens 30 Meilen pro Stunde fuhren. Doch es war eher so, als würden sie 15 bis 20 Meilen höchstens fahren. Es schien so langsam.

 

Da traf es ihn wie der sprichwörtliche Blitz: er musste ein Vampir geworden sein. Klar, musste. Schließlich hatte er alleine gegen einige Vampire im Wahlamt gekämpft. Er hatte irgendwann genug Wunden davon getragen, so dass er stark blutete. Die anderen Vampire, die nicht von ihm gepfählt wurden, trugen auch einige blutige Verletzungen von den harten Kämpfen davon. Irgendwie muss sich dann die Verwandlung langsam in Gang gesetzt haben, wohl noch zusätzlich verlangsamt durch Willows Magie, überlegte er.

 

Jetzt würden die Vampire was erleben können. Charles konnte sie jetzt mit ihren eigenen Kräften schlagen. Er freute sich darauf zu kämpfen, ohne sagen zu können warum. Es reizte ihn einfach, eine Schlägerei an zu stiften und seine Zähne in etwas zu bohren. 

 

Einen Moment mal, dachte Gunn. Er verspürte einen großen Hunger und an seiner Unterlippe fühlte er, wie die Eckzähne des Oberkiefers in die Länge wuchsen. Er konnte Blut riechen, pulsierend warm in den Körpern von Menschen fließend. Verführerisch sondergleichen, spürbar nah „Wohl oder übel, ich muss erst mal einen Happen essen!“ sagte er lächelnd zu sich und ging in die Stadt.

 

+ + +

 

Als Willow ihre Magie beendet hatte, und auf dem Stadtplan nacheinander jede Menge kleiner Lichtpunkte zu leuchten begannen, beriet sich die Crew, wie vorzugehen war. Giles und Wesley blieben vor Ort im Hotel Hyperion. Kennedy, Rona und Vi sollten mit Spike zusammen im Westen der Stadtmitte nach dem Rechten schauen. Illyria, Angel und Faith wandten sich nach Norden. Willow und Buffy gingen nach Osten. 

 

Überdies hatte Willow auch einen Zauber gewirkt, damit alle Beteiligten miteinander in Verbindung standen. Eine Art Telepathie-Zauber, den Willow in dieser Art zu erproben versuchte. Sie hatte ähnliche Zauber schon mal benutzt, z. B. um die Clique zu koordinieren als es darum ging, trotz Abwesenheit Buffys die Vampire auf den Friedhof von Sunnydale zu stoppen. Jetzt hatte sie eine etwas größere Version des Zaubers parat. Dies gewährleistete, dass bei Gefahr jeder Bescheid wusste. 

 

Leider waren es mehr leuchtende Punkte auf dem Stadtplan, als ihnen recht sein konnte. Doch sie kamen darin überein, dass der Sache natürlich trotzdem nachgegangen werden musste. Jeder sollte sehr vorsichtig vorgehen. Es waren sieben Punkte insgesamt, von denen drei in Willow und Buffys Gebiet waren.

 

Ausgerüstet waren sie mit diversen Waffen, wie Holzpflöcke, Äxte und Knüppel, Betäubungsgewehren und sogar Stromschockgeräten. Außerdem war Willow ja auch noch in der Lage, ihre Magie zu wirken. Die Suche war langwierig und viele vermeintliche Dämonenorte entpuppten sich als leere Flecken. Was immer dort gewesen sein mochte, es war bereits verschwunden.

 

Buffy unterhielt sich noch ein wenig privat mit Willow und offenbarte ihr, dass sie nicht plante, lange zu bleiben. Als Willow fragte, warum das so wäre, meinte Buffy, dass sie noch einige Jägerinnen besuchen wollte, um zu sehen wie ihr Training voranschritt. Teilweise auch um die Jägerinnen zu prüfen und um sicherzustellen, dass diese für den Kampf gegen Dämonen, Vampiren und andere Gegner bereit wären.

 

Willow fragte Buffy, ob der Grund nicht eher die beiden Vampire waren, da gestand Buffy, dass das auch eine Rolle spielte. Wenn auch nur eine von vielen. Außerdem wäre das Hotel mittlerweile voller Kämpfer für das Gute und Angel hatte seine Truppe in der Vergangenheit gut führen können. Auch wenn Buffy einige Wochen der Ansicht war, dass er von Wolfram & Hart manipuliert worden wäre. Aber das war ja nun Geschichte.

 

„Ist es das wirklich?“ fragte Willow und schaute verunsichert. Immerhin konnte man heutzutage nicht wissen. Buffy antwortete: „Nun, da mir zu Ohren gekommen ist, dass zwei uns sehr bekannte Vampire eine Niederlassung in Italien von Wolfram & Hart besuchten…“. Sie drehte den Kopf und sah lächelnd und mit hochgezogenen Augenbrauen Willow an, als sie fort fuhr: „…welche ich natürlich besuchen und niederbrennen werde… kann man nie wissen. Sie wollen bestimmt Rache. Solche Typen wollen das immer. Und wir müssen bereit sein!“

 

Die Hexe stutzte. „Sicher!“ meinte sie schlicht, grübelte jedoch. Konnte ihnen Italien vielleicht sogar jetzt schon gefährlich werden? Was war da drüben in Europa gerade los? Buffy schien Willows Gedanken zu erraten, denn sie stoppte und drehte sich vollends zu Willow um. „Hey, ich wollte dich jetzt nicht in Angst und Schrecken versetzen…“ sagte sie. „Nein, schon gut! Ich hatte bisher nicht an diese Möglichkeit gedacht, das ist alles!“ beschwichtigte Willow. Buffy lächelte ein wenig, nahm Willow in den Arm und sagte: „Gute alte Willow. So stark mittlerweile und immer noch so ängstlich.“. 

 

Willow schaute sie an und entgegnete: „Ängstlich? Naja… nicht dass ich nicht bereit wäre, noch mal wie in der Vergangenheit mächtigen Bösewichten das Handwerk zu legen. Ich frage mich nur, wann das aufhört. Bis die Welt endlich sicher ist.“. „Wenn ich das nur wüsste… wenn man meinen „Beruf“ hat, wäre es toll, arbeitslos zu sein!“. Willow musste lachen. „Ja, genau. Die Jägerin arbeitslos. Absurder Gedanke. Lass uns weiter gehen.“ verlangte sie und ging ein paar Schritte. Buffy spielte die Geärgerte: „Hey, das absurd nimmst du zurück!“. „Nur wenn du „alte Willow“ zurück nimmst!“ konterte die Rothaarige.

 

# # #

 

Charles Gunn lag in einer Wohnung, wo eine ihm bekannte Familie bis vor kurzem, eigentlich bis gerade eben noch, wohnte. Der Sohn der Familie, ein 12jähriger Junge, ließ ihn herein, als Charles klopfte und darum bat. Dies hätte der Junge nicht tun sollen. Zum Dank sprang Gunn zuerst Vater, dann Mutter und schließlich den Jungen an, als dieser, voller Schrecken, hinaus fliehen und um Hilfe schreien wollte. Doch das Genick war für Gunn einfach zu brechen. Jetzt sogar noch einfacher als jemals zuvor.

 

Er lag auf dem Ehebett der Toten und spürte das warme Blut der nicht unattraktiven Frau gemeinsam mit dem Blut des Mannes durch seine Venen rennen. Tote Venen, die für eine gewisse Zeit wieder in Bewegung gerieten, denn Blut war Leben. Es fühlte sich gut an. Er fühlte sich gut, stärker. Es machte ihn betrunken und klar zugleich. Hatte ihn anfangs noch einiges anders erschienen und er etwas besser, so war er nun bei voller Stärke und er nahm die Umgebung noch schärfer als bisher wahr. 

 

Er hörte die Schritte von Menschen in der Ferne. Ganz so, als würden sie am Haus vorbei gehen. Doch nachdem er sich einige Male davon überzeugt hatte, war er sich sicher: es waren seine neue Fähigkeiten, die er erst noch richtig einschätzen lernen musste. Ums Haus selbst ging keiner herum, nur weiter weg waren vereinzelt Personen auf den Straßen. Vielleicht waren es auch die Fußtritte von Leuten in anderen Wohnungen und anderen Häusern? 

 

Ein Auto fuhr gerade am Haus vorbei. Er rannte zum Fenster hin, und zu seiner Verwunderung war er schon da, bevor er richtig zu laufen begonnen hatte. Er sah nach rechts und sah gerade noch das Auto in einer anderen Straße am Anfang dieser Straße vorbei fahren. So gut waren seine neuen Fähigkeiten? Er freute sich über diese Feststellung.

 

Doch obwohl sein eigentlicher Hunger schon gestillt war, spürte er einen neuen Hunger. Den Hunger am Genuss frischen Blutes. Es schmeckte einfach zu gut. Er wollte mehr. Dabei fühlte er sich schon ein wenig wie voll gefressen. Oder besser: voll getrunken. Der Junge, bzw. sein lebloser Körper, war noch da. Ihn nahm er sich nun vor, legte ihn behutsam aufs Bett. Dann Biss er ihm kräftig mit seinen spitzen Zähnen in den Hals und ließ den warmen Lebenssaft langsam in seinen Mund sprudeln und fließen. Er saugte kaum, denn er wollte genießen. Und er genoss lange…

 

# # # 

 

 

„Vampir!“ rief Vi und aktivierte gedanklich die Verbindung, die Willow zwischen allen Beteiligten schuf. Sie waren mittlerweile nahe dem Stadtzentrum, nicht fern von Willow und Buffy. „Wo?“ fragte Buffy deswegen direkt. Da sprang Rona ein: „In dem Haus an der Silverystreet. Spike kann nicht durchs offene Fenster in die Küche rein. Wahrscheinlich leben die Eigentümer noch!“ schlussfolgerte sie, während sie hektisch an der Tür klopfte und die Klingel betätigte. Kennedy und Vi begannen durchs Fenster zu klettern. Spike ran ums Haus herum nach hinten und rief „Ich sehe niemanden da drin! Keine Mieter oder Besitzer“. „Aber es muss einen Besitzer geben. Sonst könntest du doch rein, oder?“ fragte Willow durch die gedankliche Verbindung.

 

Buffy wurde sichtlich nervös. Sie sah zu Willow, die auf Antwort von Spike wartete. „Soll ich losrennen? Ich kann in drei Minuten da sein.“ meinte Buffy drängend. Doch Willow verneinte, als sie einen Schmerzensschrei von Vi vernahm. „Kontakt! Es sind zwei!“ rief Kennedy. Danach war Kampflärm zu hören. Buffy hatte das Warten satt, lief los und rief: „Ich bin gleich da!“. Willow gefiel die Situation gar nicht. Zwei Vampire und Spike konnte nicht helfen? Vielleicht war es sogar besser, wenn Buffy hinrennen würde. Sie sprach rasch einen Zauber, während sie noch die blonde Jägerin fortrennen sah. Und er wirkte, denn Buffy lief mit doppelter Geschwindigkeit.

 

Zurück am Haus kletterte Rona auch durchs Fenster. Das Klingeln hatte sie aufgegeben, denn die beiden anderen Jägerinnen brauchten sie jetzt da drinnen. Spike kam um die Ecke und konnte nur hinein schauen, zur Hilflosigkeit verdammt. Als Kennedy von einem Vampir einen Kinnhaken bekam, forderte der platinblonde Vampir, dass die anderen Vampire und die Jägerinnen rauskommen sollten. „Lockt sie raus, kommt schon!“ forderte er noch einmal auf.

 

Die beiden Vampire machten allerdings keine Anstalten, hinaus zu gehen. Der eine von ihnen sah wie ein dunkelblonder Durchschnittsbürger aus, falls es so was überhaupt gab. Hellbraune Augen und eine Kurzhaarfrisur. Nur die Zähne und die Vampirfratze schienen das Bild zu stören. Der andere sah mexikanisch aus. Ein schwarzhaariger Latino mit muskulösen, beindicken Armen. Er schlug harte Haken, sowohl mit links wie rechts. Im richtigen Leben musste er wohl ein Preisboxer gewesen sein, so sah es zumindest aus. Er drückte Kennedy in die Ecke, die mit allen Mitteln versuchte, ihn auf Distanz zu halten. Sie schnappte sich ein Küchenmesser von der Spüle und hieb nach den Fäusten und Armen des Vampirs.

 

Vi schlug den anderen Vampir dreimal in die Magengegend, als er sich gerade für einen Schlag drehen wollte. Doch dann schlug er ihr ins Gesicht. Sie wollte sich wegdrehen, als er sie in die Seite und dann noch mal in den Magen trat. Vi kämpfte gegen die Übelkeit an.

 

Rona sprang von hinten auf den Latino-Vampir. „JETZT!“ schrie sie und wie auf Befehl rammte Kennedy das Messer in sein Herz. Dann erinnerte sie sich daran, dass sie dafür lieber ihren Holzpflock besser verwendet hätte. Hastig zog sie ihn aus einer Seitentasche heraus. Währenddessen rammte der Vampir mit einer Art Sprung Rona, die sich noch immer in seinem Rücken befand, gegen eine Schranktür. Sie stöhnte vor Schmerzen auf.

 

Als der Durchschnittsbürger-Vampir sich nach Vi bückte, um sie mit den Händen zu greifen, konnte diese sich gerade noch wegrollen. Er setzte nach und rannte auf sie zu. Doch auf einmal stoppte er mitten im Lauf. Vi hatte von unten her ihren Arm zu ihm ausgestreckt und das Ende eines Holzpflocks war in ihrer Hand. Das andere Ende steckte schräg etwa in Höhe des Solarplexus im Vampir. Erstaunt sah er sie an und fragte „Warum...?“ bevor er zu Staub zerging. „Weil du unartig bist!“ meinte Vi spontan.

 

Kennedy rammte ihrerseits die Fäuste in den mexikanischen Blutsauger, während Rona benommen und hustend zu Boden sank. Die Luft schien beim Aufprall mit dem Schrank regelrecht aus ihren Lungen gepresst worden zu sein. Kennedys Schläge wurden nun vom Vampir abgeblockt. Er trat ihr die Beine weg und sie schlug mit dem Kopf auf die Anrichte auf. Er wollte nachsetzen. 

 

„Ich muss aufstehen. LOS!“ machte sich Rona, immer noch schwer atmend, Mut. Sie sprang auf und sprang ihm mit ihrem ganzen Gewicht in die Beine. Das traf. Leider konnte sie sich jedoch nicht durch seine Beine durchretten und er fiel halb auf sie. Erneut blieb ihr die Luft weg und sie spürte den harten Aufprall. Schlechte Idee, dachte sie sich.

 

Vi warf den Holzpflock hinüber. Sie zielte zwar auf das Herz des Vampirs, doch der stand schon wieder auf, sodass der Pflock nutzlos gegen den Schrank flog. Der Blutsauger bemerkte erst jetzt, dass er nun alleine gegen drei Jägerinnen war. Er sprang geschickt über Kennedy und wollte aus dem Fenster, doch dann stoppte er einen halben Meter davor. „Spike?“ fragte er.

 

„Öhm, kennen wir uns?“ fragte Spike. Dann nahm er wieder die Fäuste hoch und meinte: „Also eigentlich meine ich: ja, komm raus. Ich mach dich fertig, du Muskelfreak!“. Der Vampir drehte sich plötzlich und wollte weg vom Fenster rennen, doch er machte die Rechnung ohne Kennedy, die ihm nachrannte und Vis Pflock in der ausgestreckten Hand hielt. Zu spät reagierte der Latino-Vampir und rannte hinein. „Wer spürt jetzt Schmerzen, Langzahn?“ kommentierte Kennedy, als er zerfiel.

 

Buffy kam um die Ecke gerannt. „Wo sind sie?“ fragte sie Spike und drehte ihren Kopf dorthin, wo er hinschaute: durchs Fenster in die Küche. Kennedy gab Vi ihre unscheinbare Waffe aus Holz zurück und klopfte sich den Staub von der Kleidung. Ächzend kam Rona näher. „Staub sind sie. Die drei Schnecken haben echt was drauf!“ meinte Spike auf die Jägerinnen zeigend. Buffy fragte; „Schnecken?“ und hob die Augenbrauen. Die anderen sahen den platinblonden ebenfalls vorwurfsvoll an.

 

„Ist alles in Ordnung?“ fragte Angel jetzt. Er hasste es, wenn er nicht wusste was los war. Rona antwortete: „Ja, ich könnte nur ein wenig Luft gebrauchen!“. „Und ich eine Gesichtsmaske aus Eis!“ ergänzte Kennedy, die sich das schmerzende Gesicht betastete. Wenigstens war nichts gebrochen. 

 

Faith, die neben Angel und Illyria stand, lachte triumphierend: „Frauenpower, was?“, während sich Willow nach Kennedy erkundigte. Buffy war hin und her gerissen. Einerseits war sie stolz auf die drei Jägerinnen und freute sich, dass diese die Situation meisterten. Doch andererseits kam sie sich dumm vor. Für was war sie wie der Teufel gerannt? Apropos, dachte sie und fragte: „Willow? Hast du mich eben so schnell gemacht?“. „Ja.“ antwortete diese. Buffy sprach grinsend weiter: „Nächstes Mal, lass es. Ich bin gerade rechtzeitig gekommen um mich nutzlos zu fühlen!“.

 

# # #

 

Die weitere Jagd brachte nichts Besonderes. Angel, Illyria und Faith bekämpften einen ekelhaften, schleimigen Dämonen und waren recht schnell mit ihm fertig. Ebenso schnell  konnte Buffy einen Vampir pfählen. Sie war fast gelangweilt, so einfach war es für sie.

 

Die Gruppe traf sich wieder im Hotel. Nur Willow war ein wenig enttäuscht, dass so wenige Dämonen dort waren, wo die Lichtpunkte auf dem Stadtplan aufleuchteten. Sie grübelte, wie sie „dynamische Lichtpunkte“ auf den Stadtplan zaubern konnte. Punkte, die sich bewegten, falls der betreffende „Dämon dahinter“ sich auch bewegte.

 

Doch die anderen, besonders Kennedy, bedankten sich für die Idee an sich. Es war bereits so einfacher gewesen als L. A. auf gut Glück zu durchforsten, und sie machten ihr Mut, dass sie bestimmt schon bald eine Lösung finden würde.

 

Ohne allzu viele Worte oder Gedanken ging jeder schlafen, auf seine Art und weise. Angel und Spike getrennt von Buffy natürlich. Buffy ging diese Dreiecksgeschichte auf den Nerv. Sie konnte ihre Gefühle nicht ganz verbergen, das wäre auch nicht fair den beiden gegenüber gewesen, aber sie wollte sich nicht erneut mit einem von ihnen einlassen. Ganz egal wie sie es drehte, zumindest einer von ihnen würde enttäuscht und ihre Freundschaft gefährdet werden. Das war eine weitere Komplikation, die sie vermeiden wollte. Ihr Leben war so bereits kompliziert genug.

 

Giles und Wesley redeten noch ein wenig die Nacht. Dabei vermieden beide es, weiter über Illyria zu reden. Wes, da er die seiner Meinung nach ungeheuren Anschuldigungen nicht im Geringsten nachvollziehen konnte, und Giles, da er Wes nicht gegen sich aufbringen wollte. Es war besser, wenn sich beide erst mal ein wenig austauschten, sowohl was Kenntnisse als auch was Erlebnisse anging.

 

# # #

 

Etwas stimmte nicht. Es war unangenehm hier. Zu warm. Das „warm“ wandelte sich plötzlich in feuerheiß und schmerzhaft. Gunn riss die Augen auf. Er spürte schier unendlich starke Schmerzen und war geblendet. Geblendet von etwas, was schier heller als die hellste Lampe war. Heller und strahlender als das intensivste weiß. Bohrend schoss es ihm in die Augen und schien ihn von innen heraus verbrennen zu wollen. Er warf sich mit einem Schmerzensschrei auf die Seite, prallte gegen ein Hindernis und krabbelte in den Schatten. Der Schmerz verging. Er konnte verbrannte Haut riechen, als er bemerkte: es war früher Morgen und über den Dächern der nahe stehenden Häuser schien die Sonne ins Schlafzimmer herein.

 

„So fühlt es sich also an?“ meinte er mehr zu sich. Es war schon seltsam: er konnte sich daran erinnern, wie er Vampire pfählte und sie auch dem Sonnenlicht aussetzte. Früher hat es ihn gefreut, wenn das Sonnenlicht eine Brut der Vampire grillte. Nun war die Sonne jedoch sein Feind, wie er allzu deutlich eben bemerkte. Eine Sekunde mehr und er wäre vielleicht nicht mehr am Leben.

 

„Leben!“ lächelte er. Während seine Haut sich bereits heilte, überlegte er, wie er diese neue Erfahrung auch zukünftig nutzen konnte. Charles hatte bereits in der Vergangenheit diese „Waffe“ benutzt, wieso sollte er jetzt etwas daran ändern? Er konnte Anerkennung in den Kreisen der Untoten und Dämonen erlangen, wenn ihm ein Weg einfiel, die Kraft der Sonne für seine Zwecke zu benutzen.

 

Ja, Anerkennung. Er sehnte sich seltsamerweise stärker als jemals zuvor danach. Er würde sich eine Bande suchen, die genau nach seinen Anweisungen handelte. Charles Gunn würde Schrecken bringen. Ja, das war gut. Eine Wut brannte in ihm hoch wie eben noch die Sonne ihn zu verbrennen versuchte. Er würde, wie schon ähnlich zu Lebzeiten, eine Gang um sich scharren und ganze Viertel der Stadt kontrollieren. Es gab viel zu tun. Wie konnte er es anfangen? Nun, er musste auf den Einbruch der Nacht warten. Dann konnte er endlich aktiv werden.

 

Aber zuerst musste er seine Wut ein wenig abreagieren. Er schlug Teile der Wohnungseinrichtung zusammen. Schließlich brauchte die keiner mehr, denn die Eigentümer waren tot…

 

# # #

 

Es war Kennedys Idee gewesen: Frühstück. Sie konnten den neuen Konferenzraum nutzen und für alle Frühstück machen. Zumindest für die Lebenden, wie Willow meinte. Also gingen sie kurz vor 8.00 Uhr morgens in die Küche und sahen nach, was sich machen ließ. Ein paar gekochte Eier, Rühreier mit Speck, etwas Bacon, Kaffee, Orangensaft (frisch gepresst), Milch, Brote in unterschiedlichster Ausführung, etwas klein geschnittenes Obst und mehr.

 

Nach einigen Minuten kamen auch die rothaarige Vi und die afroamerikanische Rona dazu. Rona selbst naschte ein wenig, bis sie von Kennedy einen Schlag auf die Hand bekam. Vi machte den Vorschlag, noch einiges zu holen, da die vorhandenen Vorräte nicht reichen würden. Sie legten zusammen und dann gingen Willow und Kennedy einkaufen. Sie versprachen nur zu einem Supermarkt um die Ecke zu gehen und in einer halben Stunde zurück zu sein. Zwischenzeitlich begannen die beiden anderen den großen Tisch, der aus mehreren zusammengesetzten Tischen bestand, zu decken.

 

Vi fragte, ob sie die im Kühlschrank gelagerten Blutkonserven für Spike und Angel vorbereiten sollten. „Ich fass das nicht an. Niemals.“ meinte Rona bestimmt und zog eine Miene des Ekels. Vi verzog ebenfalls das Gesicht und antwortete: „Ja, lass die das selbst machen. Mir ist auch nicht wohl dabei, Vampiren Blut zu servieren. Ganz egal wie viele von ihnen Seelen haben.“

 

Als sie Schüssel dekorierten und mit Essen präparierten sowie Geschirr sortierten, fragte Rona: „Ist es nicht seltsam? Früher war es für uns mehr oder minder normal, dass Spike auf unserer Seite kämpfte und eine Seele hatte. Ok, er war zwar anfangs verrückt und wurde zeitweise vom Urbösen kontrolliert…“. „Ja, ich weiß was du meinst!“ antwortete Vi und erzählte weiter: „Es ist was spezielles, dass ein Vampir überhaupt seine Seele behält oder zurück erhält. Aber dann heraus zu bekommen, dass Angel auch eine Seele hat…“. Rona schnappte den Faden auf: „Ja, sogar noch bevor Spike eine hatte. Schlimmer noch: Angel bekam seine Seele vor rund hundert Jahren und Spike war damals so weit, dass er in der Boxerrebellion eine Jägerin tötete.“. Vi hielt inne und dachte darüber nach, bevor sie sagte: „Ja, erschreckend…!“. Rona machte eine wegwerfende Handbewegung als sie sagte: „Ja, also ich werde denen bestimmt kein Blut servieren….“

 

„Meint ihr nicht, dass ihr euch zu viel anmaßt mit diesen kurzen geschichtlichen Exkursionen und eurem Standpunkt?“ fragte Faith, die gerade in die Küche kam. „Oh, guten Morgen.“ meinte Vi und setzten eine Unschuldsmiene auf. Rona dagegen wurde direkt und antwortete: „Findest du? Du kennst die beiden besser als wir, aber was ist, wenn sie ihre Seelen verlieren? Besonders bei Angel kann das ja leicht passieren. Dann sind sie nur ganz normale Vampire. Dämonen, die wir vernichten müssen“. Vi schnappte das Thema auf und sprach für Rona weiter: „Mehr als das. Sie sind hinterhältige, gemeine, widerwärtige Legenden. Dieser Angelus zum Beispiel…“.

 

„Ok, ich vergesse, was ihr gerade gesagt habt, weil ihr noch ziemlich neu in diesem Business seid und einfach keine Ahnung von gewissen Dingen habt. Aber genau deswegen solltet ihr lieber das Maul halten, statt es euch über die beiden zu verreißen!“ fuhr Faith sie an. Rona gefiel der Ton nicht und sie konterte: „Wie bitte? Wie redest du…?“. „Ich rede wie es mir gefällt!“ unterbrach Faith sie. Langsam ging sie auf Rona zu und meinte: „Angel hat mein Leben schon vielfach gerettet. Sogar meine Seele. Und Spike… naja, das ist eine andere Geschichte. Aber er ist genau wie Angel auf der richtigen Seite und ihr habt kein Recht so über sie zu reden! Habt ihr verstanden?“.

 

Rona senkte den Kopf und lenkte ein. „Tut mir leid.“ meinte sie schlicht. Vi, ebenfalls den Kopf leicht gesenkt, meinte kleinlaut: „Ich serviere trotzdem keinem Vampir Blut. Egal wem!“. Dann drehte sich Vi wieder um und kochte weiter. Rona kümmerte sich wieder um das Geschirr und dergleichen, während Faith sie kopfschüttelnd ansah. Heutzutage will jede neue Jägerin alles besser wissen. Dabei sollte es ursprünglich nur eine geben, dachte sie.

 

# # #

 

Nach und nach wachten alle auf. Willow und Kennedy kamen mit einigem Zeug, vor allem Obst, Marmelade und Backwaren, vom Einkaufen zurück und halfen noch in der Küche. Giles kam hinzu, wünschte jedem einen guten Morgen und machte sich eine Tasse Kaffee zurecht. „Kein Tee?“ wunderte sich Willow und sah ihn fragend an. „Nun, nicht heute. Ich muss erstmal wach werden. Wes und ich hatten viel aus zu tauschen.“ antwortete er. „Ohne Mist. Ich dachte schon ihr hört nie auf zu quatschen!“ meinte ein miesmutiger Spike, der gerade dazu kam. Bevor Giles den Kaffee probierte, fragte er: „Wie konntest du uns hören? Du warst ein ganzes Stockwerk weiter weg!“. „Hallo? Vampir? Gutes Gehör?“ meinte Spike patzig. Rona sah ihn mit hoch gezogenen Augenbrauen an, sagte jedoch nichts. 

 

Als Giles einen großen Schluck des recht heißen Kaffees nahm, unterdrückte er ein Husten und schaute recht überrascht. „Meine Güte, dieser Kaffee kann Tote wecken…“. Kennedy nahm eine Tasse und probierte den Kaffee, während Spike meinte: „Deswegen machen manche sich auch Milch in den Kaffee… wie bei Tee!“. Er verzog das Gesicht zu einem spöttischen Grinsen. Kennedy probierte und entgegnete: „Der Kaffee schmeckt normal, finde ich. Vielleicht sind Sie einfach keinen gewöhnt. Sie sollten mal einen Haselnuss-Kaffee probieren… mit etwas Zucker!“. „Ich denke, er ist eher der Vanille-Typ!“ kommentierte Willow. Dann sah sie ihn an und fragte: „Oder vielleicht Latte Macchiato?“. „Oh Lord, ich glaube ich mach mir doch einen ganz normalen Tee…“ meinte Giles, als er die Tasse in der Spüle ausleerte. Spike grinste unverhohlen und auch Willow musste schmunzeln.

 

Sie setzten sich alle an den großen Tisch. Buffy, Illyria und Angel kamen hinzu. Illyria sah in die Runde und fragte, ob die Nahrungsaufnahme ein kulturelles Gut sei. Kaum einer entgegnete etwas. Stattdessen wurde sie nur verwundert angeblickt. „Wir… essen gerne in Gesellschaft, ja!“ meinte Willow und lächelte Illyria an. Unsicher setzte sich diese an den Tisch und erwiderte leicht das Lächeln. „Interessant. Ein großer Aufwand für ein wenig Essen und Gesellschaft!“ stellte sie kurz fest, als sie den gedeckten Tisch und all die Speisen sah. „Danke!“ meinte Rona, da sie es als Lob für die Arbeit auffasste. Illyria sah sie an, doch sagte nichts. Rona sah schnell weg. Sie wusste noch nicht, was sie von Illyria halten sollte.

 

Vi kam gerade aus der Küche und stellte noch einen Teller mit Gebäck auf den Tisch. Angel fragte: „Könntest du mir eine Blutkonserve in eine Tasse füllen und in der Mikrowelle wärmen? Es stört doch keinen?“ fragte er zusätzlich in die Runde. „Was immer dich glücklich macht!“ meinte Faith gewohnt schnippisch. Rona sah Angel und dann Vi ernst an, während Vi unsicher die versammelte Mannschaft ansah, bevor sie entgegnete: „Ich … ähm…!“. „Für mich auch, Rotschopf!“ meinte Spike kurz ohne auf zu sehen. Vi bemerkte, dass sich keiner daran störte und jeder sich weiter um sein eigenes Frühstück kümmerte. Also drehte sie sich einfach nur und ging zur Küche.

 

Rona stand auf und ging ihr nach. In der Küche sah sie, wie Vi zwei Tassen präparierte und in die Mikrowelle stellte. Sie fragte sie: „So, du servierst also niemals einem Vampir Blut?“. Genervt und sichtlich unwohl entgegnete Vi: „Was hätte ich denn tun sollen? Hätte ich vor versammelter Mannschaft sagen sollen ‚Nein Angel, du bekommst von mir kein Blut serviert!’?“. Rona fasste sie beschwichtigend am Arm und erwiderte: „Schon gut. Ich wollte dich nicht anmachen. Aber wenn du solche Sachen zuvor noch behauptest, solltest du auch danach handeln.“. Vi sah sie an und fragte schlicht: „Würdest du mir den Gefallen tun und denen ihr Blut bringen?“. „Oh nein!“ wehrte Rona mit den Händen ab und fuhr fort: „Du hast dir die Suppe eingebrockt und wirst sie auslöffeln!“. Dann grinste sie und verließ die Küche. Vi sah ihr verärgert hinterher, dachte aber über ihre Worte nach, als sie die Tassen aus der Mikrowelle nahm und sie den Vampiren servierte. Diese bedankten sich schlicht und beiläufig.

 

Angel trank langsam und genüsslich während Spike sich eine halbe Scheibe Brot nahm, sie ins Blut tunkte und dann rein biss. Rona und Vi sahen ihn mit Ekel entgeistert an. Auch Buffy, Willow und Faith sahen stirnrunzelnd zu Spike. Er entgegnete Willows Blick. „Was?“ fragte er. „Könntest du das sein lassen?“ fragte sie. Er antwortete schnippisch: „Ich genieße mein Blut wie ich es will. Schließlich frage ich euch ja auch nicht, wie ihr euer Obst oder euer Gemüse in euch stopft. Wenn’s dich beruhigt, denkt einfach, das Blut wäre eine Art Marmelade, wie eine Gebäckfüllung!“. Rona betrachtete ihr Kaffeestückchen und verzog die Miene. „Danke, jetzt habe ich keinen Appetit mehr!“ entgegnete sie. Spike sah sie nur stirnrunzelnd an, während andere ebenfalls das Gesicht verzogen und den platinblonden Vampir anschauten. Buffy starrte resignierend vor sich auf die Tischplatte. 

 

Spike stand auf und meinte: „Ok, da ich hier dann wohl nicht geduldet werde, verziehe ich mich mit meinem ekelhaften Blut in mein ekelhaftes Zimmer und genieße in aller Ekelhaftigkeit mein Frühstück!“. Angel blaffte ihn an: „Weißt du Spike, das hätte nicht sein müssen, wenn du nur das Maul gehalten und dein Blut einfach in aller Stille so getrunken hättest wie anderen ihren Kaffee. Aber nein…“. Als Spike etwas entgegnen wollte, krachten Buffys Fäuste auf den Tisch neben ihren Teller. Jeder erschrak und sah sie an als sie rief: „Könnt ihr euch nicht einmal zusammen an einen Tisch setzen und euch wie Erwachsene benehmen?“. Angel wollte aufbegehren und betonen, dass er eigentlich nichts gemacht habe, doch sah er den ernsten Blick in Buffys Gesicht. Spike unterdrückte eine Antwort auf Angels Kommentar und ging stattdessen. Die blonde Jägerin aß wieder weiter, doch man konnte unterdrückte Wut in ihrer Miene erkennen, wenn man sie nur genug kannte. 

 

Rona traute sich nichts zu sagen, zog ein Bröckchen nach dem anderen aus ihrem Stückchen und aß schweigend und mit unterdrücktem Ekel ganz langsam fast die Hälfte davon. Die anderen waren auch still und wollten den Vorfall wohl ebenfalls vergessen. Jeder hing seinen eigenen Gedanken nach.

 

+ + +

 

Nach dem Frühstück räumten Kennedy, Rona, Vi und Willow auf und machten den Abwasch. Aus purer Langeweile, da es momentan nichts anderes zu tun gab, kam Faith dazu und half mit. Dabei unterhielten sie sich ein wenig. Unter anderem meinte Faith, die im allgemeinen auf Spike eher schlecht zu sprechen war, dass Vi nächstes Mal zumindest zum blonden Vampir sagen könnte, dass sie ihn nicht beim trinken von Blut sehen möchte. Sie könnte das auch bei Angel sagen, denn immerhin war es teilweise verstörend die Vampire, ganz speziell Spike, dabei zu beobachten. Angel zumindest würde verstehen. Sie müsste ihre Meinung nur äußern und sich nicht von den Vampiren oder anderen unterkriegen lassen. 

 

Rona fragte sie, warum sie jetzt so argumentierte und heute Morgen noch anderer Meinung war. Sie erwiderte: „Ich war nicht anderer Meinung. Mir gefiel es nur nicht, wie ihr miteinander über die beiden gesprochen habt. Da ging es mir nicht ums Blut an sich.“ Sie sah Vi und Rona an und setzte schnippisch hinzu: „Aber vielleicht braucht ihr noch ein wenig um meinen Standpunkt zu kapieren.“. Die beiden und auch die anderen Anwesenden, entgegneten nichts.

 

Kennedy machte etwas später den Vorschlag, dass die Jägerinnen noch ein wenig trainieren könnten. Vor allem Faith war begeistert von dem Vorschlag. Sie holte Buffy hinzu, da sie schätzte, mit ihr einen gleichwertigen Gegner zu haben. Schließlich wollte sie einen ernsten Trainingskampf und sich nicht beim Kampf gegen Kennedy, Vi und Rona, die sie für viel schwächer hielt, langweilen. Sie trainierten in der großen Halle, dem Eingangsbereich des Hotels. Illyria kam bald hinzu und sie alle übten in verschiedenen Mannschafts-Variationen verschiedene Tricks und Kniffe, wobei Rona, Kennedy und Vi noch einiges von den Erfahrungen von Buffy und Faith lernen konnten. Allerdings war Kennedy beinahe so gut im Kampf wie Faith und Buffy. Diese wiederum konnten von Illyria noch was lernen, doch die Dämonin konnte sich auch nicht besonders gegen sie behaupten. Wesley und Giles beobachteten alles interessiert. Wes beobachtete vor allem, wie sich Illyria anschickte, ihre Gegner zu besiegen. 

 

Angel kam nach einer Weile hinzu und brachte Spike mit, der nur widerwillig mitmachte. Doch nach einer Zeit gefiel es ihm auch, seine Wut im Trainingskampf raus zu lassen. Auch Buffy genoss es, die beiden Vampire mal wieder zu vermöbeln. Abwechselnd kämpfte jeder gegen jeden und es gab neue Teamzusammenstellungen. Kennedy, Rona und Vi sahen begeistert zu, wie Illyria, Angel, Spike, Buffy und Faith gegeneinander kämpften. Jeder für sich alleine gegen die anderen vier. 

 

Obwohl Kennedy ziemlich geschlaucht war, gefiel ihr das Training. Sie erinnerte sich daran, wie sie kurzzeitig in Sunnydale die damals „nur“ potentiellen Jägerinnen trainierte. In ihr stieg der Wunsch wieder auf, etwas in dieser Richtung zu machen. Sie war nun schon ein gutes Jahr eine Jägerin, hatte selbst viel Training genossen und auch in New York hatte sie mit einigen Jägerinnen und unter Andrews Aufsicht trainiert. Sie nahm sich vor, zu einem späteren Zeitpunkt mit Giles und Buffy darüber zu reden.

 

+ + +

 

„Du willst Jägerinnen ausbilden?“ fragte Willow überrascht und verzog dabei fast schon geschockt ihre Augenbrauen und Mundwinkel. Es war bereits Abend. Kennedy und Willow waren in ihrem Zimmer, in dem gedämpftes Licht für eine angenehme Stimmung sorgte. Kennedy wollte eben diese Stimmung ausnutzen, um ihrer Lieben ihre Gedanken mit zu teilen.

 

„Naja…“ meinte die brünette Kennedy, und fuhr fort: „… ich würde schon etwas in dieser Art machen wollen. Natürlich würde ich nicht ohne dich gehen…“. Kennedy kam näher zu Willow heran und nahm ihre Hände in die eigenen. Die Rothaarige lächelte. „Würdest du wirklich? Also… nicht ohne mich?“ fragte sie. Kennedy antwortete: „Aber natürlich. Wir sind ein Paar und um nichts auf der Welt würde ich die Nähe zu dir eintauschen wollen!“. 

 

Willow kam näher und sah ihre Freundin mit großen Augen an. Kennedy drückte leicht ihre Stirn gegen die von ihrer rothaarigen Freundin, als sie sagte: „Du hast mir so unendlich gefehlt in den letzten Tagen. Vor allem, als ich den Brief gelesen hatte…“. Willow wirkte erschrocken. „Es tut mir leid, dieser Brief hätte dich nur erreichen sollen, wenn…“ beeilte sie sich zu sagen, wurde jedoch von ihrer Freundin unterbrochen. „Ist schon gut, ich weiß!“. Dann küsste Kennedy Willow leidenschaftlich. Sie vergaßen die Welt um sich herum für einen Augenblick. 

 

„Ich liebe dich und ich würde nie Abstand von dir haben wollen!“ setzte Kennedy fort. „Ich liebe dich auch, aus vollem Herzen!“ antwortete Willow und presste ihre Lippen erneut auf die von Kennedy. Sie umarmten sich während des Küssens. Dabei mochte es die Rothaarige, durch das Haar ihrer dunkelhaarigen Freundin zu fahren. 

 

Schwer atmend löste sich Willow mit leichter Gewalt aus dem Kuss und fragte: „Wollen wir heute Abend früh zu Bett?“. „Meine liebe Willow, möchtest du mich das Thema damit erstmal vergessen machen?“. Willow schaute gespielt unschuldig als sie entgegnete: „Och, das war eigentlich nicht meine Absicht!“. Kennedy zog die Augenbrauen hoch und blickte Willow entwaffnend an. „Naja, vielleicht… ein bisschen?“ lächelte Willow, als sie Kennedy erneut küsste.

 

+ + +

 

Buffy kam gerade die Treppe hinunter und sah Angel ganz alleine auf der runden Couch im Eingangsbereich des Hotels sitzen. Sie stoppte vor den letzten Stufen und sah ihn an. Er schien so in Gedanken vertieft zu sein, dass er sie nicht bemerkte. 

 

„Angel… was machst du?“ fragte sie. Er sprang plötzlich auf und sah sie an. „Oh, Buffy. Ich hatte nicht gehört…“. Buffy wehrte ab. „Bleib doch sitzen. Ich wollte dich nicht stören. Ich werde wieder gehen.“ meinte sie und wandte sich zum gehen. „Nein, geh nicht… bitte!“ sagte Angel. Buffy sah ihn fragend an. „Ich meine… wenn du nicht willst…“ setzte Angel unsicher nach.

 

Zielsicher ging Buffy auf die Couch zu. „Ok, ein wenig Zeit habe ich, keine Sorge!“. Sie sah ihn leicht lächelnd an, bevor sie sich setzte. „Danke.“ war das Einzige, was Angel erwiderte. Er setzte sich neben sie, auf dem Platz auf dem er bereits gesessen hatte. Schweigend saßen sie beinahe eine Minute nebeneinander.

 

„Also, was hast du hier so gemacht? Du schienst in Gedanken zu sein.“ fragte sie erneut. Der dunkelhaarige Vampir sah geradeaus zur gegenüberliegenden Wand, als er sagte: „Ja, ich … denke viel nach in letzter Zeit.“ Er seufzte, bevor er fort fuhr: „Manchmal wünsche ich, meine Gedanken wären ebenso tot wie mein Körper…“. Erschrocken sah er sie an. „Also, nicht dass ich…“. „Schon gut!“ beschwichtigte sie. „Ich weiß, wie du das meinst. Wir haben alle unser Kreuz zu schleppen!“. „Ja…“ sagte er unsicher und sah wieder weg.

 

„Und über was denkst du so?“ bohrte die blonde Jägerin nach. Angel antwortete: „Nun, vor allem daran, was die nächsten Schritte von Wolfram und Hart sein könnten. Oder was wir jetzt unternehmen sollten. Und ob meine Leute und ich vorher vielleicht wirklich von der Macht von Wolfram und Hart korrumpiert wurden. Wir hatten so viele Ressourcen, Unterlagen, Beweise!“. Er sah Buffy an und setzte nach: „Doch selbst Lorne, der immer unverbesserlich guter Laune war und Partys ohne Ende veranstalten konnte, wollte am Ende nichts mehr mit uns zu tun haben.“. „Lorne?“ fragte Buffy. „Ja, einer der guten Dämonen dieser Welt. Er hat die Gabe, beim Singen einer Person deren ungefähren, zukünftigen Lebensweg zu sehen. Er erschien mir manchmal menschlicher als einige von uns.“ schloss Angel. Buffy schaute den Boden einige Meter vor sich an und sagte nichts.

 

Angel drehte nach einigen Sekunden den Kopf zu ihr um und sagte: „Aber ich will dich nicht damit langweilen…“. „Was wurde aus ihm?“ fragte die Jägerin, ihn unterbrechend. Er sah sie kurz an und meinte dann: „So genau weiß ich es auch nicht. Ich schätze er ist jetzt gerade wieder in Vegas. Er liebte es dort auf Showbühnen auf zu treten und das Publikum zu unterhalten.“. „Hört sich nach einem Teufelskerl an!“ meinte Buffy, immer noch vor sich hin starrend. „Ja, wahrscheinlich!“ antwortete Angel. Auch er starrte vor sich hin nach vorne.

 

Da kam gerade Spike vom Keller, mit einer noch recht vollen Flasche Whiskey in der Rechten. Er betrachtete die beiden. „Sieh an, sieh an! ‚Ob es uns gefällt oder nicht Spike, wir sollten Buffy Zeit lassen!’“ äffte Spike Angel nach. Buffy schaute verunsichert zuerst Spike an, dann Angel. Angel wurde wütend und fragte: „Spike! Was machst DU hier?“. „Och, ich dachte, ich gönne mir mal einen Schluck von dem 30-jährigem Tropfen, bevor ich da raus gehe und ein paar Vampire verprügele!“. Er sah Angel feindseelig an.

 

„Schluss, aus. Macht Platz und Sitz! Alle beide!“ rief Buffy und setzte nach: „Das ist ja gar nicht mehr aus zu halten mit euch!“. Angel sah sie an, sagte jedoch nichts. Der blonde Vampir dagegen antwortete: „Schon gut. Ich wollte eh gehen…“. Buffy sah ihn an. „Geh nicht! Setz dich neben mich und leiste uns einfach Gesellschaft!“ forderte sie. Angel wollte protestieren, doch ein strenger Blick Buffys ließ ihn schweigen. „Nein, ist schon in Ordnung. Ich werde…“. „SETZ DICH!“ rief Buffy laut. Ihr strenger Blick verriet, dass sie kein Nein duldete, wenn es nicht schon ihre Worte offenbarten.

 

„Na gut!“ stöhnte Spike auf und setzte sich gespielt gelangweilt neben Buffy. Dabei wollte er nur nicht zeigen, wie sehr er doch hier sein wollte. Wenn auch nicht unbedingt mit Angel. Buffy sah die Flasche an. „Wolltest du dich jetzt echt betrinken?“. „Was?“ Spike schaute verwirrt, sah dann jedoch auf seine Flasche, die er immer noch in der Hand hielt. „Achso, nein! Wie gesagt, ich wollte nur einen Schluck nehmen, bevor ich raus auf Patrouille gegangen wäre. Eine Art Muntermacher.“. Er starrte vor sich, dann drehte er sich um reichte Buffy den Whiskey und fragte: „Willst du einen Schluck?“. „Oh, nein Spike. Ich habe dir schon mal gesagt, dass ich das Zeug nicht mag.“. Er nickte. „Wollte nur noch mal sicher gehen!“. 

 

„Spike trinkt in letzter Zeit viel davon!“ meinte Angel, halb beleidigt und halb so, als wolle er ihn verpetzen. Spike sah an die Decke und stöhnte, als Buffy ihn schnell in die Seite kniff. „Au! Wofür war das denn?“. „Das war dafür, dass du deinen spitzen Kommentar gleich wieder vergisst. Ich will keinen Streit mehr zwischen euch beiden hören!“ antwortete Buffy, und sah auch zum dunkelhaarigen Vampir. Dieser betonte: „Ich bin friedlich.“. Dann lächelte er, während er wieder in die Ferne starrte.

 

So saßen die drei, größtenteils schweigend, eine Weile zusammen auf der Couch.

 

+ + +

 

Jerome Gibbons, ein Afroamerikaner, kam zu einem kleinen Haus am Rande der Stadt. Es war bereits dunkel. Er schaute nach dem Schlüssel während er langsam die Stufen nach unten zu einer Kellertür ging, denn er wollte nur noch rein und ins Bett. Es war zwar eine heruntergekommene Gegend, aber diese Bude im Keller war etwas, was er zumindest für eine Zeit sein zu Hause nennen konnte. 

 

Müde holte er seinen Schlüssel hervor. Nicht dass er einen gebraucht hatte, denn schließlich konnte er mit seiner Gang solche Türen leicht auf bekommen. Gelernt ist gelernt. Aber er wollte zumindest den Anschein eines normalen Lebens wahren. „Jerome!“ hörte er plötzlich eine Stimme. Sie klang ihm irgendwie vertraut. Jerome drehte sich um. Oben, am Anfang des Treppenabstiegs, stand eine Gestalt, gehüllt in dunkler Kleidung.

 

„Ich habe auf dich gewartet!“ sagte die Gestalt und ging langsam herunter. Jerome ahnte, wer es sein konnte. Er tastete nach seinem Pflock, doch bevor er ihn in der Hand hatte, sah er das Gesicht der Person auf den Stufen deutlicher. „Charles?“ fragte er ungläubig. Die Person stoppte. „Ich war auf deiner Beerdigung!“ setzte Jerome nach. „Ich weiß!“ lächelte die Gestalt.

 

Jerome zog hektisch seinen Pflock heraus, und wollte ihn einsetzen. Doch bevor er etwas tun konnte, stand die Person etwas nach links versetzt vor ihm und hielt Jeromes erhobene rechte Hand mit dem Pflock eisern mit der Linken umklammert fest. „Ich habe mich darüber gefreut!“ beteuerte Charles Gunn flüsternd und bohrte seine Zähne in den Hals von Jerome, der nicht einmal mehr schreien konnte…

 

+ + +

 

„Sie macht mir Angst!“ meinte Vi aufrichtig zu Rona. Die beiden Jägerinnen waren in ihrem Zimmer und unterhielten sich über Illyria. Die afroamerikanische Jägerin entgegnete Vi: „Aber sie ist nicht mehr wie einst, als sie ein purer Dämon war. Sie hilft uns sogar im Kampf gegen andere Dämonen und Vampire!“. Doch die Rothaarige wollte sich nicht geschlagen geben, deswegen konterte Vi: „Helfen? Ich habe sie nicht einmal irgendeinen Vampir bekämpfen sehen. Kuck doch wie sie schon aussieht. Und nicht nur ihr Aussehen, ihre ganze Art ist falsch. Und immer dieses schief stellen des Kopfes. Wie ein Kind ist sie, der man richtig und falsch beibringen muss.“. „Aber gerade das ist doch der Vorteil: du kannst es ihr beibringen.“ antwortete Rona wieder.

 

Niedergeschlagen setzte sich Vi aufs Bett. „Sie macht mir Angst!“ meinte sie. Rona legte ihr ein Arm auf die Schulter und argumentierte weiter: „Sie gefällt mir auch nicht total, aber sie hilft uns wirklich. Wir haben eine Chance, einen Dämon zum Guten zu bekehren. Das können wir doch nicht einfach ignorieren. Wir brauchen Hilfe. Für das Gute, gegen das Böse!“. Vi lächelte sie an. „Hast du die Worte auswendig gelernt? Aus einer Art Jägerinnenhandbuch?“. Beide mussten kurz darüber lachen.

 

Vi blickte zur Wand und dachte nach. Dann meinte sie völlig emotionslos: „Meiner Meinung nach dürfte es keinen Dämon auf unserer Welt geben. Sie müssten alle bekämpft und ausgerottet sein.“. Entsetzt sah sie Rona an. „Das ist Rassismus!“ meinte sie. „Was? Nein, ich…“ riss Vi die Hände hoch und sah Rona erschrocken an, wurde jedoch von ihr unterbrochen: „Doch, das ist Rassismus. Nicht besser als wenn du es so machst wie die Deutschen damals im zweiten Weltkrieg. Oder Leute vom KuKluxKlan, oder die amerikanischen Einwanderer mit den Indianern damals. Rassismus!“.

 

Vi musste sich entschieden dagegen wehren. „Nein Rona, so ist das nicht. Versteh doch, das sind keine Menschen. Das sind keine Juden, Afroamerikaner, Asiaten oder Ureinwohner. Das sind Wesen, die mit uns noch nicht mal die gleiche Farbe des Blutes gemein haben!“. Rona blickte ernst mit zusammengekniffenen Augen. „Also ist es wieder mal die Farbe? Wenn nicht die Haut, dann eben das Blut?“ fragte Rona. Vi wirkte geschockt. Was war in Rona gefahren, so meinte sie es doch gar nicht. Entsetzt und unfähig, auf den Vorwurf zu reagieren, starrte sie Rona an.

 

„Reingefallen!“ lachte Rona. Vi atmete aus und lächelte langsam wieder. Sie fühlte sich, als hätte sie gerade nicht atmen können und jemand hätte ihren Hals zugeschnürt. Befreit meinte sie: „Du hast mich gerade ziemlich erschrocken.“. „Das war Absicht!“ entgegnete Rona ihr und fuhr fort: „Auch wenn ich es nicht so ernst meinte, wie ich es dir eben an den Kopf knallte, aber denk doch mal darüber nach. Es sind nur Vorurteile. Oder kannst du rein ohne Vorurteile begründen, warum du Illyria nicht magst?“. Die rothaarige Jägerin überlegte, doch Rona kam ihr zuvor: „Nein kannst du nicht!“. Vi rollte mit den Augen und fing an zu schmollen. „Wenn du mich mal nachdenken lässt… aber eigentlich dürfte sie gar nicht sein. Sie steckt im Körper der nun toten Fred. Alles nur wegen dieser Kanzlei.“. 

 

„Wolfram und Hart ist keine Kanzlei, sondern eine Agentur. Und sie hatten eigentlich etwas anderes beabsichtigt, als eine Illyria, die hier lebt und hilft!“ meinte Rona. Vi wollte sich nicht überzeugen lassen: „Kanzlei, Agentur. Egal! Wer weiß schon, was die wirklich wollen. Vielleicht war das sogar so geplant. Überleg doch mal, sie lernt Angel und uns kennen, weiß unsere Schwachstellen. Giles selbst sagte, dass man ihr nicht trauen kann!“. „Er meinte, dass er es nicht weiß und Illyria eine wichtige Rolle in einer Apokalypse spielen würde. Vielleicht in der, in der Angel und die anderen vor ein paar Tagen steckten!“ konterte Rona erneut.

 

Vi merkte, dass sie nicht weiter mit Rona darüber reden konnte. Sie legte sich aufs Bett und dachte über diese „Apokalypse“ nach, die Angel, Willow, Spike und dieser Charles Gunn gemeinsam mit Illyria abwenden konnten. „Sie flog auf einem Drachen…“ meinte Vi verträumt. „Willow?“ fragte Rona. Vi bejahte. Daraufhin meinte Rona, die sich ebenfalls auf ihr Bett legte, dass sie auch gerne auf einem Drachen geflogen wäre.

 

Nach einer Weile hörte sie vom anderen Bett die Rothaarige fragen: „Rona?“. „Ja?“. „Hast du keine Angst? Vor der Zukunft? Vor Illyria? Vor allem?“. Rona überlegte nicht lange, als sie antwortete: „Doch, klar. Sehr sogar. Ich hoffe nur, dass du zumindest in Punkto Illyria daneben liegst!“. „Ich auch! Glaub’ mir, ich auch!“ sagte Vi.

 

 

+ + +

 

 

Faith kam gerade die Tür zum Hyperion herein. Sie war alleine ein wenig auf Patrouille und blickte nun, etwas irritiert, auf die drei sitzenden Gestalten. „Und? Irgendwas los da draußen?“ wollte Buffy wissen. „So wenig wie hier…“ meinte Faith. Nach kurzem zögern setzte sie noch hinzu: „oder sogar weniger…“.

 

Angel räusperte sich und setzte an: „Wir wollten einfach mal beisammen sitzen und die Ruhe für einen Moment genießen. Meinst du, wir sollten später alle noch mal raus und nach dem Rechten sehen?“. „Ich würde sowieso später noch mal patrouillieren…“ meinte Buffy zu Angel und Faith. Die dunkelhaarige Jägerin winkte ab und antwortete: „Nah… tote Hose da draußen… ich denke nicht, dass da noch was passiert. Ziemlich ruhig!“. Spike entgegnete zu Faith gewandt: „Trotzdem wäre ein Check später vielleicht nicht schlecht. Wir müssen bereit sein, also…“. Er sah Buffy und Angel an. „… wer weiß was auf uns zukommen könnte. Das lernt man zumindest in Sunnydale.“ Angel merkte an: „Wir sind hier zwar nicht in Sunnydale, doch gebe ich Spike recht. Immerhin: L. A. ist nicht gerade berühmt dafür, dass es hier ruhig zugeht.“. „Oh-oh, die streitenden Vampire geben sich gegenseitig jetzt recht?“ fragte Faith sarkastisch. Beide Vampire sahen sie verärgert an. Buffy jedoch überhörte den Kommentar, oder erweckte zumindest den Anschein, und beschloss: „Also ist es abgesprochen. Ich gehe später noch mal auf die Jagd. Wer immer da mitkommen will ist herzlich eingeladen.“.

 

„Ja, ich denke ich werde wahrscheinlich mitgehen. Aber momentan brauche ich mal eine Pause!“ sagte Faith und wandte sich zur Treppe nach oben. „Faith, willst du dich nicht zu uns setzen?“ fragte Angel. Faith antwortete etwas unsicher: „Naja, ich…“. „Komm schon Faith, einfach mal ein bisschen chillen…“ versuchte Buffy sie zu überzeugen. Doch sie setzte zu einer spitzen Bemerkung an: „Irgendwie will ich eure traute Dreisamkeit nicht stören. Ihr seht ganz nett aus, wie ihr da sitzt. Sozusagen der Angel-Clan in Gedanken versunken…“. Plötzlich lachte Spike kurz laut auf, woraufhin er von allen angesehen wurde. „Was? Ich fand es witzig!“ meinte er zu seiner Verteidigung.

 

Faith lächelte ein wenig und drehte sich bereits wieder zur Treppe um. „Faith… bitte?“ fragte Angel mit treuen Hundeaugen. Sie lächelte ihn an, steuerte langsam auf den freien Platz neben Angel auf der runden Couch zu und antwortete: „Na wenn ihr mich schon so sehr darum bittet…“. „Angel hat dich darum gebeten.“ sagte Spike direkt zur dunkelhaarigen Jägerin gewandt. Mit Betonung auf Angels Namen. Faith sah ihn fragend an, doch beließ es dabei. Buffy kommentierte: „Ein schöner Abend unter Freunden!“. Die anderen waren sich nicht sicher, ob sie es aufrichtig, ironisch oder sarkastisch meinte. Doch keiner erwiderte etwas…

 

 

+ + +

 

 

Wesley Windom-Pryce schoss regelrecht aus der Zimmertür nach draußen in den Flur und rief verärgert zwei, dreimal: „Spike?“. „Hier unten!“ war kurz darauf die Antwort von dem platinblonden Vampir zu hören. Wes rannte die Treppe hinunter und kam auf den letzten Stufen zum stehen, als er die vier da sitzen sah. Er verschwendete keine Zeit mit Höflichkeiten, sondern fragte Spike direkt: „Du hast Illyria angeboten, Strippoker zu spielen?“ 

 

Spike merkte, dass plötzlich alle Augen auf ihn gerichtet waren. „Nun…“ begann er, doch Angel antwortete für ihn: „Er hatte nur ein Witz gemacht!“. Interessiert schauten die beiden Jägerinnen in die Runde, als Wes verwundert Angel fragte: „Du warst dabei?“. Plötzlich fühlte sich Angel unwohl. Der platinblonde grinste ihn an. Sollte er doch die Sache erklären, dachte sich Spike. Angel setzte an: „Wir waren gerade dabei Poker zu spielen und da…“. „Ihr wart gerade dabei?“ fragte Wes entsetzt. „Was? Nein, nicht da-bei…“ verteidigte sich Angel und fuhr fort: „...wir haben ganz normal am Tisch Poker gespielt und Spike machte einen Witz.“

 

„Oh!“ machte Wes, doch er legte seine Stirn wieder in Falten und sah Spike eindringlich an, als er sagte: „Nun, mit deinem Witz hast du Illyria neugierig gemacht. Das gefällt mir gar nicht.“ Er drohte mit dem Finger, als er nachsetzte: „Sollte ich dich dabei erwischen, wie du noch mal irgendetwas in der Richtung zu Illyria sagst…“. Er ließ das Ende des Satzes bewusst offen, auch weil er nicht genau wusste, wie er dem Vampir drohen konnte, ohne ihm gleich mit dem Leben zu drohen. Spike ärgerte die Situation und erwiderte: „Hey, es war wirklich nur ein Witz. Was geht dich das überhaupt an? Ist sie deine Freundin jetzt, oder wie?“. „Punkt für Spike!“ meinte Faith trocken. „Faith!“ meinte Angel ernst, dem bewusst war, dass Wes wirklich nicht zum Spaßen zumute war. Faith schaute nur kurz unschuldig auf und zuckte mit den Schultern.

 

Wes hatte den Blick nicht von Spike abgewendet und setzte wütend nach: „Wenn du nicht auf unserer Seite sondern immer noch durch den Chip kastriert wärst, würde ich dich auf der Stelle…“. „Ok, stopp hier!“ meinte Buffy plötzlich und stand abrupt auf. Dann verlangte sie: „Spike, entschuldige dich!“. „Was?“ meinte der platinblonde wie aus der Pistole geschossen und lächelte spöttisch Buffy an. „Keine Entschuldigung nötig. Merk dir nur meine Worte, Vampir!“ sagte Wesley noch mal eindringlich und drehte sich um wieder zu gehen.

 

Doch Angel schaute ungläubig und rief seinen Namen. Wes blieb stehen und drehte sich langsam um. Da blickte Spike plötzlich auch viel ernster in Wes’ Gesicht. Angel fragte: „Wes, was ist mit deinen Augen?“. Buffy blickte Angel fragend an und schaute wieder auf Wes, als Faith fragte: „Was ist mit seinen Augen?“. Spike antwortete: „Sie leuchten schwach, könnt ihr es nicht sehen?“. Wesley war irritiert. Leuchten? Seine Augen? „Doch! Schwer zu sehen, aber jetzt bemerke ich es auch!“. Angel stand abrupt auf und meinte: „Das Leuchten wurde stärker. Wes, was ist das?“. „Ja, diesen Trick habe ich nie bei dir gesehen. Wie machst du das?“ fragte Spike. „Ich habe keine Ahnung, wovon ihr sprecht!“ meinte Wes aufrichtig. Er sah sich um, wo war hier der nächste Spiegel?

 

„Du bist doch nicht von einem Rachedämon oder so besessen, oder?“ fragte Angel vorsichtig. Wes winkte ab als er erwiderte: „Ach, komm schon. Rachedämon.“ Er schüttelte den Kopf und verlangte: „Gib mir mal einen Spiegel, ich möchte es sehen…“. Mittlerweile stand auch Spike und gab klein bei: „Naja, du hast es jedenfalls geschafft. Ich bin eingeschüchtert… nicht schlecht!“. Angel rannte ins Büro hinter der Rezeption und holte einen ovalen Wandspiegel, während Wes ihm langsam entgegen kam. 

 

Wes fühlte sich gerade sehr unwohl. Alle starrten ihn an und fragten ihn, was mit ihm sei. Und er fragte sich, ob dies Anzeichen für die von Osiris gegebene Kräfte sind. Wenn ja, konnte er bald nicht weiter verheimlichen, dass er welche bekommen hatte. Willow hatte es beinahe entdeckt, als Wes, selbst von seiner Stärke überrascht, den Sokkuro-Dämon besiegte. Illyria wusste vielleicht, weshalb seine Augen leuchteten. Immerhin hatte sie ihm gesagt, dass sie einen Teil von ihrer Kraft für die Wiedererweckung von Wes opfern musste, damit Osiris dazu gewillt war. Und Osiris… sagte er nicht so etwas wie, dass Wes nun leben und ihm dienen sollte? So ähnlich zumindest. Er konnte sich nicht mehr genau erinnern…

 

„Ich fragte, ob du es siehst!“ meinte Angel. Wes sah verwundert auf und starrte zurück in den Spiegel. Ganz in Gedanken versunken hatte er nicht bemerkt, wie Angel mit dem Spiegel vor ihm zum stehen kam und die anderen sich um ihn versammelten. Seine Augen schienen wirklich ein wenig zu glühen, doch ging das Glühen bereits zurück. Verschwand im tiefen Schlund seiner dunklen Pupille. „Ja, ich habe es gesehen!“ meinte er schlicht. Jetzt gab es kein Zurück mehr. Die Crew um ihn herum wollte der Sache ganz bestimmt auf den Grund gehen. Was sollte er sagen? Das mit Osiris wollte er doch eigentlich verbergen. Doch da gab es doch noch eine andere Möglichkeit. Eine Lösung, wie er die Wahrheit sagen konnte, ohne die geliehene Kraft von Osiris zu offenbaren.

 

„Illyria. Sie hat einen Teil ihrer Kraft dafür hergeben müssen, dass ich wiederbelebt wurde. Es muss ein Teil von ihr in mir sein. Das ist das einzige, was ich mir vorstellen kann.“ sagte Wes. Angel und Spike sahen ihn an. „Na, jetzt bin ich eingeschüchtert. Wirst du jetzt auch zu so einem blauen Dämon?“ fragte Spike. Buffy sah zuerst erschrocken Spike und dann Wes und Angel abwechselnd an, als sie fragte: „Ist das denn möglich?“. „Möglich ist vieles, wie uns die Vergangenheit lehrte!“ antwortete Angel ausweichend und mit Sorgenfalten. 

 

Faith schaltete sich ins Gespräch ein: „Ja, aber wieso sollte Wes jetzt zu einem Dämon werden? Kommt schon… es war nur ein Glühen!“. „Naja, wir sollten das zumindest beobachten. Doch denke ich nicht, dass deswegen nun alle in Panik ausbrechen sollten. Ich fühle mich immerhin ganz normal.“ argumentierte Wes aufrichtig. „Für einen Toten!“ meinte Spike spitz. Alle sahen den Platinblonden Vampir an. Er schaute erstaunt als er erwiderte: „Was schaut ihr mich denn an? Immerhin wäre er doch eigentlich tot. Oder nicht?“.

 

Auf einmal wurde Buffy kreidebleich. Noch während sie sich herum drehte, um die Stufen hinauf zu rennen, sagte sie: „Ich werde Willow und Giles holen!“. Wes wollte aufbegehren und sie zurückrufen, doch da war sie schon weg. „Ich… wollte nicht Angst und Schrecken verbreiten…“ meinte er kleinlaut. 

 

Angel lächelte und sagte: „Komm schon Wes. Du hast uns bereits einmal hinters Licht geführt! Was ist wirklich mit dir los?“. Wes’ Kehle wurde augenblicklich trocken. Er starrte Angel an und bekam nur ein „Was?“ heraus. Angel lachte und meinte „Hey, war ein Witz. Dein Gesicht gerade. Einfach unbezahlbar!“. Die anderen lachten auch leicht, doch Wes musste erstmal den Schock verdauen. „Oh!“ bekam er raus und lächelte leicht gekünstelt. Er wäre jetzt liebend gerne auf der anderen Seite der Welt gewesen. Allein.

 

„Was ist los?“ ertönte auf einmal die trockene Stimme von Illyria von der Treppe. „Ich glaube, ich habe meinen Namen gehört!“ fügte sie hinzu und kam langsam herunter. Das hat Wes gerade noch gefehlt. Wie würde sie reagieren, wenn sie damit konfrontiert würde, dass ein Teil von ihr vielleicht Wesley änderte oder geändert hatte? Er ging zu ihr und meinte: „Das ganze ist mir ein wenig peinlich. Es ist außerdem kompliziert und wir wissen noch nichts Genaues!“. Faith ging ein paar Schritte zur Treppe und drehte sich schwungvoll zu den anderen um. „Wir sollten in den Konferenzraum gehen!“ forderte sie unmissverständlich auf und ging nach oben. Dort nahm sie direkt Buffy, Giles und Willow in Empfang. Giles hatte wohl gerade gelesen und sch einen Tee gegönnt. Die Brille hatte er immer noch auf und die Tasse in der Hand.

 

+ + + 

 

Im Konferenzraum hatten Spike, Buffy und Angel die Ereignisse geschildert. Wes war die meiste Zeit still und sagte kaum etwas dazu. Es ging zwar um ihn, doch passte ihm der ganze Aufruhr nicht. Er beobachtete Illyria, als sie in der Sache erwähnt wurde. Dann unterbrach er Buffy mitten im Wort um schnell anzumerken: „Nicht dass wir Illyria, wieder, irgendwie die Schuld für irgendwas geben wollen. Doch du hast immerhin einen Teil von dir abgeben müssen. Wir wissen nicht, was das bedeutet und was es für Konsequenzen haben könnte. Das ist alles.“. „Ja, das wollte ich auch gerade sagen…“ meinte Buffy leicht verdutzt. Dann sah sie zuerst zu Giles, um dann eindringlich Illyria zu mustern. Ist das die Sache, die Gefahr, die von Illyria ausging? Oder vielleicht die Hilfe? Wo sie einen großen Teil zu einer Apokalypse beisteuern sollte? „Willow, was meinst du?“ fragte sie offen.

 

Willow, die eigentlich einen gemütlichen Abend mit Kennedy im Bett verbringen wollte, nur um feststellen zu müssen, dass wieder einmal was dazwischen kam, schaute verwirrt zu Buffy. Sie überlegte kurz und antwortete: „Jeder hier erinnert sich doch noch bestimmt an gestern. Da waren Lichtpunkte auf der Karte, wo dieses Hotel eingezeichnet war. Für Angel, Spike und Illyria. Mehr nicht. Also ist es aus zu schließen, dass Wes zu einem Dämon oder so was wurde.“. Plötzlich erinnerte sie sich an die Sache mit dem Sokkuro-Dämon. „Aber fest steht, dass Wes wohl ein wenig verändert wurde, als er zurück kam. Er schlug in der Behausung des Warlocks auf diesen Dämon ein, als wäre er Herkules.“. Fast alle drehten sich zu Wes um und sahen ihn an. Selbst Illyria beobachtete ihn mit Sorgenfalten auf der Stirn. Ohja, woanders wäre jetzt viel besser als hier, dachte er sich.

 

Ein Räuspern war zu vernehmen, das von Giles kam. Er kommentierte: „Nun, ich würde sagen, derzeit gibt es keine Anzeichen für Gefahr jeglicher Art. Wesley ist immer noch ein Teil unserer Gruppe. Und selbst wenn er stärker wurde und seine Augen nun leuchten… na und? Immerhin kämpft er auf der richtigen Seite!“. „Danke, Giles!“ meinte Wes. Giles nickte knapp, lächelte und sah gedankenverloren auf die Tischplatte vor sich. Angel schnappte den Faden wieder auf: „Ja, ich bin derselben Meinung! Wir sollten einfach nur ein wachsames Auge haben, wie sonst auch immer. Ich würde vorschlagen, jetzt wo alle bescheid wissen, dass wir die Konferenz beenden. Sehen wir zu, dass wir alle ständig auf dem neusten Stand sind und uns nichts entgeht. Mehr können wir zumindest momentan nicht tun.“. 

 

„Ich könnte die Bücher studieren!“ meinte Wes. „Ja, das wäre gut. Giles könnte dir da helfen, oder?“ schlug Angel vor. „Ja, sicher!“ meinte Giles, auch wenn er sich nicht sicher war, wonach Wes suchen wollte. Doch in der Vergangenheit hatte sich das konsultieren der Bücher schon oft als hilfreich erwiesen. Buffy war hin und her gerissen. Sie wollte die Besprechung eigentlich nicht so schnell beenden, doch war bereits alles Wichtige gesagt worden. Nur um sicher zu gehen fragte sie: „Noch jemand irgendwas anzumerken? Gedanken, Kommentare?“. Doch keiner meldete sich. „Ok, dann werde ich jetzt auf Patrouille gehen!“ schlussfolgerte sie. „Ich werde mitgehen!“ meinte Faith und lächelte Buffy leicht an. Es war schon eine Weile her, dass beide zusammen auf Jagd gingen.

 

+ + + 

 

 

Auf den Straßen von L.A. waren zwei Jägerinnen, ein ehemaliger Wächter und ein Vampir unterwegs, um nach dem Rechten zu sehen. Der platinblonde Vampir meinte zu den Jägerinnen: „Es ist schon eine Weile her, dass ich mit zwei so gut aussehenden Chicks unterwegs war.“. Er lächelte angeberisch. „Vorsicht, Spike. Du könntest dir die Finger an uns verbrennen!“ meinte Buffy. Faith kommentierte herausfordernd: „Oder ich könnte sie dir brechen!“. Spike schaute amüsiert zu Faith. „Ach ja? Das wünschst du dir wohl, was?“ fragte er. Faith meinte spitz: „Du hast gar keine Ahnung, wie sehr…“. „Aus! Alle beide!“ verlangte Buffy. Wes schaltete sich auch ins Gespräch ein, als er kommentierte: „Ja, bitte. Mir ist schon schlecht genug. Auch ohne eure Spitzfindigkeiten. Oder Anmachen!“. „Oh, wir machen uns an, Wes?“ fragte Spike spöttisch. Wes sagte daraufhin jedoch nichts weiter.

 

Spike fragte Wes: „Warum bist du eigentlich mitgekommen, ehemaliger Wächter?“. Er betonte dabei die letzten zwei Worte missbilligend. Wes antwortete: „Weißt du Spike, das wirst du wohl nie verstehen. Ungleich euch Vampiren ist es uns Sterblichen nicht gerade angenehm, plötzlich mehr Kraft zu besitzen als wir einschätzen können. Ich will daher schauen, ob ich euch beim Kampf hilfreich sein kann.“. „Du willst also Ärsche treten? Aha!“ meinte Spike sarkastisch. Wes antwortete: „Nein, eigentlich nicht. Obwohl, vielleicht deinen…“. Er sah den Vampir herausfordernd an. „Ok, warum nicht? Jetzt und hier!“ verlangte Spike. „Spike, Wes. Hört auf mit dem Unsinn.“ verlangte Buffy genervt. Faith jedoch entgegnete ihr: „Lass sie doch, B! Mal sehen wohin das führt.“. Da flog die Faust von Spike bereits den Gesicht von Wes entgegen. Doch nicht mal einen Bruchteil einer Sekunde später hatte Wes mit der Linken Spikes Faust in der Hand und sah den Vampir ärgerlich entgegen. 

 

Buffy kam es so vor, als wäre Spike wieder einmal zu einem lausbubenhaften Kind geworden. Wütend sagte sie: „Spike, muss das sein? Benimm dich nur einmal nicht wie ein Trottel und lass Wes in Ruhe. Er hat jetzt ganz andere Sorgen.“. Ungläubig und kopfschüttelnd setzte sie nach: „Ich glaube das einfach nicht, dass du ihn angreifen wolltest.“. „Schon ok, Buffy. Ich kämpfe bereits seit Jahren gegen seinesgleichen. Außerdem hat mich sein Angriff keineswegs überrascht!“ sagte Wesley mit sanfter Stimme und bedrohlichem Unterton, wobei er Spike drohend ansah, dessen Faust er immer noch mit der Linken umklammert hielt. 

 

Buffy entgegnete sauer: „Nichts ist OK. Ich komme mir vor wie in einem Irrenhaus. Ich wünschte ich wäre wirklich nicht nach L. A. gekommen!“. Faith sah sie an und meinte: „Hey, B! Entspann dich. Du weißt dass wir alle froh sind, dich mal wieder zu sehen. Was ist los mit dir?“. Buffy bereute bereits ihre Worte. Laut sagte sie: „Lasst uns einfach nur weiter gehen und ein paar Vampire pfählen!“. Wes ließ Spike gehen und Spike überlegte, ob er seine Worte, die ihm auf der Zunge lagen, laut aussprechen sollte. Er überlegte es sich jedoch anders und folgte den Jägerinnen einfach nur weiterhin. Wesley dagegen stutzte. Er hatte Buffy nicht so in Erinnerung. Etwas musste ihr sauer aufgestoßen sein. War er der Grund? Grübelnd folgte er ebenfalls der Gruppe.

 

+ + + 

 

 

Die Vier fanden in einer Seitengasse zwei männliche, dunkelhäutige Vampire, die gerade dabei waren, zwei ebenfalls männliche, afroamerikanische Personen aus zu saugen. Faith und Buffy rannten gleichzeitig auf die beiden Vampire zu. Der eine wurde von Faith in die Seite getroffen und ließ zwangsläufig von seinem Opfer ab. Der Andere sah was um ihn herum passierte, und schob gewaltsam sein Opfer in Buffys Richtung. Die rennende Buffy konnte nicht mehr ausweichen und stieß mit dem Opfer zusammen. Der Vampir rannte davon.

 

Währenddessen sagte Spike: „Blutgeruch? Jetzt bin ich hungrig… und SAUER!“. Er rannte dem weglaufenden Vampir hinterher, die Gasse entlang. Wesley ging näher zu der kämpfenden Faith und dem Vampir. Er wollte, falls notwendig, den Vampir angreifen. Buffy rappelte sich wieder auf und wollte versuchen, das geschockte Opfer zu beruhigen. Doch der Mann lief wie vom Blitz getroffen weg. Der andere lag an der Seite, hinter dem Vampir, der ihn gebissen hatte, und der dunkelhaarigen Jägerin.

 

Der dunkelhäutige Vampir wich einem Schlag und einem Tritt von Faith aus und trat ihr in die Magengegend. Sie krümmte sich, ohne dass sie es verhindern hätte können, vor Schmerz und war unfähig sich zu verteidigen. Gerade als der Vampir seinen nächsten Angriff starten wollte, sprang ihm Wesley entgegen… und überraschte sich selbst damit, denn er sprang ihm an die Brust und warf ihn damit um. Halb auf dem Vampir sitzend schlug ihn Wesley die Faust immer wieder ins Gesicht. Buffy sah zuerst zu, doch entschied sie sich dazu, zum anderen Opfer zu eilen. Hatte der Mann Blut an Mundwinkel?

 

Faith eilte heran und sah, dass der Vampir unter Wes sich kaum noch verteidigte. Außerdem war dessen Gesicht von den Faustschlägen schon angeschwollen. Sie war überrascht, dass Wesley so viel Schaden anrichten konnte, doch wollte sie ihn nicht ablenken, in dem sie jetzt etwas rief. Schlimmstenfalls würde so der Vampir nämlich einen günstigen Moment bekommen, den abgelenkten Wes anzugreifen. Nein, der Vampir hatte die Abreibung verdient. Zum Teufel mit ihm, Vampire durften nicht existieren. Mach ihn fertig Wes, dachte sie insgeheim.

 

Buffy sah, dass der am Boden liegende Mann nicht nur in Hals und Arm gebissen wurde, sondern ebenfalls Blut im Mund hatte. Wahrscheinlich nicht sein eigenes, denn es war sehr dunkel. Buffy war geschockt. Der Vampir musste versucht haben, den Afroamerikaner zu wandeln. Sie kamen für ihn leider zu spät. Unfähig darüber zu urteilen, ob sie das Opfer jetzt gleich erlösen oder die Wandlung zulassen sollte, ging sie neben ihn in die Hocke und sah sich um. Bei Faith und Wes war alles OK. Aber wo war Spike?

 

+ + + 

 

 

„Ach, jetzt willst du wieder zurück?“ rief Spike, der gerade den Vampir einholte und dieser daraufhin die Richtung um 180 Grad wendete. Der platinblonde hastete ihm erneut nach. Tatsächlich rannte er einige Meter die Gasse wieder zurück, doch sprang er plötzlich auf einen Müllcontainer. Breitbeinig erwartete er Spike, der fragte: „Nix mehr mit rennen? Können wir nun endlich kämpfen?“. Da sprang der Vampir auf Spike zu….

 

+ + + 

 

 

Wesley nahm den dunkelhäutigen Vampir an den Schultern und stellte ihn auf. Eigentlich wollte er dessen Genick brechen, doch stutzte er. „Jimmie?“ fragte Wesley. Der Vampir nutzte die Situation. Er mobilisierte seine letzten Kräfte, trat Wes zwischen die Beine und rannte los. Doch er hatte die Rechnung ohne Buffy gemacht. Sie stellte ihm ein Bein und pfählte ihn einen Bruchteil einer Sekunde, nachdem er aufschlug. Er zerfiel zu Staub. Die Welt war wieder einen Vampir mehr los.

 

Daraufhin sahen die anderen, wie Spike ihnen fast Seite an Seite mit dem anderen Vampir entgegen rannte. Spike sprang und riss an dessen Kopf. Fast automatisch rannte er noch einige Meter weiter, als er den Kopf umklammert hielt, während hinter ihm der Körper des Vampirs umfiel. Für einen Moment wunderten sich die anderen. Auch weil der Kopf noch nicht zerfallen war. Doch gerade als Spike ungläubig auf den Kopf schaute, zerfiel dieser doch zu Staub. Ebenfalls der Körper weiter hinten. „Hätte mich auch gewundert!“ meinte Spike schlicht und sah die anderen an.

 

Faith fragte Wes: „Du hast ihn Jimmie genannt! Du kanntest ihn?“. Wes schaute sie mit halb aufstehenden Mund an, als er antwortete: „Ja, ich glaube schon. Ich kannte ihn von der Straße. Von einem ärmlicheren Viertel in L. A.!“. Faith meinte schlicht: „Ich weiß, es ist hart immer wieder zu sehen, wie viele Bekannte von den Vampiren verwandelt werden. Bist du ok?“. „Klar! Ich kannte ihn leider nicht so gut!“ meinte Wes bedauernd.

 

„Sieht so aus, als wollte der eine, den Spike erledigte, den Mann hier auch verwandeln!“ unterbrach sie Buffy. Spike schaute verwundert, kniete neben den Mann und betrachtete ihn. Dann nahm er dessen Kopf in die Hand und riss hart daran. Leblos fiel der Körper zu Boden. Während die anderen Spike entsetzt ansahen, rief Faith vorwurfsvoll: „Spike! Was…?“. „Er war bereits auf dem Wege sich zu wandeln. Wir konnten nichts mehr für ihn tun!“ meinte der blonde Vampir. Buffy meinte: „Danke Spike. Ich schätze, ich wollte es nicht glauben, deswegen zögerte ich. Wahrscheinlich hast du ihm jedoch nur schlimmeres erspart.“.

 

Sie blickten bedauernd auf den Körper am Boden und schwiegen. Dann unterbrach Wesley sie mit den Worten: „Lasst uns weitergehen. Ich möchte mehr von diesen Bastarden zu Staub zerfallen sehen!“. Spike schaute erfreut und kommentierte salopp: „Hey, das ist mein Mann! Du bist endlich cool geworden, was? Los geht’s!“. Die Gruppe lief weiter…

 

+ + + 

 

 

Giles unterdessen blätterte sich im Konferenzraum durch einige Bücher durch. Auf dem Tisch stand seine frisch gefüllte Teetasse. Doch der Tee wurde langsam kalt, da er immer wieder ein anderes Buch zur Hand nahm und sich darin vertiefte. Neben ihn saßen Willow und Kennedy, die ebenfalls in Büchern nach Hinweisen suchten. „Es ist was von Würmern, die man essen muss, zu lesen… was von spinnenartigen Wesen… auch essbar… und sogar von Blutritualen. Doch nicht davon trifft auf Illyria oder Wesley zu.“ meinte Kennedy genervt. Sie hatte Willow nur helfen wollen, doch mittlerweile gingen ihr die Bücher auf den Keks. Wo war eigentlich Wes? Eigentlich wollte er doch recherchieren.

 

Willow meinte: „Hier habe ich was interessantes!“. Dann, als Giles und Kennedy interessiert ihre Buchseite in Augenschein nehmen wollten, schaute sie plötzlich enttäuscht. „Oh, nur ein Hyänenritual… naja, das hätte uns vielleicht vor sieben Jahren oder so helfen können…sorry!“. Achselzuckend sah sie Giles an.

 

Giles nahm seine Brille in die Hand und meinte missmutig: „Das hat keinen Zweck. Es ist bisher wohl nicht geschehen, dass Osiris von einem Dämon Kraft entnahm, um einen Menschen wieder zu beleben! Und wenn, dann geben diese drei Bücher hier keine Auskunft darüber.“. Er nahm einen Bügel seiner Brille in den Mund und dachte nach. Willow kommentierte: „Und das sollen gefährliche Bücher unschätzbaren Wissens sein, Giles?“. Er wollte sie gerade tadeln, doch sah er ihr Lächeln. Unwillkürlich musste er ebenfalls lächeln.

 

„Also hören wir mit der Lesestunde auf?“ fragte Kennedy genervt. Giles gab widerstrebend zu: „Ähm… ja. Vorerst zumindest. Vielleicht hat Wes ja noch eine Idee. Ich werde mich mit ihm beraten, wenn er wieder da ist!“. „Gott sei dank. Ich habe gerade erneut festgestellt, dass ich nicht gut mit Büchern bin!“ sagte Kennedy erleichtert. Die Rothaarige sah sie aufmunternd an und meinte: „Dafür hast du andere Qualitäten, Jägerin!“. Kennedy lächelte und küsste sie.

 

Ein Räuspern war von Giles zu vernehmen und er meinte: Ja, also ich geh dann mal die Bücher wieder verstauen!“. Willow und Kennedy standen auf und nahmen die Bücher, die sie vor sich liegen hatten, hoch. „Ich räume schon auf. Ihr könnt sie liegen lassen, falls ihr… also… was anderes machen müsst…“ meinte Giles umständlich. „Unsere Sachen räumen wir selbst weg, Giles!“ antwortete Willow bestimmt, keinen Widerspruch duldend.

 

Auf dem Weg ins Büro nach unten, aus dem sie einige der Bücher hatten, fragte Giles: „Wie kommst du eigentlich klar Willow? Ich meine, immerhin warst du…“. Er sah Kennedy an und fuhr weiter: „…wart ihr ein Jahr auf der Welt unterwegs. Und dann noch das alles in den letzten Tagen. Die Kämpfe, der Stress… !“. Willow sah unsicher drein, bevor sie antwortete: „Naja, schätzungsweise gewöhnt man sich an so manches. Mir geht’s gut! Aber warum die Frage, Giles?“. „Och, nur so. Wir haben uns schon lange nicht mehr richtig gesprochen, das ist alles!“. Willow meinte: „Oh! Verstehe. Ja, schätze es war einfach keine Zeit für ein wenig Ruhe bisher!“.

 

Kennedy kam gerade ein Gedanke. „Giles?“. „Ja Kennedy?“ fragte Giles interessiert. Die Jägerin fuhr fort, als die drei im Erdgeschoss angelangt und auf dem Weg ins Büro waren. „Ich hatte daran gedacht, erneut Jägerinnen aus zu bilden. Wäre das irgendwie möglich?“. Giles lächelte: „In der Tat. Andrew wollte einerseits wieder nach Italien zurück, deswegen bräuchten wir noch jemanden der alten Gruppe in New York. Und ich wollte in Großbritannien ebenfalls ein Ausbildungslager einrichten. Ich hatte auf Buffy oder eine andere Jägerin hierfür gehofft.“. Kennedys Augen begannen förmlich zu leuchten. „Interessant!“ meinte sie. Dann fügte sie hinzu: „Wo ich Jägerinnen ausbilde, ist mir eigentlich egal. Solange Willow bei mir ist…“. „Och Liebling, das ist süss…“ sagte Willow, umarmte Kennedy und küsste sie.

 

Giles tat so, als ob er nichts bemerken würde, räumte die Bücher weg und erzählte weiter: „Ähm, ja. Also Willow kennt Westbury und England bereits. In Westbury ist auch der Zirkel zu finden, während in London sich der neue Wächterorden bildet. Ich plane hingegen außerhalb der Städte ein Jägerinnen-Quartier auf zu bauen. Wo sie in Ruhe üben und lernen können. Vielleicht sogar in den schottischen Hochlanden. Bin mir da noch nicht sicher!“. Willow, die Kennedy immer noch umarmt hielt, meinte zu ihr: „Hey, geh doch mit nach Schottland. Ich kann mir auch ein Amulett fertigen, mit dem ich jeden Abend zu dir teleportieren kann. Egal wo du gerade bist!“. „Das kannst du tun?“ fragte Kennedy überrascht. „Sicher, es dauert zwar einige Tage, aber es müsste klappen!“. 

 

Giles mahnte zur Vorsicht: „Willow, ich habe da meine Bedenken. Nicht deswegen ob es klappen würde oder nicht. Aber was ist, wenn du mitten in einen Kampf von Kennedy herein platzt, falls du dich teleportierst?“. Willow schaute ängstlich und antwortete bedauernd: „Oh… das wäre gar nicht gut! Nachher würde ich so vielleicht eine ganze Operation gefährden. Oder noch schlimmer…!“. Kennedy lächelte sie an. „Hey, kein Problem. Ich könnte doch das Amulett tragen und zu dir kommen, oder?“. Willow lächelte, bevor sie erwiderte: „Meine Kennedy… immer einer einfachen Lösung auf der Spur…“. Dann schaute sie unsicher und versuchte sich zu verteidigen. „Oh, ich wollte nicht andeuten, dass du einfach bist. Ich mache mir nur immer so viele Gedanken, meinte ich, während du…“. Kennedy machte einen langen Sch-Laut und sagte: „Du machst dir wirklich zu viele Gedanken!“ Beide lächelten sich an.

 

„Nun, ich gehe dann mal meinen Tee genießen. Gute Nacht ihr beiden!“ meinte Giles, der die beiden Turteltauben alleine lassen wollte. Außerdem hatte er seinen Tee, wie er sich gerade ins Gedächtnis rief, wirklich unberührt stehen lassen. Es wäre eine Verschwendung, ihn nicht zu trinken. „Gute Nacht Giles!“ sagten beide zu ihm, als er das Büro verließ und sie im Büro zurück blieben.

 

+ + + 

 

 

 Als Giles die letzten Stufen herauf ging, fühlte er sich auf einmal beobachtet. Er blieb oben stehen und sah sich um… und erschrak. „Oh… Angel. Mach das nicht noch mal!“ forderte Giles und sah den dunkelhaarigen Vampir, der auf dem Aussichtspunkt der Etage stand, von wo aus man den Empfangsbereich überblicken konnte, ernst an. „Sorry!“ meinte dieser. Giles winkte ab und meinte „schon gut!“.

 

„So, Schottland?“ fragte Angel nach kurzem zögern offen heraus. Giles sah ihn erstaunt an, woraufhin Angel meinte: „Hey, ich bin immer noch ein Vampir… gutes Gehör und so…!“. Giles lächelte. Mit hoch gezogenen Augenbrauen und Stirnfalten antwortete er: „Ja, es erstaunt mich dennoch jedes Mal erneut!“. Dann schnappte er den Faden wieder auf: „Schottland ist nur eine Idee. Es ist friedlich dort und Jägerinnen könnten ungestört trainieren und studieren, ohne dass alle Welt weiß wo sie zu finden sind!“. Angel nickte, bevor er anmerkte: „In Irland gibt es auch ein paar hübsche Flecken!“. Giles lächelte. „Das glaube ich!“.

 

Dann sah Giles den Vampir besorgt an und fragte: „Angel, wie viele Kontakte sind euch noch hier in L. A. geblieben?“. Angel kratzte sich mit der Rechten im Nacken während er überlegte. Dann antwortete er: „Nun, wenn man bedenkt, dass fast alle unsere Unterlagen bei Wolfram & Hart waren, während es zerstört wurde… und dazu alle unsere ehemaligen Klienten entweder tot oder nur „Einmal-Fälle“ waren… nicht viele würde ich sagen. Aber dennoch einige. Warum?“. Giles schaute lächelnd Angel an und entgegnete: „Nun, ich wollte nur wissen, ob es überhaupt noch Sinn macht, dass das Hotel Hyperion von euch als Standpunkt genutzt wurde. Jetzt wo Wolfram und Hart weg ist, wäre vielleicht ein anderer Stützpunkt besser?“ beendete Giles fragend seine Ausführung.

 

Angel war überhaupt nicht mit Giles’ Ansicht einverstanden. „Wenn ich eins gelernt habe in den letzten Jahren, dann dass Los Angeles wirklich einige Probleme hat. Im Untergrund wird es hier immer Dämonen und Vampire geben, die es zu bekämpfen gilt. Ich werde deswegen weiterhin das Hotel führen! Auch wenn ich wieder Werbung machen muss, damit „Angel Investigations“ gefragt ist!“ schloss er bestimmt. Giles erwiderte: „Ja, ich dachte mir das schon. Ich wollte es wahrscheinlich nur bestätigt bekommen!“. Nach kurzem Überlegen fügte er hinzu: „Natürlich wollte ich es nicht bestätigt sehen…!“. 

 

„Schon klar!“ meinte der Vampir und fragte: „Ist viel in der Planung, was?“. Giles lächelte erneut. „Ja, zumindest mache ich mir so meine Gedanken! Wie wir alle vermutlich!“. „Ja!“ machte Angel schlicht. Dann kam ihm ein neuer Gedanke: „Hey, wir sollten morgen darüber eine Konferenz abhalten…“. Er überlegte. „Ich frage mich, warum ich in der letzten Zeit so viele Besprechungen abhalten möchte…“. Giles lachte. „Nunja, entweder ist endlich was von mir auf andere abgefärbt oder in Wolfram und Hart war doch nicht alles nur schlecht!“. Angel nickte lächelnd, bevor er meinte: „Ja, muss wohl von beidem etwas sein!“.

 

+ + + 

 

 

Faith, Wesley, Spike und Buffy hörten ein Grummeln. Es kam von einem Parkplatz. Leider war dieser zur guten Hälfte gefüllt, so dass sie nicht erkennen konnten, ob es ein Vampir oder nur ein Hund war. Sie gingen näher zur Quelle des Geräusches. 

 

Plötzlich stellte sich in einigen Metern Entfernung ein etwa zwei Meter großer Werwolf mit schwarzem Fell aufrecht zwischen die Autos und schnüffelte. Unwillkürlich duckte sich die noch zu weit entfernte Gruppe etwas. „Ok, kein Hund!“ kommentierte Buffy flüsternd. „Haben wir überhaupt Vollmond?“ wollte Wes wissen. Faith meinte, ebenfalls flüsternd, zu den anderen: „Wir müssen ihn umstellen!“. Jedoch sah der Werwolf in dem Moment zur Gruppe. „Oh-oh!“ machte Buffy, während Spike sich dazu entschied, einfach drauf los zu laufen. 

 

Doch der Werwolf, der zu allem Überfluss noch eine Art Dreiviertelhose in schwarz und aus elastischem Material trug, schien sich langsam zu verändern. In der Tat. Er verwandelte sich zurück in einen Menschen. Einen Menschen, den sie kannten, denn jetzt stand an derselben Stelle ein muskulöser und nur mit der Hose bekleideter Oz…

 

+ + + 

 

 

Oz, der Mann der Willow vor über vier Jahren verlassen hatte, erneut, stand auf dem Parkplatz und sah die Gruppe nacheinander an. „Oz? Wow!“ waren die einzigen Worte, die Buffy erwidern konnte. Sie konnte, oder besser wollte, sich erst gar nicht vorstellen, was jetzt wieder auf sie zukommen würde. Wo war sie hier gelandet? Eine Art Science-Fiction-Film? Oder eher Horrorfilm, verbesserte sie sich in Gedanken.

 

„Buffy!“ sagte Oz knapp und nickte. Er sah die anderen an und nickte auch ihnen zu. Nur bei Faith und Spike machte er eine Ausnahme. Er schaute erstaunt Faith und starrte dann Spike an. „Spike? Vampir und Jägerin zusammen? Dieser Chip muss sehr gut sein. Naja, ist ja auch von der Regierung!“. Spike war wie ins Gesicht geschlagen. „Warum muss immer irgendjemand irgendwann diesen bloody Chip erwähnen, bloody hell?“. Er ging ein paar Schritte auf Oz zu. Oz verzog einen Mundwinkel zu einem Lächeln, das typische Oz’sche Lächeln, und meinte: „Naja, Vampir, Jägerin… du weißt schon. Gut, Böse!“. „Ähm, Oz… äh… da gibt es etwas was du wissen solltest!“ sagte Buffy.

 

Spike stellte sich einen Meter vor Oz auf und fragte ihn: „Denkst wohl, ich könnte keinem Menschen was zuleide tun, was?“. „Kannst du ja auch nicht!“ erwiderte sein etwa ein Kopf kleinerer Gegenüber. „Oz, ähm… kein Chip…!“ sagte Buffy schnell. Sie wusste, dass Spike am liebsten Oz in irgendeiner sehr eindeutigen Weise gezeigt hätte, dass er den Chip nicht mehr hatte. Doch das konnte sie nicht zulassen. Oz war zwar ein Werwolf, doch derzeit in der Gestalt einen normalen Menschen. Spike würde ihn vielleicht sogar fertig machen.

 

„Kein Chip?“ fragte Oz und ging ein paar Schritte vorsichtig zurück. Spike grinste boshaft. „Nope, kein Chip!“ sagte er und ging Oz entgegen. Dieser verwandelte sich wieder zu einem Werwolf, während Buffy gleichzeitig dazwischen rann und Spike gereizt entgegen rief: „Ok Spike. Das reicht jetzt!“. Da hörte sie ein Knurren hinter sich. Sie glaubte das Blut in ihren Adern wäre augenblicklich gefroren. „So zuerst möchtest du ihn vor mir beschützen, und dann stehst du ängstlich genau vor ihm, als er seine Werwolfskostümierung aufzieht? Guter Plan!“ meinte Spike sarkastisch mit einem Grinsen.

 

Buffy wusste jedoch, dass Oz sich kontrollieren konnte. Jedenfalls konnte er es, als er das letzte Mal in Sunnydale war. Außerdem standen die anderen ja noch zur Hilfe bei. Sie drehte sich langsam um, während sie einen Versuch wagte, auf Oz-Wolf einzureden: „Oz, ich weiß du erkennst mich. Du willst mir nicht schaden. Bleib ruhig. Du bist unter Freunden!“. Es schien zu wirken. Der Werwolf legte ein paar Mal den Kopf schief, sah ihr tief in die Augen und dann, zunächst zögerlich doch dann schneller, verwandelte er sich wieder zurück. „Großartig, danke Oz!“ sagte Buffy erleichtert. Dieser starrte den platinblonden Vampir finster über Buffys Schulter hinweg an und fragte: „Willow erzählte mir doch bei meinem letzten Besuch, dass er einen Chip hat. Was ist? Ist er wieder böse?“. „Böse genug für dich, Wolfie!“ sagte der platinblonde Vampir spitz.

 

Buffy überhörte Spikes Kommentar und sagte schlicht. „Seele!“. Oz blickte verstört und fragte dann: „Angel?“. „Oh, ok jetzt kille ich ihn…“ meinte Spike verärgert. „SPIKE! Lass es gut sein!“ versuchte die blonde Jägerin ihn zur Räson zu bringen. Dann meinte sie wieder zu Oz gewandt: „Er ist nicht Angel, aber er ist nun der zweite Vampir, dem eine Seele gegeben wurde!“. Oz verstand immer noch nicht richtig, als er fragte: „Wieder Zigeuner?“. „Nein… irgendwas anderes!“ antwortete die Jägerin.

 

„Mann, muss jeder von euch jedem alles über mich erzählen? Der Chip, die Seele…. Einfach alles?“ fragte Spike. „Nein, aber du regst dich so süß darüber auf!“ meinte nun Faith herausfordernd, die die ganze Zeit über belustigt zusah. Buffy musste schmunzeln. Faith ignorierte den wütenden Vampir nun völlig, als sie Oz fragte: „Du hast wohl viel trainiert? Und die Hose…“. Sie ließ ihren Blick über ihn streifen. „Lecker!“ meinte sie lächelnd.

 

Oz blickte sie ernst an. „Nur damit wir uns nicht missverstehen: das letzte Mal als ich dich sah, hast du Willow ein Messer an die Kehle gehalten. Danach lagst du im Koma und.. was war dann?“. Er tat so, als müsste er ernsthaft überlegen. „Achja, Willow erzählte mir eine haarsträubende Geschichte, in deren Verlauf du mit Buffy den Körper gewechselt hattest, ihr wieder zurück auf „normal“ wurdet, du zu Angel ranntest und letztendlich dich der Polizei gemeldet hast. Ja, genau. Hier in L. A.!“. Er grinste wieder nur halbwegs als er fragte: „Urlaub im Knast beendet?“. Faith lächelte ihn in einer eiskalten Grimasse an, erwiderte jedoch nichts. 

 

Buffy übernahm erneut das Ruder: „So, da wir uns jetzt alle begrüßt haben: was machst du hier?“. Oz schaute sie an. „Eigentlich wollte ich nach Sunnydale. Ich habe ein paar Geschichten gehört!“. Wesley wurde hellhörig und fragte: „Geschichten?“. Buffy schaute unsicher und meinte: „Sunnydale? Das existiert leider nicht mehr!“. Spike bestätigte: „Jepp, wir haben den Höllenschlund geschlossen. Ich sollte es wissen, denn ich war der… Brennstoff der Explosion… buchstäblich!“. Der Vampir war stolz auf seinen Beitrag in der Geschichte. Das war immerhin besser, als dauernd über den Chip oder seine Seele zu reden. „Aha! Dann ist es also wahr? Und das mit dem Militär wisst ihr auch?“ fragte Oz. 

 

„Militär? Was… welches Militär?“ wollte Buffy unbedingt wissen. Oz begann zu erzählen: „Nun, ich hörte dass da was passiert sein sollte und wollte euch mal wieder besuchen. Nur um zu schauen, wie’s euch geht. Und da habe ich davon gehört… Flüchtlinge hätten Sunnydale verlassen und Monate später wurde eine große Ruine entdeckt. Genau dort, wo Sunnydale lag. Das Militär wurde verständigt und jetzt graben sie sich dort durch. Ich wollte da morgen eintreffen, doch da ich euch jetzt hier sehe… wie geht’s Willow?“.

 

„Gut! Willst du mit uns mitkommen? Wir wollten gerade zurück!“ behauptete Buffy. Oz schüttelte den Kopf. „Nein, nein! Ich möchte keine alten Wunden aufreißen. Vielleicht besser, wenn ich einfach weiter reise!“. Die blonde Jägerin fragte ungläubig: „Was? Ohne ihr wenigstens kurz Hallo zu sagen?“. „Nun, sie ist jetzt mit Tara und ich habe das letzte Mal schon einigen Tumult verursacht als ich…“. „Tara ist tot!“ sagte Buffy bedauernd. „Oh!“ machte Oz und musste das erst mal verdauen. „Mein Beileid!“ betonte er noch. Spike kommentierte: „Aber sie hat eine neue… Kennedy!“. Buffy sah kurz zu Spike, doch direkt wieder zu Oz, denn sie wollte seine Reaktion sehen.

 

Oz zog die Stirn in Falten und fragte erstaunt: „Schon wieder eine Frau? Also lässt sie wirklich die Finger von Männern?“. „Ja, tut mir Leid für dich!“ meinte Spike grinsend. Oz winkte ab und sagte: „Naja, eigentlich ist das ganz OK. Jetzt weiß ich zumindest, dass sie nie wieder etwas mit anderen Männern haben wird! Außerdem war ich nicht nur der erste sondern auch der letzte für sie. Gutes Gefühl irgendwie…“. Buffy musste lachen. „Typisch Oz. Die Gedankengänge sind immer noch bemerkenswert sprunghaft und cool!“. Er musste auch lächeln.

 

„So, kommst du jetzt mit, Wolfie, oder was ist?“ wollte Spike ungeduldig wissen. Der gefragte überlegte kurz und schüttelte den Kopf, bevor er antwortete: „Nein, ich werde einfach weiterziehen. Sagt nichts zu Willow. Ist vielleicht besser so!“. Abermals wollte Buffy ihn zum Bleiben überreden: „Hey, du kannst nicht einfach nach all den Jahren auftauchen und dann wieder verschwinden! Sie wird sauer sein!“. „Nur wenn es ihr jemand erzählt!“ stellte Oz nüchtern fest, verwandelte sich und rannte davon. 

 

Buffy wollte zuerst hinterher rennen, doch dann ließ sie es bleiben. Er wollte Willow einfach nicht sehen. Vielleicht waren die Wunden, die er nicht aufreißen wollte, gar nicht bei Willow oder den anderen zu finden. Vielleicht sprach er von seinen eigenen Wunden…

 

+ + + 

 

 

Zurück vor dem Hotel angekommen, eröffnete Spike, dass er sich in der Stadt noch ein wenig die Zeit vertreiben wollte. Herumtreiben wohl eher, dachte Buffy. Doch sagte sie nichts. Wes meinte, dass er noch ein paar Bücher studieren würde, wie er zuvor schon beabsichtigt hatte. Er hätte zwar noch nicht das volle Ausmaß seiner Kräfte gesehen, doch vielleicht würde er wirklich was finden. Dabei fragte er sich, wo Giles war, und ging auf die Suche.

 

„Ich wundere mich, was Oz hier in L. A. treibt!“ meinte Faith zu Buffy, als sie noch vor dem Hotel standen. „Psst…!“ machte Buffy. Willow sollte es ja nicht hören und sie wussten beide nicht genau, wo sie sich jetzt aufhielt. „Komm schon, sie wird nicht vor der Tür stehen!“ behauptete Faith grinsend. Buffy verlangte: „Ja, aber wir sollten trotzdem flüstern!“. Also flüsterte Faith: „Ich wollte nur sagen, dass es mich schon wundert. Selbst wenn er etwas von Sunnydale gehört hatte und zu uns wollte… was macht er jetzt hier? Er meinte, dass er weiter reisen wollte. Aber wohin? Es kommt mir rätselhaft vor!“. „Mir auch, aber so ist er nun mal. Er war noch nie sehr mitteilsam! Eher still und mysteriös!“ antwortete die blonde Jägerin.

 

Faith gab auf: „Nagut, ich wollte dir nur mitteilen, wie ich das sehe. Vielleicht hören wir ja noch mal von ihm. Bis dahin ist es ja seine Sache, was er macht, richtig?“. Buffy blickte zu Boden während sie überlegte. Dann antwortete sie: „Vielleicht. Wer weiß?“. Faith klopfte ihr an die Schulter und meinte: „Hey, wenn irgendwas ist… ruf mich. Jetzt geh ich aber mal pennen… Gute Nacht!“. „Gute Nacht!“ erwiderte Buffy und blieb, in Gedanken versunken, noch eine Weile stehen.

 

+ + + 

 

 

Als Buffy später zu ihrem Zimmer wollte, kam Willow ihr gerade über den Flur entgegen. Angezogen statt im Schlafanzug. „Ich dachte mir, dass ihr wieder zurück seid!“ meinte die rothaarige Hexe. „Äh… Ja!“ erwiderte Buffy erschrocken. Woher wusste Willow, dass sie wieder zurück waren? Sie fühlte sich zunehmend ungemütlicher. Musste ausgerechnet jetzt Willow auftauchen? Nur ein paar Schritte und Buffy wäre in ihrem Zimmer gewesen. Doch jetzt…

 

„War was Besonderes heute Abend los? Hat Wesley gekämpft?“ wollte Will wissen. Die Blonde war froh, dass sie etwas zu erzählen hatte, was nichts mit Oz zu tun hatte, deshalb antwortete sie: „Ja, nun. Wir sind auf ein paar Vampire gestoßen. Sie wollten gerade zwei Leute aussaugen, doch haben wir sie rechtzeitig bekämpft. Wesley hat auch mitgekämpft und eine gute Figur gemacht. Leider war einer der Opfer von ihnen auserkoren worden, sich zu einem Vampir zu verwandeln. Er hatte bereits Vampirblut zu trinken bekommen und es gab also keine Hoffnung für ihn! Wir mussten ihn erlösen! Dann sind wir noch ein wenig patrouilliert…!“. Sie stoppte sich gerade noch rechtzeitig, bevor sie auch den Rest ausplauderte.

 

„Oh, war also doch gut von euch gewesen, noch mal raus zu gehen?“ fragte Willow. „Ja! Wirklich gut!“ meinte Buffy und kam sich dämlich vor. Sie musste weg, sonst würde sie Willow ein paar Hinweise darauf geben, dass das nicht alles war und sie ihr etwas verschwieg. Oder hatte sie das bereits? Laut sagte sie: „Will, ich bin müde! Ich denke, ich geh einfach mal…“. „Ja, klar!“ machte Willow, überlegte kurz und fragte die sich bereits ein paar Schritte entfernende Buffy: „Freut mich, dass ihr so schnell eingreifen konntet und sonst alles Ok war!“

 

Nun, die blonde Jägerin konnte gerade gar nichts mit dieser Bemerkung anfangen. Warum hatte Willow diesen Satz von sich gegeben? Wollte sie Buffy noch weiter in ein Gespräch verwickeln, obwohl Buffy gerade gesagt hatte, dass sie sich hinlegen wollte? Spürte Willow vielleicht, dass Buffy etwas verheimlichte? Ogott, ja. Sie musste. Sie kannte Buffy viel zu gut. Außerdem konnte sie doch Gedanken lesen, oder? Oh nein, ich komme wohl nicht durch damit, dachte sich Buffy.

 

Willow, die sah, dass Buffy wie erstarrt stehen blieb und keine Anstalten machte etwas zu sagen, fragte: „Buffy, ist was?“. Das war zuviel für die blonde Jägerin. Sie drehte sich um und flehte beinahe schon: „Willow, verzeih mir. Ich kann dich nicht anlügen und wahrscheinlich hast du schon bemerkt, dass ich dir etwas verschwiegen habe. Aber aus gutem Grund…!“. Die Rothaarige blickte verstört. „Was? Was denn verheimlicht? Was ist denn los?“ wollte sie wissen.

 

„Also hast du meine Gedanken nicht gelesen?“ fragte Buffy. Willow zog die Stirn in Falten und fragte: „Was? Nein, natürlich nicht. Das mache ich doch nicht um irgendwen zu überwachen oder so. Ich mache das immer nur nach Absprache. Für wen hältst du mich? Und was wolltest du mir verheimlichen?“. Buffy lächelte schief als sie antwortete: „Wie blöd bin ich eigentlich? Ich hatte ihm was versprochen und kann das nicht im Geringsten durchziehen. Nicht dir gegenüber!“. „Was denn? Jetzt beruhig dich doch erst mal.“ versuchte Willow es und nahm Buffy in den Arm. 

 

Buffy schüttelte den Kopf und fragte Willow: „Ist es aussichtslos, dass wir so tun, als ob nichts gewesen wäre und ich jetzt einfach ins Bett gehe?“. „Ja, ich denke schon!“ lächelte die rothaarige. „Dachte ich’s mir!“ meinte Buffy verlegen, bevor sie fort fuhr: „Hör zu, es wäre vielleicht nicht schlecht, wenn du dich setzen würdest!“. Willow wurde schlagartig sehr ernst, als sie fragte: „So schlimm? Ich meine… ist was passiert?“. Buffy lächelte verlegen. „Naja, etwas schon. Doch nicht dass jemand zu schaden kam oder so… Hör zu, es wäre vielleicht wirklich gut, wenn du dich setzen würdest!“ betonte sie.

 

„Ja, Ok. Können wir zu dir? Kennedy schläft schon.“. Achja, Kennedy, dachte Buffy. Es wäre wohl besser, wenn sie nicht dabei gewesen wäre. Immerhin kannte sie Oz nicht. Sie ging zu ihrem Zimmer, schloss auf und ging hinein. Willow folgte ihr. Als Buffy die Tür schloss, setzte sich Willow in einen Sessel und sagte: „Leg los? Was ist passiert?“.

 

Die Blonde setzte sich langsam und in Gedanken versunken auf ihr Bett, wobei sie ein Bein vom Bett herunter hängen ließ und mit einem Bein kniete, so dass sie auf ihren Fuß saß. „Will, versprech’ mir jetzt, nicht aus zu rasten. Wie gesagt, sollte ich dir das eigentlich auch nicht sagen. Ich hatte es ihm versprochen!“. „Ja, Buffy. Ist ja schon gut, was ist denn?“. „Will, versprech es mir!“. Willow stutzte. „Warum sollte ich denn ausrasten?“. Buffy sah sie ernst und mit weit geöffneten Augen herausfordernd an. „Ok, ich verspreche es!“ gab die Rothaarige klein bei.

 

„Wir haben ihn gesehen und er berichtete uns, dass er eigentlich nach Sunnydale wollte um uns zu sehen. Und vor allem um dich zu sehen. Er wollte wissen, ob alles in Ordnung war!“ erklärte die Jägerin. Doch Willow war zunehmend verwirrt. „Wer denn Buffy?“. „Es war… Oz!“ sagte Buffy, und wünschte sich, dass sie Oz nicht gesehen hätte. Immerhin, wie konnte sie das Willow verschweigen. Ein Schmerz stach in Willows Herz. Oz war da? Und wollte sie nicht sehen? Nach all den Jahren? Warum? Wo war er? Was sollte das?

 

„Was… was wollte er hier in L. A.?“ fragte Willow. Buffy meinte unsicher: „So genau weiß ich es auch nicht. Er behauptete zuerst, dass er wegen uns nach Sunnydale wollte… um uns zu besuchen. Doch da er uns sah, wollte er dann doch nicht nach Sunnydale. Auch wollte er nicht ‚alte Wunden’, wie er sich ausdrückte, aufreißen und dich deshalb nicht sehen. Er wollte ‚weiter reisen’, wohin auch immer das war!“. 

 

Wills Herzschlag war auf 180. „Er wollte nicht mal Hallo sagen? Er wollte, dass du mich belügst und nicht erzählst, dass er da war?“ wollte sie genauer wissen. Buffy verteidigte sich: „Nun, ja. In etwa zumindest. Hör zu Willow, ich wollte es dir wirklich verheimlichen. Allein schon weil ich wusste, dass du dann genau so wie jetzt enttäuscht sein würdest, oder dich das zumindest aus der Bahn werfen würde, wenn du es heraus bekommen hättest!“. 

 

Willow schaute sie an und fragte: „Und du dachtest, ich würde es sowieso erfahren, weil ich deine Gedanken lesen könnte?“. Kleinlaut entgegnete Buffy: „Nunja, es war eine Möglichkeit!“. „BUFFY!“ rief die Rothaarige entsetzt, als sie fort fuhr: „Ich dachte, du wüsstest genau, dass ich so was nie tun würde!“. „Ja, schon, Will. Aber manchmal kannst du deine Kräfte nicht kontrollieren, nicht immer vollständig zumindest. Und außerdem kann ich dich nicht anlügen. Ich hätte mich bestimmt irgendwann so verdächtig benommen, dass du mich zur Rede gestellt hättest!“. „Wie? Mit einem Lügendetektor oder was?“ blaffte Willow wütend.

 

 „Ok, weißt du was? DAS ist genau der Grund, weswegen ich dir es sagen wollte. Damit du nicht überschnappst oder denkst, ich würde dich hintergehen. Jetzt schnappst du aber über, WEIL ich es dir sage…“. Willow war frustriert und rang mit den Tränen, als sie entgegnete: „Ich schnappe doch nicht… ich bin doch nicht so. Wird das mir jetzt immer angelastet? Ich weiß, dass ich einmal so übergeschnappt bin, dass ich die Welt beinahe zerstörte, aber ich bin doch jetzt ein anderer Mensch. Ihr müsst doch keine Angst vor mir haben Buffy!“.

 

Die Jägerin fühlte sich missverstanden: „Nein Will. Ich sagte ja auch nicht… hey, ich weiß dass du ein anderer Mensch geworden bist. Wir haben dir dabei geholfen, so weit wir konnten, weißt du noch? Wir haben sogar zusammen eine Armee von potentiellen Jägerinnen aufgestellt und es ist dir zu verdanken, dass sie nicht mehr nur potentiell sondern richtige, wahrhaftige Jägerinnen sind. Wir waren bereits dort! Das ist nicht das, was ich meinte. Ich wollte deine Gefühle nur nicht verletzen, das meinte ich!“ redete Buffy auf sie ein.

 

Willow, den Tränen nahe, behauptete: „Das hörte sich eben aber ganz anders an. Immerhin reden wir von Oz, der mir genauso viel wie Tara bedeutet hatte. Und warum wollte er uns zuerst sehen, um zu wissen, ob wir in Ordnung waren, und dann wollte er direkt wieder verschwinden? Ist er denn nicht mehr neugierig auf mich oder mein Leben? Will er uns denn gar nicht mehr kennen? Mich?“. „Das kann ich dir nicht beantworten!“ sagte Buffy ehrlich und wollte Willow in die Arme nehmen.

 

Doch diese stand auf und ging einen Schritt von Buffy weg, bevor sie sagte: „Aber ich weiß, wer mir das beantworten kann. Ich werde ihn hier her rufen!“. Buffy stand ebenfalls auf. „Nein, nein. Will, hör auf. Er möchte es nicht! Ich habe es ihm versprochen…!“. Die Hexe, auf deren Gesicht die Tränen herunter kullerten, fragte: „Aber warum nicht, Buffy? Er schuldet mir eine Erklärung, meinst du nicht auch? Wie sollte ich sonst darauf reagieren? Ich kann jetzt nicht so einfach tun, als wenn nichts geschehen ist! Jedes Mal, wenn ich einen Vollmond gesehen habe, habe ich mich gefragt, was Oz gerade macht. Wo er war und ob er überhaupt noch lebte. Es gab einen Teil in mir, der damals Oz irgendwann heiraten und seine Kinder groß ziehen wollte. Dieser Teil ist vielleicht nicht mehr ganz so stark, aber ich liebe ihn noch immer. Oz war ein Teil meines Lebens. Was soll ich deiner Meinung nach jetzt tun? Den Kopf in den Sand stecken und hoffen, dass ich ihn nie wieder sehe?“. 

 

Zunehmend unwohler und aufgewühlter gestand Buffy: „Nein, ich weiß ja auch nicht. Natürlich weiß ich, was er dir bedeutet. Und mir bedeutet er auch viel. Doch du kannst nicht einfach seinen Willen ignorieren und ihn herbei zaubern. Er ist noch nicht dazu bereit! Bitte, Willow…“. 

 

Willow wusste wirklich nicht, was sie machen sollte. Sie stand einfach nur da, starrte Buffy an und fühlte sich hilflos. Es war Oz, ihr Oz, den sie schon liebte, bevor es Kennedy oder Tara in ihrem Leben gab. Er war hier in L. A., noch! Sie wollte nicht, dass er die Stadt verlassen und dann nie wieder auftauchen würde. Aber Buffy hatte natürlich Recht. Willow durfte nicht einfach, weil ihr danach war, Oz herbei zaubern.

 

Willow nahm es hin, dass Buffy sie in den Arm nahm und heulte sich noch ein wenig aus. Auch Buffy kamen die Tränen. Nach einiger Zeit meinte Buffy: „Es tut mir Leid, ich… ich wollte das nicht!“. „Schon gut!“ erwiderte die Rothaarige. Sie wischte sich die Tränen weg. „Geht’s wieder?“ fragte Buffy. Willow sah sie an und meinte schwach lächelnd: „Ja, danke!“. Dann drehte sie sich um, ging langsam zur Tür und ging hinaus. Buffy folgte ihr, denn sie war sich nicht sicher, ob Willow in ihr Zimmer gehen wollte. 

 

Willow blieb vor ihrem Zimmer stehen und sah die Tür an. Fast so, als könnte sie Kennedy im Zimmer sehen. Dann drehte sie sich zu Buffy um und meinte: „Ich kann ihn nicht herbei zaubern, richtig. Aber ich kann doch nach ihm suchen, oder nicht?“. Die Jägerin erschrak. Nein, das sollte Willow doch auch nicht tun. Oz würde wissen, dass…! „Ich schaue mich nur mal um. Vielleicht finde ich ihn gar nicht!“ meinte Willow und verschwand augenblicklich. Nur kurz zeugte ein Luftwirbel und kleine, silberne Blitze an der Stelle, an der sie soeben noch stand, davon, dass sie sich teleportierte…

 

+ + + 

 

Faith riss verwirrt die Augen auf. Hatte sie geschlafen? Immerhin lag sie im Bett. Da klopfte doch jemand, oder? Ja, da war ein Klopfen, das langsam lauter wurde. Außerdem schien Buffy etwas zu wollen. Faith wurde sich schließlich ihrer Umgebung bewusst und hörte nun klar Buffy vor der Tür sagen: „Antworte mir doch bitte! Ich muss mit dir reden! Bist du wach?“. Launisch erwiderte sie: „JETZT bin ich wach! Was zur Hölle willst du?“. „Ich muss mit dir reden… wegen Willow! Darf ich reinkommen?“.

 

Die dunkelhaarige Jägerin rollte mit den Augen, wuchtete ihren Körper aus dem Bett und sagte ärgerlich: „Moment, ich mache auf!“. Sie streifte sich einen Bademantel über, schlurfte müde zur Tür, schloss diese mit dem im Schloss steckenden Schlüssel auf und öffnete sie einen Spalt breit. „Was ist denn los?“ fragte sie und sah sich einer besorgten Buffy gegenüber. „Willow… wir haben gesprochen, wegen Oz… jetzt ist sie weg. Sie wollte ihn suchen, hat sie gesagt. Also bevor sie verschwand. Ich mache mir Sorgen!“ beeilte sich Buffy zu schildern.

 

Faith sah die blonde Jägerin verwirrt an, als sie fragte: „Meinst du, sie macht eine Dummheit?“. „Ich weiß nicht. Eigentlich kann sie auf sich aufpassen, vor allem da sie sich vorgenommen hatte, nie wieder unüberlegt zu handeln. Aber es geht um Oz… und Willow ist eben Willow… man kann nie wissen! Nicht, dass ich sage, dass sie unberechenbar ist… Ogott, wir müssen sie suchen…!“ stammelte Buffy nervös und ängstlich zugleich. 

 

„Komm rein!“ meinte Faith schlicht und ging von der Tür weg. Dann kramte sie im Schrank nach einer schwarzen, ledernen Hose und einer ebenfalls schwarzen Bluse aus einem Seideähnlichen Material. „Oh, sorry. Ich…“ sagte Buffy und drehte sich um, in der Erwartung, dass Faith sich ankleidete. Diese lächelte leicht als sie erwiderte: „Kein Problem! Was sollen wir unternehmen?“

 

Buffy meinte: „Wenn ich das wüsste, hätte ich dich dann geweckt? Achso, Entschuldigung übrigens!“. Als Faith nichts darauf erwiderte, sondern sich weiter mit Anziehen beschäftigte, überlegte Buffy: „Sie wollte sich in der Stadt ‚nur mal umschauen’! Viel eher macht mir aber Sorgen, dass sie sich einfach so teleportierte. Also unter Verwendung von Magie natürlich, ohne groß darüber nach zu denken. Außerdem waren da silberne Blitze als sie verschwand!“. 

 

Faiths Gürtel war zu hören als sie fragte: „Du meinst doch nicht, dass sie wieder total ausrastet, oder?“. „Ich weiß es nicht. Eigentlich gibt es dazu keinen Grund! Immerhin hat sie ihre Lektionen seid ihrem ‚Ich-zerstöre-die-Welt-Ausraster’ gelernt! Aber sie war total aufgelöst, als ich ihr von Oz erzählte. Immerhin war er einst ihre große Liebe, sogar noch vor Tara!“. „Ja, richtig!“ machte Faith, die kurz darauf misstrauisch wurde und nun völlig bei wachem Verstand fragte: „Hey, du hast was? Du hast ihr von Oz erzählt? Ich dachte, du hattest ihm versprochen…“. „Ich weiß!“ unterbrach Buffy sie und fuhr fort: „Aber Willow lief mir über den Weg und machte einige seltsame Andeutungen. Vielleicht auch ohne sich was dabei zu denken. Aber ich konnte sie einfach nicht belügen…“. 

 

Während Faith sich alles soeben Gesagte durch den Kopf gehen ließ, drehte sich Buffy zur Tür und meinte: „Ich werde wohl das ganze Team wecken müssen…“. Faith schüttelte den Kopf und wollte etwas erwidern, als Buffy bereits los lief. „Hey, Buffy! Lass das. Was sollen die anderen denn unternehmen?“ fragte Faith und hielt die Blonde zurück. „Ich weiß nicht… was sollen wir unternehmen?“ fragte Buffy mit Betonung auf „wir“.

 

Faith hob beschwichtigend die Arme und verlangte: „Ok,  atme erstmal durch Buffy.“. Als Buffy eben das tat, meinte Faith: „Wir werden uns umsehen und dort nach Willow schauen, wo sie Oz vermutlich vermutet…“. Buffy sah sie irritiert an. Auch Faith dachte kurz über ihre Worte nach und fügte hinzu: „Ok, das könnte schwierig werden!“. Buffy schüttelte verzweifelt den Kopf und wandte sich erneut zur Tür. Faith rief: „Hey, halt. Ok, wir werden Wesley bescheid geben und lassen die anderen außen vor. Nur weil du es Willow erzählt hast, muss nicht die ganze Stadt erfahren, dass Oz da ist. Etwa die Hälfte unseres Teams kennt ihn ja noch nicht einmal.“

 

„Dann los! Wir erzählen Wesley davon und machen uns sofort auf den Weg…“ verlangte Buffy schließlich, offensichtlich mit neuem Mut, und ging hinaus…

 

+ + + 

 

 

Nachdem sie Wes lesend im Büro antrafen, berichteten sie in aller Kürze was sie vor hatten und rannten aus dem Hotel hinaus. Wesley war irritiert und musste erst einmal alles gedanklich zusammen fügen, was sie ihm erzählten. Dazu hatten die beiden keine Zeit. 

 

Sie rannten durch die Straßen, um zuerst dort nach Oz und Willow zu suchen, wo sie ihn zuletzt sahen. Buffy hatte Willow zwar nicht gesagt, wo genau sie Oz begegnet waren, aber die beiden Jägerinnen würden ihn dort vielleicht finden. Wenn nicht, mussten sie von dort aus in die Richtung reisen, in die er gegangen war als sie ihn aus den Augen verloren. Oder sie konnten von dort auch Richtung Innenstadt weiter rennen, wo viele Hotels waren und Willow vielleicht ebenfalls suchen würde.

 

Faith, die zufällig zum Himmel schaute, stoppte plötzlich mitten im Lauf. Buffy, fast verärgert über Faiths Pause und die Tatsache, dass sie fast mit ihr zusammen stieß, schaute ebenfalls zum Himmel. Sie wollte heraus bekommen, warum Faith inne hielt. Buffy erschrak, denn sie sah ein weißes Leuchten in Form eines senkrechten Strahls zum Himmel, der zweimal durch einen schwarzen Strahl unterbrochen wurde und danach noch fast eine Sekunde lang hell schien, bevor er verschwand. Es war nur dem Umstand zu verdanken, dass der schwarze Strahl etwas schwärzer als der dunkle Himmel war, so dass man ihn überhaupt bemerken konnte. Außerdem verdeckte er in Blickrichtung der Jägerinnen die Sterne und einen Teil des Mondes.

 

„Hast du…“ fing Faith einen Satz an, als sie von Buffy unterbrochen wurde. „Einen weißen Strahl gesehen, der einige Male durch einen schwarzen abgelöst wurde? Nein, ich habe nur den Nachthimmel bewundert!“ sagte die Blonde und lief erneut los, diesmal in die Richtung, in der die Strahlen zu sehen gewesen waren.

 

Mehr zu sich meinte Faith sarkastisch: „Großartig! Ich hätte jetzt im Bett schlummernd träumen können, doch stattdessen jage ich Lichtern nach…“.

 

+ + + 

 

 

Eine kleine Flamme im Dunkeln erhellte nur spärlich die zudem durch eine Straßenlampe schwach beleuchtete Gasse, die sich hinter einer Bar für Dämonen befand. Spike bewegte sein Zippo mit der Flamme zur Zigarette, die bereits in seinem Mund steckte, und entzündete sie. Während er ein paar Züge genoss, betrachtete er den in der Gasse liegenden Werwolf, mit dem er zuvor gekämpft hatte. Der braunfellige Werwolf atmete schwer. Knurrte er leise?

 

„Hör zu, ich will dir nicht wehtun.. zumindest nicht noch mehr! Sag mir einfach wo der andere Werwolf namens Oz ist. Oder verrate mir wenigstens, warum L. A. nun so viel Besuch von euch Wölfen erhalten hat…“ verlangte er. Der Befragte bewegte sich langsam in seine Richtung und betrachtete ihn. „Hey, tu nichts Unüberlegtes…!“ warnte Spike und stellte sich kampfbereit breitbeinig hin. 

 

Der Lykanthrop verwandelte sich in eine Blondine, die ihre Blöße geschickt vor ihm verbarg. „Spike?“ fragte sie zweifelnd. Er wusste, dass er sie kannte. Doch wer… oh, ja. Jetzt erkannte er sie. „Nina?“ fragte er erstaunt.

 

Plötzlich war es ihm, als ob ein dunkles Aufflackern zu sehen war, und in der Gasse stand Willow. Sie richtete ihren Blick auf die Werwolf-Frau. Spike konnte nur staunen und bemerkte, dass Willow eine düstere Erscheinung hergab. Dunkle Kleidung und schwarze Haare waren eindeutige Anzeichen dafür, dass etwas nicht stimmte. Und waren das etwa dunkle Venen, die man durch die Oberfläche von Willows Haut hindurch sehen konnte? Eine tiefe, gerade noch weibliche Stimme, die unmöglich von Willow stammen konnte, sagte: „Nein, der falsche Werwolf offensichtlich!“. Dann fragte die Stimme verärgert: „WO IST OZ?“.

 

Nina, die ängstlich und überrascht Willow anschaute, behauptete: „Ich weiß nicht, wirklich nicht!“. Spike konnte nicht mehr nur stiller Zeuge sein, deswegen fragte er: „Willow? Bist du das? Was ist mit dir?“. Willow starrte ihn aus ihren toten, vollkommen schwarzen Augen an, bevor sie in immer noch ungewohnt tiefer Stimme erwiderte: „Still! Dich habe ich nichts gefragt, Vampir!“. Das Wort Vampir klang wie Gift aus ihrem Mund.

 

Spike wollte etwas erwidern, als die Hexe sich bereits wieder zu Nina umdrehte und mit der rechten Hand winkte. Wie durch Geisterhand flog Nina im selben Moment gegen die Wand, und ein lautes, verärgertes „WO?“ war daraufhin zu hören. „Ich weiß es nicht, ich habe ihn aus der Sicht verloren. Er muss in seinem Hotel sein!“ beeilte sich eine vor Schmerzen wimmernde Nina zu sagen. Willow verschwand in einem erneut dunklen Aufblitzen.

 

„Bloody… Hell?“ meinte Spike, während seine Zigarette ungeachtet aus seiner Hand zu Boden fiel…

 

+ + + 

 

 

Zeitgleich erschien, begleitet von einem kurzen und hellen Blitz, eine Frau etwa Mitte zwanzig in der Dämonenbar. Sie hatte weiße Haare und ein weißes, seidiges Gewand. Ihr Gesicht erstrahlte vor Güte, als sie sich umsah. „Was… Welch Abschaum?“ waren ihre ersten erstaunten Worte, die ihrer freundlichen Erscheinung Lügen straften.

 

Die Dämonen, unter ihnen auch einige Vampire und Werwölfe, waren zuvor damit beschäftigt gewesen, sich zu unterhalten, zu raufen oder sich zu betrinken. Stattdessen starrten sie nun der Erscheinung wortlos entgegen. „Oh, so ein Zufall! Es sind einige Lykanthropen anwesend. Würdet ihr so freundlich sein, mir zu sagen, wo sich Oz befindet?“. fragte sie nun höflicher und ruhiger.

 

Ein angesprochener Werwolf antwortete schwerfällig noch in Wolfsgestalt, und demzufolge etwas undeutlich: „Der… ist nicht hier!“. Die weiße Frau lächelte gütig, bevor sie erklärend antwortete: „Das sehe ich! Doch wo ist er? Es ist wirklich dringend, dass ich ihn finde!“. Ein anderer Werwolf in Menschengestalt fragte: „Wer will das wissen?“. Wieder lächelte die Frau und antwortete: „Mein Name ist Willow!“…

 

+ + + 

 

 

Buffy fragte sich, ob Willow überhaupt eine Dummheit anstellen könnte. Vielleicht eine kleine, doch bezweifelte die Jägerin, dass Willow wahrhaftig wieder der Magie verfallen und die Stadt gefährden würde. Immerhin hatte sie solch eine Erfahrung bereits durchgemacht. 

 

Und, was das wichtigste war, daraus gelernt. Sie hat nicht nur Besserung gelobt und eine zeitlang sogar Angst vor der Benutzung von Magie gehabt. Sie hatte sich gebessert, hatte die Axt der Jägerin benutzt, um potentielle zu wirklichen Jägerinnen zu machen. Dann ist sie auf einer Mission zur Selbstfindung gegangen. Zumindest betrachtet es Buffy so, was Willow das Jahr über getrieben hatte. Sie war wieder eins mit sich geworden, normal. Zumindest für eine gute Hexe.

 

Aber wenn dem so ist, dachte Buffy, warum mache ich mir Sorgen? Wahrscheinlich weil Magie und verschiedene Ereignisse im Leben von ihr und ihren Freunden etwas Unberechenbares waren, resignierte sie. Wie oft standen sie vorm Abgrund? Wie oft entpuppte sich ein langjähriger Freund oder eine Bekanntschaft auf einmal als Marionette des Bösen? Oder Geisel dämonischer Einflüsse oder wie auch immer man das nennen mag. Die Jägerin musste sich erneut eingestehen, dass ihr Leben nie langweilig oder normal sein würde. 

 

Die seltsamen Blitze oder Lichter, die in Intervallen von etwa einer Minute auftraten, schienen jetzt immer weiter voneinander entfernt auf zu treten, je näher Faith und Buffy kamen. In etwa 100 Meter Entfernung meinte Buffy außer Puste: „Wir… sollten uns… aufteilen…“. Faith, von der Jagd nach diesen Licht-Phänomenen ebenso außer Puste, antwortete: „Ok… ich nehme… die schwarzen, und du… nimmst die weißen!“. Buffy hielt an, während Faith weiter rannte, und antwortete sarkastisch: „Ok, klar! Aber… warum zieht dich immer das Dunkle an?“. Sie sah kurz der sich entfernenden, dunkelhaarigen Jägerin nach. Dann rannte auch sie weiter…

 

+ + + 

 

 

Zurück im Hotel blätterte Wesley in einem Buch. Er suchte etwas, was er irgendwo gelesen hatte. Etwas, um sich auf Entfernung mit jemand zu verständigen. Ohne Handy natürlich, denn diese Möglichkeit hatte er bereits ohne Erfolg versucht. Willows Handy war aus. Außerdem hätte Buffy ja auch daran denken können. Da sie das jedoch nicht tat, bestätigte seine Theorie: die Jägerin wusste, dass Willow es nicht mitgenommen hatte.

 

Wo stand bloß dieses Ritual? Vielleicht konnte er damit Willow erreichen und ihr sagen, dass die Jägerinnen sich Sorgen machten und sie suchten. Ah, da war es. Jetzt musste er nur noch ein paar Sachen zusammen suchen, um das Ritual durch zu führen. Gut, dass kein Wesen und kein Blut geopfert werden musste. Gott sei’s gedankt…

 

+ + + 

 

 

„Gute Nacht!“ sagte der Page namens Steve den beiden Hotelgästen, die gerade im Aufzug verschwanden, um auf ihr Zimmer zu gelangen. Nur noch eine halbe Stunde und er hatte Feierabend. Dieser Nebenjob war einfach nicht das Richtige für ihn, beschloss er. Er musste immer das Gepäck der Gäste schleppen, das Trinkgeld war mies, falls überhaupt vorhanden, und der Lohn entsprach auch nicht seinen Erwartungen.

 

 „Es ist nicht wenig Geld, Sie bekommen ja immerhin noch einiges an Trinkgeldern!“ waren die Worte des Personalchefs gewesen. Toll! Abzocke pur, dachte Steve nun. Darüber hinaus waren einige Gäste schon seltsame Artgenossen. Unhöflich bis ungewöhnlich, wenn man es vornehm ausdrückte.

 

Er ging zur Rezeption, um noch ein wenig mit der gut aussehenden, blonden Irene zu reden. Sie war neu hier und hatte keinen Freund, soweit er wusste. Doch plötzlich war es ihm, als ob die Lichter ein wenig dunkler wurden, nur für einen Augenblick. Er sah sich erstaunt um und bemerkte, dass Irene überrascht zur Mitte des Eingangsbereichs schaute. Er tat es ihr gleich und sah auf einmal eine bizarre Gestalt in schwarz. Geschockt fragte er: „W-was… wer sind Sie?“

 

Die schwarze Willow starrte ihn finster aus ihren düsteren Augen an. Dann sagte sie in einer unheil verkündenden Stimme: „Ich will wissen wo OZ ist! Sag es mir, wenn du mich nicht ärgerlich sehen willst!“. „Oh mein Gott!“ gab Irene von sich, als sie die fremdartige Stimme und die Worte hörte. Geschockt ging sie langsam rückwärts, bis sie mit dem Rücken gegen die Wand mit den Schlüsseln stieß. Wo war sie? In einem Alptraum gefangen?

 

Steve hörte, wie das Wesen, denn es konnte kein Mensch sein, zu Irene blickte und meinte: „Nein, ich bin nicht dein Gott! Aber nahe dran! WO IST ER?“. Er versuchte den Schock zu überwinden und zu antworten: „Ein… Oz gibt es hier nicht! Sie müssen hier falsch sein!“. Die schwarze Gestalt überlegte und meinte daraufhin: „Ja, ich fühle es! Etwas ist hier falsch!“. Sie blickte sich um, nur um kurz daraufhin Steve verwundert zu fragen: „Hier gibt es keine Gestaltwandler, oder? Oder wollt ihr ihn von mir fernhalten?“. Mit einer erneut verärgerten Miene starrte sie Steve hasserfüllt an.

 

„Nein, wir… hier wird keiner versteckt! Bitte… was soll das?“ antwortete Steve ängstlich. Sollte er die Polizei rufen? Nein, er durfte sich nicht hastig bewegen, sonst würde dieses… Ding… ihn irgendwie attackieren. Was war das nur für eine Gestalt? So was gab’s doch nur in billigen Romanen oder in Horrorfilmen. Oder nicht?

 

„Ähm… ich kann die Gästeliste durchsehen…!“ versuchte es Irene. Die Gestalt sah sie an und rief: „SOFORT!“. Irene gab ein hastiges „Ok!“ von sich, ließ ihre Finger flink über die Tastatur wandern, fluchte weil sie sich vertippte, verbesserte sich und gab den Namen „Oz“ ein. 

 

Auf einmal meinte Willow: „Zu langsam…“ und streckte eine Hand nach Irene aus. Beide, Steve und Irene, zuckten unwillkürlich zusammen, als eine Art Wirbel aus Licht von ihrer Hand auf den PC übersprang. Willow starrte zur Decke, als sie die Informationen aus dem Gerät in sich aufnahm. „Verdammt! Schon wieder kein Glück!“ war das einzige, was sie von sich gab. Kurz darauf war sie in einem dunklen Aufblitzen verschwunden.

 

+ + + 

 

 

In einem anderen Hotel kam gerade die weiße Willow zur Tür herein. Ein Portier stand an einer kleinen Rezeption und starrte ihr entgegen. Was für eine Augenweide, dachte er. Laut fragte er die ungemein attraktive und irgendwie geheimnisvolle Gestalt: „Kann ich Ihnen zu Diensten sein?“.

 

Willow antwortete lächelnd: „Sehr gerne! Ich suche jemanden mit dem Namen Daniel Osbourne, auch Oz genannt!“. „Ich überprüfe unsere Gästeliste!“ meinte der Portier und sah nach. 

 

Doch in den wenigen Zimmern, die dieses Hotel hatte, war leider kein OZ zu finden. „Es tut mir leid, aber es gibt keinen Gast mit diesem Namen hier…“ gab er ihr bescheid. Insgeheim fragte er sich, ob es in der Empfangshalle heller war als sonst, oder ob er sich das nur einbildete. Die weiße Willow antwortete: „Schade! Ich muss ihn unbedingt finden! Nun gut, eine schöne Nacht wünsche ich…“. Dann verschwand sie wieder nach draußen und ließ einen verwunderten Portier zurück, der sich einredete, dass dieser Blitzstrahl draußen, dessen Schein er gerade sah, reine Einbildung war….

 

+ + + 

 

 

In der Dämonenbar unterhielten sich die Besucher noch immer über diese seltsame Frau in weiß. Alle Werwölfe hatten die Bar mittlerweile verlassen. Weshalb genau wussten die Anwesenden nicht zu sagen. Den meisten war es auch egal. 

 

Ein Dämon mit dunkelroter Haut und Haare, die ganz aus Feuer zu sein schienen, meinte gerade zu einem anderen seiner Art: „Willow… ich habe mal was von einer Hexe gehört, die so hieß. Allerdings sollte diese sehr bedrohlich und düster gewesen sein. Außerdem war die hinter irgendeinem Spinner her und wollte ihn umbringen. Was ich so hörte, soll diese Braut richtig heiß gewesen sein. So heiß wie meine Haare!“ lachte er. Der andere lachte ebenfalls und wollte gerade etwas erwidern, als beide von einem Vampir angesprochen wurden. „War sie so schwarz wie die da?“ sagte er verunsichert und nickte mit dem Kopf in eine Richtung. Verwundert sahen sich die Dämonen, wie fast alle Anwesenden, zu einer soeben erschienen Gestalt um. Es war die schwarze Willow. 

 

„Werwölfe, wo sind sie? Ich spüre, dass hier welche waren!“ sagte sie in einer verärgerten, dunklen Tonlage. Ein Dämon mit breiten Hörnern, Buckel und grauer Hautfarbe behauptete: „Da ist sie schon wieder!“. Der Vampir jedoch schüttelte mit dem Kopf. „Das ist sie nicht! Die sieht anders aus! Das muss eine andere sein…!“. 

 

Der Dämonen mit den feurigen Haaren, der eben seinem Artverwandten zugehört hatte, rief schockiert: „Nein, das ist sie. Sie will uns in die Irre führen!“. Dann rannte er auf sie zu, wobei er spontan Verstärkung von dem Vampir erhielt.

 

Gelangweilt und boshaft grinsend streckte Willow ihre Arme nach den Angreifern aus und ließ blaue Blitze in Wirbeln aus dunklem Licht in ihre Oberkörper eindringen. Dies stoppte sie nicht nur mitten in der Bewegung, sondern schleuderte sie sogar einige Meter zurück, während sie vor Pein aufschrieen. Willow hielt inne, sah sich im Raum um und meinte: „Nur damit wir uns verstehen…“. Dann streckte sie erneut die Arme aus. Dieses Mal saugte sie jedoch etwas Goldenes aus den beiden heraus, was den Dämon tot zusammensacken und den Vampir zu Staub zergehen ließ. „…mir ist es todernst!“ führte Willow ihren Satz in einem bedrohlichen Ton zu Ende.

 

Ein anderer Vampir rannte panisch zur Eingangstür. „Ah-aah!“ machte die Hexe tadelnd und ließ auch ihn zu Staub zergehen. Dann sprach sie weiter: „Wo war ich? Achja, ich…“. „Warum tust du das? Und warum zuerst in weiß und jetzt auf diese Art?“ unterbrach sie der gehörnte Dämon. 

 

„Zweimal? Weiß?“ fragte Willow ungläubig. Ja, da war es schon wieder. Ein Gefühl, dass etwas nicht stimmte. Etwas war schief gegangen. Verärgert über diese Ablenkung schleuderte sie einen Blitz auf den Dämon. Doch überraschenderweise prallte die tödliche Energie auf dessen Körper auf, flackerte kurz um ihn herum und verschwand. Er musste eine Art Schutzschild verwenden, schätzte sie.

 

Der Dämon lachte und sagte: „Hättest du nicht gedacht, was? Ich bin unverwundbar, seit ich mir diesen Schild….“. Willow unterbrach ihn, in dem sie das Schild einfach umging und seine Lebensessenz in Form des goldenen Lichts in sich aufsaugte, was ihn tötete.

 

Bevor sie an etwas anderes denken konnte, wurde sie jedoch erneut abgelenkt. Sie starrte zur Decke und lauschte in sich hinein. Jemand schien geistig mit ihr in Kontakt treten zu wollen. Ohne sich zu verabschieden, verschwand sie augenblicklich in einem dunklen Licht, auf dem Weg zur Quelle des Kontakt-Zaubers…

 

+ + + 

 

 

Wesley hatte das Ritual im Büro des Hotel Hyperion vollendet und den Zauber gewirkt. Nur eine kurze Botschaft konnte er übermitteln. Er beschränkte sich dabei auf die Worte: „Wo bist du? Wir sorgen uns!“. Nun hoffte er auf Antwort, denn der Zauber erlaubte eine kurze Antwort des Gegenübers, die jedoch schnell ausgesprochen werden musste.

 

Plötzlich entstand ein Luftwirbel in der Hotelhalle, unmittelbar vor dem Büro. Erstaunt stand er auf… und sah eine ganz in schwarz gekleidete Willow mit dunklen Venen im Gesicht und ganz und gar schwarzen Augen. Er erschrak. „Willow?“ fragte er ungläubig…

 

+ + + 

 

 

„Halt!“ sagte Buffy instinktiv, als sie nach einem Aufblitzen eine weiße Gestalt einige Meter vor sich sah. War das Willow? Die weißhaarige mit dem hellen Gewand schaute überrascht und lächelnd Buffy entgegen. „Hallo Buffy! Keine Angst, ich sagte doch, dass ich mich nur ein wenig nach Oz umschaue. Ich kann ihn doch nicht einfach so gehen lassen! Vielleicht sehe ich ihn sonst nie wieder!“ erklärte sie der verstört dreinblickenden Jägerin.

 

„Willow? Was ist mit dir passiert?“ fragte Buffy. „Warum denn? Ich… warte… ja, etwas ist nicht richtig hier…“ entgegnete Willow nun in sich hinein horchend. „Ich… dachte mir schon, dass dich die Sache irgendwie aus der Bahn geworfen hat!“ meinte Buffy selbstsicherer als sie sich fühlte. Was war nur mit Willow geschehen?

 

Die Weiße meinte lächelnd: „Ich werde gerufen! Vielleicht sollte ich dich mitnehmen! Komm!“. Buffy war verwirrt und schüttelte fragend den Kopf, als sie zusammen mit Willow in einem hellen Blitz verschwand. Auf der Straße etwas weiter stand ein alter Mann, der erstaunt und verstört fragte: „Was… war DAS?“.

 

 + + + 

 

 

„Was willst du? Ich sagte Buffy doch schon, dass ich mich nach Oz umsehen wollte!“ meinte die schwarze Willow wütend. Wesley schluckte. Er hatte sie noch nie so gesehen. Seines Wissens war sie in dieser Gestalt gewesen, als sie, dürstend nach Rache, in Sunnydale umher zog. Zumindest traf dieses Erscheinungsbild der Beschreibung. War Willow wieder auf Rache aus. Aber warum?

 

Laut entgegnete er Willow: „Bitte, tu nichts unüberlegtes. Wir können darüber reden!“. „Reden?“ fragte sie ihn mit dunkler Stimme, die direkt aus dem Reich der Toten zu kommen schien. Weiter hinten vom Treppenabsatz fragte eine monotone Stimme: „DAS ist Willow?“. Wesley sah Illyria dort stehen. „Illyria, was machst du hier?“ rief er besorgt. Ihr Erscheinen war äußerst ungünstig, denn er wusste nicht, was Willow unternehmen oder wie sie reagieren würde.

 

Doch diese äffte einfach Illyria nach und fragte: „DAS ist also ein Dämon?“. Illyria entgegnete: „Diese Macht! Ich kann förmlich spüren, wie dich dunkle Energien umgeben!“. „Toll, du bemerkst Schwingungen?“ fragte Willow grinsend und mit hochgezogenen Augenbrauen. Dann machte sie eine schnelle Handbewegung und fragte: „Spürst du das…?“. Illyria wurde augenblicklich gegen die Wand geschleudert und fiel ohnmächtig zu Boden. Wesley rief entsetzt ihren Namen und lief auf die schwarze Gestalt zu.

 

„BLEIB!“ rief Willow mit vor sich gerichteter Handfläche und stoppte ihn so auf magische Art und Weise mitten in der Bewegung. Doch bevor jemand von ihnen noch etwas tun oder sagen konnte, erstrahlte ein heller Blitz im Eingangsbereich. Die weiße Willow erschien, mit Buffy an ihrer Seite. 

 

Wesley war genauso erstaunt darüber wie Buffy. „Willow, was hast du getan?“ fragte die Jägerin die schwarze Willow, während ihr Entsetzen stieg. Das letzte Mal, als sie Willow so sah, wollte sie die Welt vernichten. Doch warum gab es noch eine weiße? Sie sah die andere Willow, mit der sie hier ankam, rätselnd an.

 

Unterdessen beobachteten sich beide Willows interessiert und gingen langsam aufeinander zu. Sie bewunderten jede Einzelheit ihrer Kleidung und ihrer Erscheinung. Als sie voreinander stehen blieben, kommentierten beide wie aus einem Mund: „Erstaunlich!“. Sie hoben jeweils eine Hand und wollten ihr gegenüber berühren, doch plötzlich zuckte ein Blitz und stieß wie eine Art Keil zwischen beide hinab auf den Boden. Kreisrunde Wellen gingen von diesem Punkt aus, als beide heftig gegen die hinter ihnen liegenden Wände geschleudert wurden. „WILLOW!“ rief Buffy verzweifelt. Doch beide Ausführungen der Hexe blieben bewegungslos liegen, während der plötzlich wieder bewegungsfreie Wesley überrascht weiter lief, über seine eigenen Füße stolperte und hinfiel…

 

+ + + 

 

 

Nachdem Wesley aufgestanden war, lief er zu Illyria. Es ging ihr scheinbar gut. Sie war zwar ohnmächtig, hatte sich jedoch nichts gebrochen. Er sah zu Buffy, die unterdessen langsam umher ging und beide Willows abwechselnd betrachtete. „Wir sollten sie vielleicht fesseln!“ meinte Wesley unsicher.

 

Buffy sah ihn an. Er konnte Zweifel in ihrem Gesicht erkennen. Und Bedauern? „Ich weiß nicht ob das was bringen würde!“ sagte sie leise zur Antwort. Er kam ihr entgegen und fragte: „Warum? Wird sie sich etwa heraus teleportieren?“. „Nein! Zumindest glaube ich das nicht. Aber sie ist immerhin eine Hexe… oder Magierin…!“ meinte sie und sah zur Wand, wo die schwarze Willow lag. Wesley, tief in Gedanken versunken, antwortete schlicht: „Oh… ja… klar. Außerdem hat sie Kräfte, die… die sie irgendwie geteilt haben…“.

 

„Was? Geteilt?“ fragte Buffy und erzählte weiter: „Wes, sie ist kein Brot, dass man teilen kann! Geteilt… das klingt so…“. „Idiotisch? Dumm oder unmöglich? Nun, sieh sie dir an. Sieh beide an. Was würdest du sagen, was sie gemacht hat?“ wollte Wesley wissen. Die Jägerin war sich nicht sicher wie sie antworten sollte. Stattdessen starrte sie nun die weiße Willow an, als Wes weiter auf sie einredete: „Wir wissen nicht, wie ihr Zustand genannt werden kann oder… was ihr Zustand überhaupt ist! Aber ich würde mich zumindest etwas sicherer fühlen, wenn wir sie fesselten. Beide Willows!“. „Ja… es ist zwar ein kleiner Strohhalm aber immerhin einer, an den wir uns klammern könnten, schätze ich…“ kommentierte Buffy. Da fiel ihr ein… Faith…

 

„Wes, ich muss Faith suchen. Sie rennt immer noch da draußen herum und sucht sie!“. „Was? Soll ich jetzt etwa alleine auf die beiden Willows aufpassen? Wer weiß wann die aufwachen und was die dann machen…!“. Buffy schwieg dazu und grübelte. Was würden die Willows machen? Weiter Oz suchen? Oder sie alle in Gefahr bringen? Wesley unterbrach ihre Gedanken erneut: „Ich sollte Giles wecken. Er könnte mir helfen herauszufinden, was mit ihr passiert ist!“. 

 

Giles? Ogott, dachte Buffy. Laut sagte sie: „Giles wird sich wie ein Versager fühlen. Oder er wird Willow für eine Versagerin halten…“. Wesley verstand nicht und schaute nur unschlüssig, als die Jägerin weiter erzählte: „Er war es, der sie damals mit nach Westbury in England nahm, damit sie wieder… normal wird. Damit sie das alles verdauen konnte, was sie in Sunnydale getan hatte. Sie hatte Fortschritte gemacht und war besser geworden, doch jetzt…“. Sie schaute auf die schwarze Willow.

 

 „Buffy, ich brauche Giles als Experte hier. Und am besten den ganzen Rest des Teams. Was immer Willow passierte, wir müssen gemeinsam eine Lösung finden…“ versuchte Wesley es ihr klar zu machen. Buffy sah ihn an, als sie voller Bedauern antwortete: „Ja, natürlich… ich… ich hole Faith!“. Dann entschwand sie aus dem Hotel, während Wesley ihr hinterher schaute. Hatte sie wässrige Augen gehabt?

 

+ + + 

 

„DAS ist Willow?“ fragte Angel ungläubig, während seine Rechte auf die dunkle Willow deutete, aber er seinen Blick unsicher mehrmals zwischen beiden Willows hin und her schweifen ließ. Dann richtete er eine Hand auf die weiße Willow und meinte: „Und das…? Zwei?“. Beide Ausgaben der Willow, wenn man es so nennen mochte, saßen jeweils gefesselt auf einem Stuhl. Die Dunkle rechts vom Eingang an der Wand und die Helle auf der anderen Seite.

 

„Oh Lord!“ meinte Giles und ging auf die schwarze Willow zu. Mit einem Blick, der eine undefinierbare Mischung aus Bedauern und Hoffnungslosigkeit gleichzeitig darstellte, ging er vor der dunklen in die Hocke und beobachtete sie, unschlüssig.

 

Wesley atmete tief durch, als er antwortete: „Ja. Wir wissen nicht, was ihr zugestoßen ist. Offensichtlich muss ein Zauber sie… irgendwie… geteilt haben.“. Kennedy, deren entsetztes Gesicht eine Spur Härte annahm, verlangte: „Ändert es. Ich meine, es muss doch einen Weg geben sie wieder zu ändern! Zusammen zu bekommen?“.

 

Wes schaute sie unschlüssig an. „Wie gesagt wissen wir nicht, was ihr zugestoßen ist!“. Giles stand abrupt auf, drehte sich zu ihm um und meinte: „Sie hat das bestimmt nicht absichtlich getan. Irgendwas muss sie durcheinander gebracht haben, als sie zauberte. Ihre Magie muss sich aufgeteilt haben… und hat sie im Umkehrschluss selbst irgendwie geteilt. Wenn wir wüssten, was sie beabsichtigt hatte…“. „Ja…“ meinte Wesley und sprach weiter: „... wir könnten den Effekt invertieren…“. Er sah, dass die anderen, bis auf Giles, ihn rätselnd ansahen, und ergänzte: „Es umkehren!“. „Oh!“ machte Vi und Rona nickte, mit einer von Sorgenfalten durchzogenen Stirn.

 

„Ich hole ein paar Bücher, die sich mit solch ähnlichen Dingen beschäftigen!“ sagte Wes und ging ins Büro. Währenddessen meinte Giles gedankenverloren: „Es könnte ein ähnlicher Effekt sein, der dieser Dämon damals benutzte, um Xander zu teilen. Ja, es könnte vielleicht sogar dieselbe Art von Dämon sein!“. „Moment, Xander war auch einmal so?“ wollte Rona wissen. Giles antwortete: „Ähm… ja! Nicht exakt so, aber … oder vielleicht exakt so…. ehrlich gesagt, weiß ich es nicht!“. Er nahm gedankenverloren seine Brille ab und biss sachte auf einen der beiden Bügel des Gestells, während er weiter über das Problem grübelte.

 

„Und das alles, als wir dachten, L. A. würde uns nicht brauchen!“ meinte Angel sarkastisch. Giles sah ihn an und reagierte lächelnd auf den Seitenhieb, denn Angel spielte mit dem Kommentar auf ihr Gespräch an. Giles nahm das Gestell der Brille aus dem Mund und antwortete: „Nun, das hätte auch woanders passieren können…“. Angel kommentierte mit verschränkten Armen: „Wer weiß! Ich behaupte jedoch immer noch, dass solche Dinge immer in L. A. passieren. Die Stadt der Engel beherbergt insgeheim auch „Todesengel“. Also, wenn man einige Dämonen so nennen mag!“. „Ja, ok. Ich erkenne deinen Standpunkt!“ meinte Giles schlicht.

 

Kennedy wollte die beiden wieder zum Thema zurückbringen. Laut fragte sie: „Also, dieser Dämon, der Xander aufteilte… oder wie man das nennen mag. Tötet man ihn, wird Willow wieder zusammengesetzt?“. „Nun, Willow benutzte dazu damals ein magisches Ritual und einen simplen Zauberspruch. Sie wird sich bestimmt noch daran erinnern!“ meinte Giles. Dann sah er abwechselnd beide Willows an und meinte: „Eine von ihnen zumindest!“.

 

Wes kam mit vier Büchern zurück und legte sie auf den Tresen der Rezeption des Hotels. „Was für eine Art Dämon?“ fragte er. Giles antwortete direkt: „Nun, er nannte sich Toth und war der letzte Überlebende seines Clans. Buffy besiegte ihn. Doch das interessante war nicht der Dämon selbst, sondern eher die Waffe, die er benutzte. Er wollte damit ursprünglich Buffy in zwei Personen aufteilen, doch traf er Xander, der sie vor dem Strahl in letzter Sekunde rettete. Xanders Persona wurde aufgeteilt in eine schwächliche, zweifelnde Hälfte und einer starken, erfolgreichen. Nun, am Ende hatten wir beide Xanders in einem Pentagramm gestellt, ein paar Kerzen angemacht und Willow hatte die Worte gesagt ‚Lass den Zauber gebrochen sein!’“. Nach diesen Worten erwischte sich Giles dabei, wie er hoffnungsvoll zu den Willows schaute. Doch sie waren beide noch da.

 

„Also ist alles, was zu tun ist, in den Händen von Willow selbst?“ wollte Angel wissen. „Vermutlich!“ meinte Giles, der sich jedoch unklar darüber war. Wes zweifelte und fragte: „Wird Willows… Zustand… nicht den Versuch unwirksam machen? Oder vielleicht sogar noch einen negativen Effekt haben?“. Giles überlegte kurz und meinte erneut: „Vermutlich!“. Als alle ihn unverständlich ansahen, meinte er entschuldigend: „Ich habe auf die Fragen leider keine Antwort!“.

 

„Aber ich habe eine: wird nicht funktionieren!“ meinte die vor einer Minute noch bewusstlose, schwarz gekleidete Willow plötzlich.

 

+ + + 

 

„Wie kannst du das sagen?“ fragte die weiß gekleidete Willow ihre dunkle Doppelgängerin. Die anderen sahen sie beide wortlos an, immer noch erstaunt. Die Dunkle antwortete schroff und im düsteren Ton: „Weil ich es eben heimlich ausprobiert habe, du dumme Pute!“. „Hey, das ist sehr unfreundlich so mit mir selbst zu reden… mit dir selbst zu reden…“ antwortete die Andere verwirrt. Die Dunkle lächelte nur bösartig.

 

Giles ging langsam auf sie zu und fragte sie ermahnend: „Wie konntest du kurzerhand einen Versuch unternehmen, wo wir nicht einmal wussten, welche Auswirkungen das hätte haben können?“. „Jetzt wissen wir es!“ meinte sie schlicht mit gleichgültigem Blick. „Willow, du kannst nicht immer einfach Magie wirken, so wie du es für richtig hältst!“ ermahnte Giles sie. Daraufhin bedauerte er seine Worte und murmelte ein schlichtes „Entschuldigung“, wobei er bewusst seinen Blick noch immer auf der dunklen Willow ruhen ließ.

 

Diese sah ihn mit kaltem Blick an. „Ja, besser du entschuldigst dich, Rupert. Wir hatten solch eine Konversation bereits, weißt du noch? Aber ich denke, es ist wohl schwer, dich zufrieden zu stellen, was? Oder doch nicht? Das könnte ich… dich zufrieden stellen…“ meinte sie schließlich anzüglich. 

 

„Willow, hör auf damit!“ meinte Giles schockiert als er aufstand und sie mit ernstem Blick taxierte. „Ich tue doch nichts. Meine Doppelgängerin kann unmöglich ich sein. Sie ist gehässig!“ meinte die Helle entschuldigend. Dann setzte sie hinzu: „Oder sie ist ich, aber auf eine viel gehässigere Art als ich es jemals war!“. Die Dunkle lachte leise.

 

Angel wurde nervös und verlangte: „Ok! Wesley, Giles. Arbeitet an dem Problem! Durchforstet die Bücher nach allem, was … nun, was uns helfen könnte. Irgendwie habe ich das Gefühl, dass wir sie nicht lange so lassen dürfen!“. Wesley sah wie Giles Angel erstaunt anschaute. Er hatte wohl noch nie Angel so agieren sehen, geschweige denn ihn als eine Art Befehlshaber gehört. Deswegen meinte er sarkastisch zu Angel gewandt: „Ai-Ai Captain!“. Angel unterdessen schaute irritiert zuerst ihn und dann Giles an, als er meinte: „Oh, ja! Sorry, es war natürlich eine Bitte!“. „Schon klar!“ meinte Giles stirnrunzelnd und ging zum Stapel Bücher.

 

„Immer noch der sich aufopfernde Wächter und Weltretter, der andere als seine Lakaien betrachtet!“ meinte die dunkle Willow lächelnd. Die Helle kommentierte: „Leute, hört nicht auf sie. Ich würde so was nie sagen… nicht einmal denken.“. Sie sah sozusagen sich selbst an und sagte dann: „Warum bist du so gemein?“. „Och, mir kommen gleich die Tränen…!“ antwortete die Dunkle sarkastisch.  

 

Da kam Buffy gerade mit Faith herein gerannt. „Oh, unsere Jägerinnen. Die Blonde und die Mörderin!“ kommentierte Willow abermals. Plötzlich sagte Giles laut etwas auf lateinisch und ein magisches Summen ertönte zusammen mit einem flirren der Luft um die schwarz gekleidete Willow herum. Sie schaute verdutzt Giles an. Er meinte: „Ein kleines Kraftfeld, dass gegen Magie wirkt. Vorsichtigerweise hatte ich mir diese Kenntnis erworben, als wir in Westbury waren. Für den Fall, dass… nunja!“. Die weiß gekleidete Willow fragte: „Giles, du hast mir nicht getraut und bist mich hintergangen?“. Sie schaute auf ihr dunkleres Ebenbild, als sie meinte: „Wie nett von dir!“.

 

Die dunkle Willow schaute gelangweilt, oder tat zumindest so. „Willow macht einen auf Star Wars jetzt?“ fragte Faith, die zusammen mit Buffy am Eingang stand und sich einen Überblick verschaffte. Einige sahen sie erstaunt an, deswegen meinte sie schlicht: „Helle und dunkle Seite der Macht? Hallo?“. Sie ging vorsichtig auf die Dunkle zu. „Das ist also ‚Darth Willow’ wie Andrew sie nannte? Geiles Outfit!“. „Danke!“ meinte die schwarz gekleidete Willow schlicht.

 

„Sie ist jetzt in einer Art Sicherheitsverwahrung?“ schnappte Angel ungeduldig den Faden wieder auf. Giles sah ihn an und antwortete mit hochgezogenen Augenbrauen: „Für den Augenblick, ja! Der Zauber wird zumindest für einen vollen Tag halten!“. Wehmütig schaute er auf die so gefangene Hexe, drehte sich plötzlich um und meinte zu Wes: „Wir sollten uns wirklich beeilen und eine Lösung suchen!“. Dann ging er zu den Büchern zurück, wo Wesley gerade dabei war, eines zu durchforsten.

 

„Willow, was hast du getan?“ wollte Buffy wissen. Sie sah jedoch nicht die Dunkle sondern die Helle an. Diese überlegte kurz und meinte: „Ich… habe mich das auch gefragt! Oh, ok. Ich habe vielleicht ein wenig voreilig einen Zauber gesprochen. Ja, das muss es sein!“ überlegte sie laut. Dann fuhr sie fort: „Ich wollte unbedingt Oz finden, also sprach ich einen Zauber. Er sollte meine Gedanken schneller machen. So hätte ich zweimal so schnell überlegen können, wo er vermutlich war, und nach ihm suchen können. Eigentlich kein Zauber, der schief gehen könnte. Ich habe ihn auch schon in der Vergangenheit benutzt. Es ist ein Zauber derselben Art, wie ich ihn auf dich benutzt habe, Buffy! Damit du schneller wirst!“. 

 

„Aber etwas IST schief gegangen!“ meinte die Dunkle verärgert. Buffy sah betrübt beide nacheinander an und fragte: „Also wäre das nicht passiert, wenn ich dir nicht von Oz erzählt hätte?“. Sie stöhnte laut auf. „Was mich wieder zu meinen Schuldgefühlen bringt!“ schlussfolgerte sie. „Oz?“ fragte Giles. Die helle Willow sagte: „Buffy, du solltest dir keine Schuldgefühle einreden. Es war gut, dass du mir es erzählt hast. Immerhin haben wir, Oz und ich, uns seit Ewigkeiten nicht mehr gesehen. Früher oder später hätte ich bestimmt erfahren, dass ihr ihm begegnet seid!“

 

Die dunkle Willow sah Buffy und Faith an, als sie hinzufügte: „Ja, ich hätte das entweder irgendwann in Euren Gedanken lesen können oder wäre diesem sich versteckenden Hund von Oz irgendwo begegnet! Und hätte es von ihm erfahren!“. Buffy traute ihren Ohren nicht. „Du liest unsere Gedanken?“ fragte sie verärgert und verunsichert die helle Willow. Faith, immer noch zum dunklen Pendant gewandt, meinte: „Hey, das ist aber nie Teil der Abmachung gewesen!“. Die Dunkle meinte: „Giles sagte, ich wäre die mächtigste Hexe der Welt! Scheint so, sonst wäre die Fähigkeit dieser Hexe nicht so gut geworden, dass ich sogar einige Gefühle und Gedanken von euch allen empfangen kann, während ich nur eine gedankliche Brücke zwischen Euch aufbaue! Ihr erinnert Euch? Als wir mit meinem Stadtplan die Dämonen jagten?“. „Unserem Stadtplan!“ meinte die Helle verärgert. Eine Verärgerung, die bestimmt nicht nur allein auf den Plan beruhte.

 

„Aber ja. Oh Lord!“ kommentierte Giles erneut. Buffy schaute mit hängenden Schultern zur Decke, als sie ihn fragte: „Ok Giles. Immer wenn Sie das sagen, ist es wichtig. Also warum sagten sie jetzt schon wieder ‚Oh Lord’?“. Giles schaute sie kurz an und erklärte ihnen allen daraufhin: „Nun, seit der Highschool haben sich die Kräfte von Willow stetig geändert und wurden stärker. Natürlich vor allem deshalb, weil sie sich mit Magie beschäftigte und diese studierte, seit sie Notizen darüber in Jenny Calendars Sachen gefunden hatte. Sie muss nun so mächtig sein, dass sie selbst aus kleinen Zaubern große Wirkungen erzielen kann! Augenscheinlich sogar unbewusst!“. 

 

„Aber, ich verstehe das nicht! Warum jetzt? Und warum so?“ fragte Angel. Giles legte seine Stirn in Falten. „Nun, schwer zu sagen! Magie hat immer seltsame Formen und manifestiert sich mitunter sehr… zauberhaft!“ schlussfolgerte er in Ermangelung eines besseren Wortes. 

 

Die hell gekleidete Willow fragte gedankenverloren: „Also hätte ich das Zaubern doch ganz aufgeben sollen?“. Giles schüttelte den Kopf, als er antwortete: „Nein, im Gegenteil! Schau, es ist wie eine Energie, die sich immer automatisch auflädt und ab und zu entladen werden muss!“. „Wie eine Batterie?“ fragte Buffy. Giles deutete mit dem Finger auf sie und sagte schlicht: „Exakt!“. Angel stemmte die Hände in die Hüften und kommentierte: „Nicht schon wieder Batterien!“.

 

Die dunkle Willow fragte Giles: „Wie lange soll eigentlich diese Systemanalyse noch gehen, Mr. Data?“. Daraufhin meinte die Helle: „Genau Giles, suchen sie eine Lösung... bitte!“. Sie schaute verzweifelt drein. Ihr musste die Situation von allen am meisten Unbehagen bereiten, gelinde gesagt. Kennedy nahm sie in die Arme. „Wir bekommen das wieder hin, Willow!“. Die dunkle Willow schaute sie beide verachtend an. War da eine Spur von Eifersucht?

 

+ + + 

 

 

Im Untergrund ging das rekrutieren weiter. Gunn, der Vampir, hatte eine Truppe um sich scharren können, die trotz der Verluste durch das Team um Buffy bald in den zweistelligen Bereich gehen sollte. Noch in dieser Nacht wollte er dies bewerkstelligen. So wie er früher Leute mobilisierte und gegen Vampire fit machte, so suchte er sie nun auf, ließ sich in ihr Heim oder Unterschlupf einladen und rekrutierte sie. Dies taten sie dann ebenfalls, nach seinen Instruktionen. Gerade jetzt waren seine Vampire erneut unterwegs.

 

Leider waren einige jedoch unvorsichtig gewesen, sonst hätten sie nicht auf offener Straße gesehen werden können. Dabei wusste doch Gunn, wie seine ehemaligen Freunde und „Ritter des Gerechten“ funktionierten. „Erweckt kein Aufsehen!“ trichterte er seinem Gefolge immer wieder ein. Doch leider konnte er für die Missachtung seiner Befehle keinen Bestrafen. Das hatte schon der Suchtrupp der Jägerinnen erledigt. Und genau das machte ihn wütend. Sobald er genug Leute beisammen hatte, musste er einen Weg finden, um sie einen nach dem anderen aus zu schalten. Soweit er erzählt bekam, war Spike selbst sogar für den Verlust eines Vampirs seiner Armee verantwortlich. Er hätte an Gunns Seite kämpfen können, doch er musste es dem Trottel Angel nachmachen und eine Seele besitzen. Versager alle gar.

 

Im Hintergrund lief auf einem älteren Ghettoblaster gerade das Lied „Dragula“ von Rob Zombie. Gunn hörte erneut den Refrain. Ja, genau. Da war noch etwas. Die Hexe. Sie war die „Geheimwaffe“ von Buffy. Sie war gefährlich, fast gefährlicher als die Jägerinnen, denn sie konnte mit ihrem Hokuspokus alles verderben. Was war im Lied zu hören? „Burn through the witches“? Das wars. Er musste einen Weg finden, die Hexe zu beseitigen. Zu verbrennen vielleicht, wie es mit solchen Weibern im Mittelalter gemacht wurde. Ja, die Hexe musste brennen...

 

+ + + 

 

 

„Ich möchte doch nur mit ihm reden, verdammt!“ rief Spike und knallte anschließend seine Faust vor Wut gegen die Holztür, die gerade vor ihm geschlossen wurde. Er drehte sich und sah über den Platz vor dem alten und eigentlich verlassenem Haus, wo er eben noch nach Oz fragte. Fünf Werwölfe waren auf dem Hof, wenn man es so nennen konnte, anwesend. Zwei in Wolfs- oder Werwolfgestalt und drei Männer, die halbnackt mit komischen, kurzen Hosen aus dehnbaren Material dastanden und ihn misstrauisch beäugten. Die Hosen waren auch an den Werwölfen durch ihr Fell hindurch halbwegs zu sehen, verdreht und gedehnt. Diese Kleidung musste einer Art Uniform gleichen, schätzte der platinblonde Vampir.

 

Er steckte sich eine Zigarette an, als er angeknurrt wurde. „Ganz ruhig, Wulfie! Aus, Sitz!“gab Spike verärgert von sich, als er überlegte, was zu tun war. Da kam einer der Männer mit geducktem Kopf und wütenden Blick auf ihn zu. Spike machte sich kampfbereit, denn er wusste nicht, ob er mit dem Schlimmsten rechnen musste. 

 

Der Mann lächelte kalt und meinte: „Sei kein Narr! Hätten wir dich umbringen wollen, würdest du bereits zerfleischt und in tausend Stücken auf dem Boden liegen!“. Spike nahm die Hände runter, blieb jedoch kampfbereit, als er erwiderte: „Wer sagt mir, dass ihr nicht irgendein Spiel mit mir spielt? Wie Stöckchen holen, oder was ihr Hunde so spielt...“. Die Provokation hatte getroffen. Der Mann verlor sein Lächeln und weiter hinten rief ein anderer: „Sei vorsichtig mit deiner vorlauten Klappe, du Arsch! Wir sind keine Hunde!“. Ein Werwolf knurrte leise. Nein, es waren beide, wie Spike hören konnte.

 

Spike's Gegenüber hob die Hand seiner Linken und zeigte den anderen hinter ihm seinen Handrücken, ohne sich von Spike ab zu wenden. „Was hindert mich eigentlich daran, dich doch noch zu zerlegen?“ meinte der Fremde aggressiv. Spike überlegte kurz. Dann kam ihm ein Gedanke. „Vielleicht weil du von mir gehört hast. Von meinen Taten! Ein Vampir mit Seele, ein Kämpfer, ein Champion! Du riechst vielleicht sogar meine Kraft und meinen Willen, die in meinen kampfbereiten Muskeln stecken!“ übertrieb er.

 

Der Mann schaute ihn weiter ungerührt düster an, ohne eine Gefühlsregung zu zeigen. Spike setzte nach: „Hört zu! Ok, ich bin auf euer Territorium eingedrungen, das ihr überall schon eingepisst habt, um es zu markieren. Ich stehe hier und fordere mit einem von euch zu reden...“. „Du wurdest abgelehnt!“ sagte der Mann bedrohlich. Wenn man überhaupt von einem normalen sprechen reden kann, denn er knurrte es fast so, als wäre er jede Sekunde bereit, sich auf den Vampir zu stürzen.

 

Spike hatte nichts übrig für Arroganz, zumindest wenn es nicht seine eigene war. Deswegen setzte er nach: „Verdammt, ich will doch nur mit Oz reden. Es geht...“. „OZ STEHT NICHT ZUR VERFÜGUNG!“ wurde er von dem Fremden angebrüllt. „Aber ich will wenigstens kurz mit ihm reden oder zumindest von ihm hören, dass er keine Zeit hat!“. Der Fremde verlor die Geduld und verlangte: „Zieh Leine, bevor wir dich massakrieren...!“.

 

Da öffnete sich plötzlich die Tür. Oz stand in den bereits bekannten kurzen Hosen an der Tür, die er einen Spalt breit geöffnet hatte. Seine Haare wirkten durcheinander. „Was willst du?“ fragte er den verdutzt dreinschauenden Vampir schlicht. Der antwortete: „Es geht nicht darum was ich will. Etwas... ist mit Willow passiert!“. „Willow?“ fragte Oz verunsichert und setzte unbewusst einen Schritt vor. 

 

Spike fühlte sich siegessicher, er hatte ihn endlich. Laut sagte er: „Ja, sie ist nicht verletzt... zumindest nicht körperlich. Aber es wäre besser, wenn du sie sehen würdest...“. Oz schüttelte den Kopf. „Nein, besser sie weiß nicht, dass ich da bin...“ meinte er. Entnervt rief Spike ihm entgegen: „Aber sie weiß es bereits. Das ist ja, warum sie dich sehen sollte. Vielleicht kannst du sie wieder zur Vernunft bringen!“. Der rothaarige Lykanthrop schaute noch verunsicherter drein, fast schon ängstlich. Er sah sich nach innen um, machte mit dem von draußen nicht sichtbaren Arm irgend ein Handzeichen und kam ganz heraus, wobei er die Tür hinter sich zuzog.

 

„Ok, Spike. Ich komme mit. Aber versuch keine Tricks. Ich traue dir nicht und weiß nicht, was für'n Spiel du treibst. Sei vorsichtig!“. Spike schüttelte den Kopf, lächelte leicht und wandte sich zum gehen. Er rief über die Schulter zum ihn folgenden Oz: „Willst du dir nichts anziehen? Oder macht es dir Spaß so halbnackt rum zu hüpfen?“. „Diese Hose ist alles, was ich brauche. Erzähl mir lieber was mit Willow los sein soll!“ meinte Oz distanziert.

 

„So genau weiß ich es auch nicht. Sie sucht wahrscheinlich in der ganzen Stadt nach dir und ist irre geworden, glaube ich! Frag doch diese Nina! Sie hat es gesehen!“. „Das brauch' ich nicht. Soweit ich gehört habe, hat eine 'weiße Frau' in der Stadt einige Fragen gestellt!“. Der Vampir stoppte in der Bewegung und meinte verwundert und zugleich fordernd „Schwarz!“. Oz stoppte auch, da er sonst gegen ihn gerannt wäre, und fragte: „Was?“. Spike drehte sich um und berichtigte erneut: „Schwarz, sie ist schwarz. Nicht weiß!“. Oz betonte: „Nein, sie ist weiß! Ich habe es von mehreren gehört!“. Spike schaute verwirrt und legte die Stirn in Falten. Oz wurde ungeduldig. „Bring mich einfach zu ihr!“ verlangte er.

 

+ + + 

 

 

Derweil führten Buffy und Angel mit den anderen eine Krisensitzung. Die beiden Willows blieben unten, wobei die Schwarze noch im Kraftfeld saß und die Weiße Wesley und Giles bei den Recherchen half. Kennedy war auch unten geblieben. Zum einen um als Jägerin auf zu passen und zum anderen, weil sie einfach bei ihrer Willow bleiben wollte. Wobei sie eigentlich die Helle damit meinte, doch rein faktisch waren sie ja beide „ihre Willow“! Illyria hatte sich dazu bereit erklärt, bei der Sitzung dabei zu sein. Man sah ihr jedoch an, dass sie von Willow, besonders von der dunklen, regelrecht fasziniert war. Sie saß die ganze Zeit still und war recht teilnahmslos an der Besprechung.

 

Buffy meinte gerade: „Merkt euch Leute, sie sind beide Willow. Doch vor der dunklen müsst ihr euch hüten. Kommt ihr nicht zu nah und fallt nicht auf ihre Tricks herein. Am besten nähert ihr euch ihr nur zu zweit. Oder noch besser, gar nicht!“. Faith schmunzelte und fragte schließlich: „Übertreiben wir nicht ein wenig? Immerhin ist sie immer noch Willow. Beide!“. Buffy schaute sie verärgert an. „Warst du nicht gerade eben noch unten mit uns? Hast du sie nicht gesehen? Oder ihr „Kostüm“ bewundert? Du hast gehört, was sie uns für Gemeinheiten an den Kopf geworfen hatte, oder nicht?“. Faith hob die Arme abwehrend. „Ist ja schon gut. Ich meinte nur, dass in beiden doch die uns bekannte, intelligente Willow steckt!“. „Ja, deswegen ja: Die intelligente und damit noch gefährlichere Hexe namens Willow....“ knallte Buffy die Worte förmlich an Faiths Kopf, ganz so als hätte das eigentlich jeder wissen müssen.

 

Angel sprang ein: „Was Buffy sagen will, ist dass Willow, wie wir von Giles hörten, getrennt wurde. In gut und böse, wenn man so will. Beide womöglich mit demselben Wissen um die Magie. Und beide könnten diese Magie einsetzen, zu was auch immer!“. Er schaute kurz betreten auf den Tisch und meinte laut: „Es ist ähnlich wie wenn Angelus und Angel in einem Raum stehen würden!“. Er schaute zur blonden Jägerin.

 

Buffy entgegnete seinem Blick, schluckte und sah erneut in die Runde, als sie den Faden wieder aufnahm: „Es ist einfach gefährlich. Deswegen müssen wir auch einen Weg finden, sie beide schnellstmöglich wieder zusammen zu fügen, oder wie man das nennen mag.“ Diesmal ergriff Rona das Wort: „Aber von dem was man so hört, würde Angelus Angel umbringen, wenn er könnte! Ist dann nicht ähnliches von den beiden Willows der Fall?“. Buffy sah sie an und meinte betreten: „Womöglich. Ein Grund mehr, sie wieder in einen Körper zu vereinen.“

 

Alle sahen besorgt drein und hingen ihren Gedanken nach. Angel unterbrach diese kurz darauf und betonte: „Am besten sagt zusätzlich jeder Bescheid, wenn er oder sie plant, das Haus zu verlassen. Außerdem geht jeder sicherheitshalber mit einer Waffe herum. Wobei sich niemand mehr als drei Meter an Willow heran trauen sollte!“. 

 

Faith sah ihn verwundert an: „Waffen? Das schlägst du uns vor? Sollen wir Willow etwa umbringen, wenn sie sich zufällig falsch bewegt?“. Buffy sah die dunkelhaarige Jägerin erschrocken an, während diese fort fuhr: „Ich denke, wir sollten einen magischen Schutz bekommen! Jeder von uns! Damit wir nicht von der noch gefangenen Willow in schwarz zu irgendetwas genötigt werden!“. Buffy fuhr sie verärgert an: „Mit welchem Schutz denn? Wie, verdammt nochmal?“. Faith erwiderte, ebenso laut: „Seien wir mal ehrlich: gegen Willow hilft nur Willow. Die Helle von beiden kann uns sicher zu einem Schutz oder dergleichen verhelfen!“. Rona sah Faith an und fragte: „Wir sollen beide gegeneinander ausspielen?“. Die dunkelhaarige Jägerin deutete mit dem Zeigefinger auf Rona und meinte „Exakt!“. Dann sah sie Buffy an und zog ihre Hand zurück.

 

Buffy meinte wütend: „Tolle Freunde hat Willow! Freunde die absolut keinen Plan haben, wie sie ihr helfen könne, aber sie gegen sich selbst ausspielen wollen...“. „Aber ich meinte doch nur...“ versuchte es Faith erneut, wurde jedoch von Angel unterbrochen, der seine Hände erhoben hatte: „Ok, das reicht jetzt! So kommen wir nicht weiter! Wir können Stunden sitzen und uns gegenseitig anmachen, weil wir nicht wissen was zu tun ist! Oder wir können Giles und Wes helfen, damit sie schleunigst einen Weg finden, um es rückgängig zu machen!“.

 

Nach kurzem Zögern fragte Vi kleinlaut: „Und was, wenn es keinen Weg gibt...“. Doch keiner schien die Kraft aufbringen zu können, ihr zu sagen, dass sie sich irrte. Dass es einen Weg gab. Betreten starrten alle Anwesende vor sich hin, verloren sich in Gedanken und schwiegen...

 

+ + + 

 

 

Die helle Willow hielt eine Buchseite auf und ging zu Giles. „Das ist der Spruch, den ich benutzte. So ähnlich zumindest!“. Giles sah auf und sah dann auf das Buch herab. Er nahm es ihr lesend aus den Händen, als Wesley hinzu kam. Giles schaute sie verdutzt an: „Willow, das ist... ein sehr mächtiger Zauber!“. Willow entgegnete entschuldigend: „Nun, ich musste ihn natürlich modifizieren. Für meine Zwecke!“. Giles sah wieder auf den Text und lächelte verdrossen, als er fragte: „Und du warst erstaunt, als ich dich 'die mächtigste Hexe der Welt' nannte?“. Sie wurde verlegen.

 

„Die Dopplung der Stärke?“ meinte Wes überrascht, als er gelesen hatte, um was es geht. „Dieser Spruch war fast eine Art Legende bei meinen Tutoren. Wir wurden mehrfach davor gewarnt, dass solche Magie einen hohen Anteil an Kraft kosten würde, bevor man sie überhaupt erfolgreich einsetzen konnte!“. Giles sah ihn fragend an. „Ähm... und wir wurden natürlich gewarnt, erst gar nicht zu versuchen solche Magie zu nutzen!“ fügte Wesley unsicher hinzu.

 

Will erklärte: „Vielleicht gerade wegen solchen Auswirkungen. Aber ich verstehe das nicht. Der Zauber war leicht zu verändern und wirkte auch bei Buffy, als ich sie beschleunigte!“. Wes sah sie ernst an: „Du hast diesen Spruch an Buffy angewendet?“. „Modifiziert, ja!“ verbesserte ihn Willow. Giles und Wes schauten sich sprachlos an.

 

Schließlich nahm Giles seine Brille ab, massierte seinen Nasenrücken und betonte: „Ich muss dem Hexenzirkel in London Bescheid geben. Sie müssen eine Lösung finden. Mein Wissen über derartige Magie reicht nicht aus!“. Willow sah ihn flehentlich an: „Aber Giles! Sie sehen mich immer noch als Bedrohung! Oder zumindest sehen sie mich als gefährlich an. Wenn sie das hören... sie werden mich vielleicht sogar hassen oder nie wieder mit mir reden!“. Wesley meinte schlicht: „Das hättest du dir vorher überlegen sollen, Willow! Bevor du solche Magie an dir oder Buffy ausprobiert hattest!“. Die helle Willow bekam wässrige Augen: „Aber es konnte gar nicht schief gehen. Ich habe schon ganz andere Magie genutzt!“. Wes setzte nach: „Und das ist das Resultat!“. Giles drehte sich zu ihm um: „Wesley, das reicht jetzt, denke ich. Willow hat schon genug mit Selbstvorwürfen zu kämpfen!“. Der zurechtgestutzte, ehemalige Wächter entschuldigte sich kleinlaut und zog die Kinnlade hoch, was seinen Mund gepresst wirken ließ, fast wie ein Schmollmund.

 

Da öffnete sich die Tür...

 

+ + + 

 

 

Spike war mit Oz gerade an den Treppen zum Eingang des Hyperion angelangt, als er stoppte. War der Plan, Oz hierher zu bringen, wirklich so gut? Oder würde es die Dinge gar noch verschlimmern?

 

„Was ist?“ fragte der rothaarige Werwolf. Spike sah ihn an und entgegnete: „Ich weiß nicht. Vielleicht war es doch keine so gute Idee, dich her zu holen!“. „Was? Spike, treib keine Spiele mit mir!“ verlangte Oz. Der Platinblonde verteidigte sich achselzuckend: „Ich gebe zu, ich habe aus dem Bauch heraus reagiert. Aber ich frag mich: was ist, wenn sie dich sieht? Nachher bin ich wieder der Schuldige, wenn irgendetwas schief geht!“. Oz zog die Augenbrauen hoch. „Also soll ich dir Absolution erteilen? Schön hast du dir das ausgedacht! Aber die bekommst du nicht! Und jetzt lass uns gehen, du voran!“.

 

Spike drehte sich wieder zur Treppe und stieg diese kopfschüttelnd empor. Absolution, von wegen, dachte er sich! Dann öffnete er die Tür und spähte hinein...

 

+ + + 

 

 

Spike sah die schwarze Willow in der Eingangshalle des Hyperion sitzen. Scheinbar ruhig gehalten oder gefangen. Zumindest schien sie in Ordnung zu sein. Im Hintergrund waren auch andere Leute, doch darauf achtete er momentan nicht. Er fragte sich, was jetzt passieren würde, wo hinter ihm, für Willow noch nicht sichtbar, Oz stand und gleich hinein gehen würde. Doch es gab nur einen Weg, dies heraus zu finden.

 

„Willow?“ fragte er. 

Die schwarze Willow schaute zu ihm herüber. Er fuhr fort: „Ich... dachte, du wolltest jemand bestimmtes sehen. Der dich vielleicht wieder... zur Vernunft bringt!“. 

Willow, die schwarze, die er noch immer ansah,  lächelte und meinte: „Was bringt dich auf den Gedanken, dass ich nicht bei Vernunft sei?“. 

Dann schien so etwas wie Erkenntnis und Belustigung über ihr Gesicht zu wandern. Grinsend und mit einem fast wahnsinnigem Glitzern in Augen meinte sie: „Du hast doch nicht etwa Oz gefunden? Oh Spike, mein kleiner Lieblingsvampir!“.

 

Spike grinste nun selbst, obwohl ihm nicht wohl bei ihren Worten war. „Lieblingsvampir? Seit wann denn das?“ fragte er. 

„Seit du mich damals zu einer Vampirin machen wolltest... Aber du es nicht konntest!“ meinte sie belustigt und betonte dabei die Worte so, als wäre es so naheliegend, dass er daran gedacht haben musste. 

„Nunja...“ machte Spike. Dann wurde er von Oz aus der Sicht geschoben. Der Werwolf konnte und wollte wohl nicht mehr warten.

 

Geschockt starrte Oz auf das, was Willow sein sollte. Schwarze, lederne Klamotten, das Gesicht von schwarzen Venen durchzogen, pechschwarze Haare und Augen mit dunklen Pupillen, die jenseits von unheimlich lagen. Die pure Anwesenheit solch eines Wesens versprach Tod und Agonie. Da bemerkte er, wie eine Gruppe von Personen aus dem Hintergrund kam, und erschrak. Zwei Willows? Die andere hatte eine Art helles Kleid an und sie schien, genauso wie ihr Kleid, von innen heraus leicht zu strahlen. Ein Licht schien aus ihr zu kommen, wie um die Anwesenheit ihres dunklen Ebenbildes Lügen zu strafen. Unfähig etwas zu sagen, stand er nur da und glotzte hin und her.

 

Spike ging es nicht ebenso, als er hörte, wie die weiße Willow zögerlich fragte: „Oz? Du bist hier? Ich hatte gehofft, du würdest kommen!“. 

Sie breitete die Arme unsicher aus und schien darüber nach zu denken, ob sie zu Oz gehen und ihn umarmen oder lieber an Ort und Stelle auf ihn warten sollte. Die Dunkle meinte: „Und wie ich das gehofft hatte. Dich einfach vor mir zu verstecken wie ein feiger Hund, der die Strafe seines Herrchens fürchtet!“. 

„Hey, hör auf, ihm Angst zu machen!“ verlangte die Helle. 

Die dunkle lächelte nur boshaft und entgegnete: „Wie ihr meint, Königin!“.

 

„Was... geht hier vor?“ stammelte Oz. 

Spike schüttelte den Kopf, als er noch immer versuchte zu verstehen, was vor sich ging. Die weiße Willow rannte auf Oz zu und umarmte ihn während Giles sich räusperte und schlicht antwortete: „Es scheint so, als habe sich Willow durch einen Zauber in zwei Willows getrennt! Ungewollt natürlich!“. 

Dann fügte er noch ein „Hallo Oz!“ hinzu. Wesley nickte nur.

 

„Oh bugger!“ stöhnte Spike auf. 

Dann meinte er stirnrunzelnd zur Weißen gewandt: „Du hast das nicht aus Absicht getan?“.

Sie sah ihn an und erwiderte: „Nein, natürlich nicht!“. 

„Und du weißt nicht, wie du es wieder ändern kannst?“ wollte er wissen. 

„Naja...“ machte Willow und Wesley kam ihr zur Hilfe, als er an ihrer statt sagte: „Wir arbeiten dran!“. 

Spike hob theatralisch die Arme und ließ sie an seine Seite fallen, als er erwiderte: „Großartig! Schon wieder geschehen mysteriöse Dinge, weil jemand unüberlegt Magie benutzt! Das hat immer seinen Preis! Warum kapiert das nie jemand?“. 

„Spike, wir waren an diesem Punkt der Anschuldigungen bereits!“ meinte Wesley. 

Spike sah ihn an und erwiderte: „Nein, das wart ihr nicht! Jedenfalls nicht in meiner Anwesenheit!“

 

Die dunkle Willow unterbrach das Gespräch als sie den auf sie starrenden Oz anschaute: „Was ist mit mir, bekomme ich keine Umarmung?“. 

Oz sah unsicher zur hellen Willow und zu Giles. Dieser meinte: „Sie ist in einer Art Schutzzauber! Daraus kann sie nicht heraus und keiner kann hinein!“. 

Die Dunkle sah ihn an und meinte: „Och Giles, baby! Du kannst doch sicher eine Ausnahme machen!“. 

Oz runzelte die Stirn. „Ist sie gefährlich?“ wollte er von Giles wissen. 

Der sah besorgt drein und erwiderte: „Zumindest mit Worten. Doch wer weiß was passiert, wenn der Schutzzauber aufgehoben wird!“. 

Die Helle sah erschrocken zu ihm, als sie hastig meinte: „Nein! Nicht ratsam, denke ich!“.

„Keine Sorge Willow!“ antwortete Giles leicht lächelnd.

 

„Ich bin eure Sklavin. Tut all das mit mir, was ihr euch in euren kühnsten Träumen erhofft, Meister!“ sagte die Dunkle sarkastisch zu Giles gewandt. Dessen Gesicht verhärtete sich, doch erwiderte er nichts darauf.

 

Kennedy kam an die Seite der Hellen und stellte sich Oz kurz vor. Sie wollte zum einen klar machen, dass sie Willows Liebe war und zum anderen wollte sie diesen Mann aus deren Vergangenheit kennen lernen. Oz nickte jedoch nur unsicher, noch immer verdutzt von der Anwesenheit von zwei Willows. 

„Das ist… meine Schuld?“ wollte er wissen. 

„Ja!“ antwortete die Dunkle schlicht.

„Nein!“ meinte die Helle forsch und sah ihr düsteres Ebenbild dabei ungläubig an.

Die dunkle Willow ließ sich jedoch nicht beirren und setzte nach: „Alles ist deine Schuld Oz! Nicht nur das Hier und jetzt! Ich wäre heute nicht so, wie ich bin, wenn ich mich von dir damals nicht getrennt und nicht in Tara verliebt hätte. Weißt du noch, dass du dich in einer Vollmondnacht mit dieser Wolfsschlampe gepaart hast, die mich ermorden wollte? Danach hast du sie umgebracht und wolltest herausfinden, was es bedeutet, dass der Wolf immer ein Teil von dir wäre! DA fing alles an!“. Ihre letzten Worte klangen hasserfüllt.

 

Die weiße Willow schaute während dieser Worte ungläubig auf die andere und schüttelte leicht den Kopf. Tränen begannen langsam ihre Wangen hinunter zu wandern, als sie flehte: „Nein, bitte! Hör auf!“.

Oz schaute verwundert zur Hellen, als die dunkle Willow weiter sprach: „Ach komm schon. Wir beiden Willows wissen doch, wie sehr es damals schmerzte! Und wie sehr wir Trost bei Tara fanden! Dann kam dieses Weichei von einem Werwolf zurück und meinte, alles im Griff zu haben, nur um später wegen Tara total aus zu rasten und sie beinahe zu ermorden! Dann ging er abermals und machte uns Vorwürfe! Wir, Willow, würden es aus ihm heraus locken! Nur wegen uns wird er zum Werwolf, pah!“

„Aufhören!“ weinte die Weiße, während Oz nur geschockt dastand und über die Worte nachdachte.

„Warum? Es ist die Wahrheit!“ kommentierte die Dunkle.

„Oz, hör nicht auf sie, sie verdreht alles!“ verlangte die Weiße schluchzend.

„Nun, ob verdreht oder nicht. Jedenfalls fanden wir bei Tara und in ihrem Schoß Trost! Im gewissen Sinne wurden wir nur wegen Oz lesbisch!“ meinte die Dunkle spitz.

 

Die helle Willow sah Kennedy und Oz an, unfähig etwas zu sagen. Ihr Kinn zitterte. Kennedy nahm sie in die Arme, bettete ihren Kopf auf die Schulter und ließ sie weinen. Oz grübelte und wollte wohl gerade etwas sagen, als die Schwarze weiter sprach: „Als Tara starb, starb auch die Annahme in Willow, dass die Welt gerecht sei! Das naive Mauerblümchen starb an dem Tag und erschuf mich! Die da “ sie zeigte auf die helle Willow „ wich zurück in den Hintergrund und ließ mich übernehmen! Ich saugte alle schwarzmagischen Schriften aus dem Zauberladen in mich auf und begann, meine dunklen Kräfte ins Unermessliche zu steigern! Rache war mein Motiv, das sich bald zu Zorn auf die ganze Welt steigern sollte! Nur diesem dummen Xander ist zu verdanken, dass ich diese Welt noch erdulden muss!“ beendete sie ihre Hasstirade.

 

Die helle Willow löste sich von Kennedy, schluckte und fuhr ihr Ebenbild an: „Du kannst Oz nicht für all diesen Dingen die Schuld geben! Niemand hat Schuld daran, außer mir! ICH entschied mich, mein Leben in dieser Art zu leben, niemand anderes! DU bist und warst schon immer ein Teil von mir! Ein Teil, der vielleicht zu viel Aufmerksamkeit bekam! Hinter dem ich mich versteckte! Du bist keine Lösung, sondern machst alles nur noch schlimmer!“.

„Hey, du brauchst mich immer dann, wenn du Entscheidungen treffen oder dich wehren musst! Auch heute noch!“ verteidigte sich nun die Dunkle.

Die Helle setzte nach: „Ja, wunderbar! Sieh nur wozu uns das geführt hat! Jetzt sind wir zwei getrennte Willows! Hat wunderbar geklappt! Ich hätte auf Giles hören sollen, als er mich vor Jahren vor solchen Dingen warnte!“

„Du meinst vor Experimenten mit schwarzer Magie? Aber Jenny war doch auch darin bewandert! Und ihre Aufzeichnungen waren sehr hilfreich! Was wusste Giles schon von diesen kleinen, harmlosen Versuchen?“ wollte die Dunkle wissen.

 

Die helle Willow wischte sich die Tränen aus dem Gesicht und argumentierte zornig: „Nicht Oz brachte diese Situation zustande, sondern ich! Ich hörte nicht auf Giles und nicht auf meine Freunde, sondern experimentierte mit schwarzer Magie, um etwas Besonderes tun zu können! Etwas, was mich nicht so nutzlos neben Buffy erscheinen ließ und etwas, was mich von meinen traurigen Gedanken an Jenny oder Oz oder anderen ablenken konnte! Dabei habe ich mich immer weiter hinein gesteigert und schließlich bist du daraus hervor gekommen! ICH habe DICH erschaffen! ICH bin für diese ganze Situation verantwortlich! Immerhin hätte ich auch so oft anders reagieren und mich anderen Dingen zuwenden können!“

„Wirklich?“ fragte die Dunkle ungerührt.

 

Oz, der sich sehr unwohl in dieser Situation fühlte, jedoch Willow helfen wollte, meinte: „Willow, ich glaube dir, dass du dich alleine dafür verantwortlich fühlst. Aber zum Teil war auch mein Anstoß! Und es tut mir Leid!“

Die Dunkle sah ihn verächtlich an: „Ach, damit denkst du, ist alles wieder im Lot? Nachdem du mich damals einfach fallen gelassen hast?“.

 

Das ewige hin und her zwischen „ich“ und „wir“ von der dunklen Willow verwirrte Oz. Warum sprach sie von sich nun in der Einzahl, statt in der dritten Person oder Mehrzahl? Er konnte die Frage jedoch nicht unbeantwortet im Raum stehen lassen: „Ich habe dich nicht fallen gelassen! Denkst du, meine Situation wäre leicht für mich gewesen? Ich wurde zu einem Werwolf und habe dich und alle in meiner Umgebung damit in Gefahr gebracht!“.

Die Dunkle sah ihn wütend an: „Und warum hast du mich dann nicht ebenfalls in einen Werwolf verwandelt? Wir hätten das gemeinsam teilen können!“

„Ja, ganz toll! Gleich zwei mordende Bestien, die bei Vollmond die Einwohner Sunnydales als Nahrung betrachteten!“ meinte er.

„Ich war bereits zu dem Zeitpunkt eine Hexe, als du gegangen bist! Vielleicht hätte ich einen Weg gefunden, dich zu heilen oder den Werwolf zu unterdrücken!“ schaltete sich die Weiße ein. Oz schaute erstaunt zu ihr. Also gab sie ihm insgeheim doch Schuld?

Die Dunkle fuhr sie an: „Unterdrücken? Pah, mach dir doch nichts vor! Du hast ja nicht einmal etwas gegen die Vampire unternehmen können! Oder hast du diese etwa „unterdrückt“?“.

 

Die Helle war am Ende, sie konnte nichts darauf erwidern. Sie wollte es auch nicht. Sie wollte stattdessen, dass diese Diskussion endlich aufhörte und sie sich oder Oz nicht noch mehr Vorwürfe machte. Armer Oz, dachte sie. Jahrelang hat er sie nicht gesehen und dann das. Sie sah ihn an. Er sah wohl ihren Kummer in ihren Augen, denn er ging an Kennedy, die die ganze Zeit nur sprachlos an ihrer Seite stand, vorbei und kam auf die helle Willow zu. „Ich ging damals, weil ich dich liebte, so seltsam es klingt! Ich wollte dich nicht eines Tages zerfleischen! Ich kann mir denken, dass es hart war für dich! Aber du weißt nicht, wie schlimm es für mich war! Ich hatte keine Tara gefunden. Für mich gab es immer nur dich!“. 

 

Er schaute unsicher zu Kennedy, dann wieder zur weißen Willow und nahm ihre Hände in die seinen, als er sagte: „Ich finde es gut, dass du damals jemanden gefunden und auch jetzt jemanden hast! Du darfst nicht in Selbstmitleid zerfallen und deinen Hass übernehmen lassen, auch wenn’s vielleicht spät kommt! DU bist die starke und verlässliche Willow, die alle lieben! Das da „ er zeigte auf die Dunkle „ ist nur ein Teil von dir, den du gescheit einsetzen musst! Und ich bin mir sicher, dass du das schaffst! Ich jedoch war niemals so willensstark wie du! Zumindest nicht, wenn ich den Wolf in mir unterdrücken wollte! Deswegen bin ich gegangen! Aber ich war immer in Gedanken bei dir!“

 

„Mir kommen gleich die Tränen!“ meinte die Dunkle sarkastisch.

Er hörte nicht auf sie und übergab sozusagen Willows Hände an Kennedy, die die Weiße auch gleich wieder in den Arm nahm. Die helle Willow schien völlig fertig zu sein. Ihre Emotionen fuhren gerade Achterbahn und ihre Knie wurden weich. Oz ging auf die Dunkle zu und meinte: „Danke für deine Aufrichtigkeit, auch wenn Zorn und Hass zu stark zu hören waren! Auch dich liebte ich! Jeden Teil von Willow! Deswegen waren deine Worte…. aufschlussreich! Danke!“.

Die Dunkle sah ihn verdutzt an, unfähig etwas zu erwidern. Meinte er das, was er sagte, ernst? 

 

Er schaute sich um und meinte: „Ich glaube ich gehe jetzt besser!“.

„Nein, ich denke du solltest bleiben!“ meinte Angel von oben. Er stand am Geländer und schaute hinunter zur Halle. Buffy, Faith und einige andere standen ebenfalls dort oben. Oz wusste nicht, wie viel sie bereits mitbekommen hatten, aber Buffy schien Tränen in den Augen zu haben und Angel lächelte ihm zu.

 

+ + + 

 

 

Angel hatte alle Hände voll zu tun, um Oz zum bleiben zu überzeugen. Doch er wollte ihn nicht einfach gehen lassen. Immerhin kannte Oz Willow wie kaum jemand, vielleicht mal abgesehen von Xander. Und es war schon erstaunlich, dass Oz beide Versionen von Willow zum verstummen und zum nachdenken bringen konnte. Da diese Situation indirekt durch ihn ausgelöst wurde, konnte er auch gleich bleiben und bei der Lösung helfen, fand Angel.

 

Fast jeder schwieg, als er Oz zum Bleiben überredete, nur Buffy meinte, mit einer seltsam gebrochenen Stimme, dass es hier im Hotel viele Betten gab. Die dunkle Willow schien eingeschüchtert oder verwundert vor sich hin zu starren, die Weiße lag in Kennedys Armen, als hätte sie gerade einen Hürdenlauf hinter sich gebracht und alle anderen wollten sich wohl nicht einmischen. Aber sie wollten glotzen und starren. Selbst Spike war seltsam mundfaul gewesen, bevor er sich einfach so zu seinem Zimmer aufmachte. Was für eine Nacht, dachte Angel.

 

Er ging mit Oz zur Rezeption des Hotels und holte einen Zimmerschlüssel, den er ihm überreichte. „Aber wie ich sagte: ich habe eine Unterkunft in der Stadt! Das ist echt nicht nötig!“ setzte Oz nach.

Angel erwiderte: „Und ich sagte, dass du am besten hier bleibst! Du kannst gerne noch jemanden anrufen, um alles Nötige ab zu klären! Es gibt Telefone in den Zimmern! Aber ich befürchte, sobald du aus der Tür raus bist, werden wir dich wieder für Jahre nicht sehen! Komm schon, Oz! Wenn auch nur für einen Tag!“.

Oz wusste, dass man mit Angel nicht diskutieren konnte, wenn er erstmal eine Sache anpackte. Deswegen nickte er leicht lächelnd und nahm den Schlüssel, sah sich jedoch zu den beiden Willows um. Wo war er nur hinein gestolpert?

 

„Wir werden dann mal gehen! Gute Nacht!“ meinte Kennedy zu Angel und Oz gewandt. Oz bemerkte dabei, dass ihn die weiße Willow nicht ansah, sondern mit Kennedy Arm in Arm davon ging. „Es ist ok! Ich weiß, dass du vergeben bist! Brauchst es mir ja nicht so unter die Nase zu reiben!“ dachte er, blieb jedoch oberflächlich gelassen. Dann sah er zur Dunklen herüber, die ihn überraschenderweise auch ansah. „Gib es zu: du willst sie noch immer, oder? Du willst… mich?“ fragte sie ihn ernst und ohne Anflug von Witz, Sarkasmus oder Ironie. Er schluckte schwer, sagte jedoch nichts. Stattdessen schlurfte er geradezu wortlos die Treppe hinauf.

 

+ + + 

 

 

Als Kennedy und die helle Willow, oder die echte, wie Buffy sie insgeheim nannte, die Treppen nach oben kamen, sprach Buffy sie impulsiv leise an: „Will, ich… bin da, falls…“. Buffy wusste nicht so richtig, was sie sagen sollte. Wie konnte sie denn überhaupt helfen? Sie wollte für Willow da sein, so wie sie ebenfalls für Buffy immer da war. Zuhören, verstehen, vielleicht Lösungen anbieten. Die Helle verstand, lächelte schwach und meinte mit belegter Stimme: „Danke!“.

„Ein wenig Schlaf wird ihr gut tun! Es war ein langer Tag!“ meinte Kennedy schlicht. Buffy nickte und ließ die beiden weitergehen. Wann hatte sie Willow das letzte Mal so gesehen? So empfindsam und am Boden zerstört?

 

Dann kam es ihr in den Sinn, als Oz langsam herauf schlurfte. Genau, es war damals an der Uni, als sich Willow wegen ihm eingeschlossen und tagelang nur geheult hatte. Es war offensichtlich. Er hatte sie an frühere Zeiten erinnert und an die Liebe, die sie füreinander empfanden. Er hatte zugegeben, sie noch immer zu lieben und sie nicht vergessen zu haben. Was konnte das für Willow bedeuten? Der einzige Mann, mit dem sie überhaupt eine partnerschaftliche Beziehung pflegte, wenn man mal von der kurzen „Affäre“ mit Xander absah, kam zurück und brachte wieder alles Durcheinander.

 

Buffy ging entschlossen einen Schritt auf Oz zu, als er gerade herauf kam, und betonte: „Oz, es ist zwar schön dich zu sehen, aber wenn du meinst, Willow wieder für dich gewinnen zu können oder falls du sie irgendwie von Kennedy trennst, sollst du wissen, dass ich dir persönlich dafür in den Arsch treten werde! Werwolf hin oder her!“.

Oz sah sie zunächst überrascht und dann zornig an, bevor er antwortete: „Hey, Buffy! Ich hab’ nichts dergleichen vor! Ich wollte nicht mal hierbleiben, verdammt!“.

„Gut, dann ist ja alles klar!“ meinte Buffy. Dann lächelte sie und umarmte ihn mit einem Arm. „Schön dich wieder zu sehen!“ sagte sie knapp und ging anschließend entschlossenen Schrittes zu ihrem Zimmer.

 

„Weiber!“ dachte Oz, obwohl er die Sorge von Buffy verstehen konnte. Die Geschichte zwischen ihm und Will; es war niemals leicht gewesen. Zumindest nicht lange. Er sah, dass Faith und diese seltsame, blaue Gestalt noch an der Brüstung standen und ihn wortlos ansahen. Sollte er was sagen? Oder einfach gehen? Er konnte sich immer noch nicht daran gewöhnen, dass Faith jetzt zu den „Guten“ gehörte. Dann reagierte Faith als erstes, als sie unsicher blickte, mit den Schultern zuckte und meinte: „Seltsame Nacht, was?“.

„Ja!“ meinte er schlicht. Faith nickte leicht lächelnd, bevor sie meinte: „Ich werde am besten runter gehen! Miss Black-Night bewachen!“. Dann ging sie an ihm vorbei und die Treppen nach unten.

 

Die blaue, weibliche Gestalt starrte ihn mit schief gelegtem Kopf an und kam langsam näher. „Was jetzt?“ dachte er. 

Da sprach sie es auch schon aus: „Die Hexe hat Macht…! Und ihr habt Macht über die Hexe…!“. Sie kam näher. 

„Interessant.... !“ sagte sie tonlos und er sah aus dem Augenwinkel, wie sie gerade seine roten Haare oder seine Schulter berühren wollte. Da stieß er plötzlich ihre Hand zur Seite. 

„Verlieb dich bloß nicht in mich!“ meinte er ein wenig verärgert und ging auf der Suche nach seinem Zimmer davon.

 

+ + + 

 

 

Als fast alle schliefen und nur Wesley und Giles noch irgendwo in Büchern herum kramten, saß Faith auf der Couch und in der Nähe der düsteren Willow, die in Gedanken versunken schien. Die dunkelhaarige Jägerin hatte sich einen Stuhl geholt und die Beine hochgelegt. Wenn schon Wache, dann sollte sie auch einigermaßen bequem sein. 

 

Plötzlich sprach sie die dunkle Willow an: „Faith, du hast doch schon öfter Männer wie Dreck behandelt, oder?“. 

Verwundert blickte sie auf und fragte: „Was bitte?“.

Die Dunkle führte weiter aus: „Nun, Willow… also ich… oder wir…“. Sie blickte unsicher als sie weiter sprach: „ …haben uns nie gewagt, einen Mann wie Spielzeug zu behandeln! Oder die sensible, weiße Willow hat es nie gewagt und mich in dieser Hinsicht unterdrückt, könnte man wohl sagen!“.

 

„Oh!“ machte Faith, verstand jedoch immer noch nicht, was die Dunkle von ihr wollte. Diese fuhr fort: „Sagen wir, ich bin Teil von Willow, was ich ja auch sozusagen bin! Außer im Moment vielleicht!“. 

Willow schaute verwirrt und schüttelte den Kopf, sprach jedoch weiter. „Was ich meine… ich habe all diese düsteren Phantasien und sie kamen nie Zustande…! Wie ist das so? Männer oder Menschen im Allgemeinen wie Spielzeug zu benutzen und dann weg zu schmeißen wie ein benutztes Kondom? Spaß?“.

Faith schüttelte verwundert und zum Teil angewidert den Kopf, bevor sie antwortete: „Was willst du von mir, verdammt? Oh, Moment! War das ein Versuch, mich irgendwie heraus zu fordern? Damit ich dir düstere Geheimnisse erzähle und du diese irgendwann gegen mich verwenden kannst?“.

„Ähm, nein! Ich wollte nur…“ verteidigte sich die Dunkle, bevor sie kurz darüber nachdachte und dann gehässig lächelnd fragte: „Wenn dem so wäre, hätte es funktioniert?“.

„Das wird eine lange Nacht!“ dachte Faith kopfschüttelnd, verschränkte ihre Arme und versuchte von nun an, Willow vollkommen zu ignorieren.

 

+ + + 

 

 

Angel saß in seinem Zimmer und grübelte vor sich hin. Es hatte nicht immer einen Vorteil, wenn man nicht so wie andere Menschen schlafen musste. Ihm gingen immer wieder mögliche Kontakte durch den Kopf, die er abklappern konnte, um eine Lösung für Willow zu bekommen. Und was erhoffte er sich genau von Oz? Was konnte Oz tun? Er hatte zwar die Dunkle zum Schweigen gebracht, doch wie lange würde es dauern, bis sie sich gegen ihn verteidigen würde?  

 

Obwohl es so schien, als konnte sich Willow in dieser Situation mit Oz aussprechen. Eine Aussprache zwischen Oz, helle und dunkle Willow. Man, was für eine Dreiecksbeziehung, dachte er leicht lächelnd. Dann wurde er wieder ernster. Er war schon über eine Stunde in seinem Zimmer. Vielleicht sollte er mal lieber nach Faith und der Dunklen schauen.

 

Gesagt, getan. Er ging zur Brüstung, von wo aus er in die Halle hinunter sehen konnte. Es schien alles in Ordnung zu sein… bis auf die Kleinigkeit, dass Faith eingeschlafen war. Besorgt ging er hinunter. Faith saß aufrecht auf der Couch, hatte die Beine auf einen Stuhl hochgelegt und ihr Kopf war nach hinten und halb zur Seite gefallen. Sie atmete ruhig. Die dunkle Willow schlief ebenfalls. Nur lag sie auf dem Boden.

 

Als er beide so betrachtete, kam ihm in den Sinn, dass sie gar nicht so sehr unterschiedlich waren. Beide mochten offensichtlich schwarz und sagten ihre Meinung, ohne großartig darauf zu achten, ob sie damit jemanden verletzen würden. Außer natürlich, dass diese Willow schwarze Augen hatte und ihr Gesicht von dunklen Venen durchzogen wurde. Aber sogar die Figur war ähnlich. Ihre Kurven waren ähnlich verführerisch und ihre saftige Hüften…

 

„Saftige Hüften?“ fragte sich Angel. Er musste hier weg, sonst würde er wohl noch irrewerden. Da öffnete die Dunkle ihre Augen. 

„Oh, Schatz! Schon zu Hause?“ sagte sie sarkastisch. War sie die ganze Zeit über wach? Hatte sie ihn mit einem Zauber belegt? Durchs Energiefeld hindurch? Langsam stand sie auf. 

„Was ist? Willst du denn nicht deinen Lolly auspacken und daran herum lutschen?“ fragte sie und fuhr sich mit den Händen an den Seiten ihres Körpers von unten nach oben.

 

Plötzlich erwachte Angel in seinem Stuhl sitzend in seinem Zimmer. „Es war ein Traum. Also ein Alptraum, oder nicht?“ fragte er sich. Dann, eine plötzliche Angst folgend, rannte er hinaus und sah von der Brüstung herab. Faith schlief tatsächlich gerade, doch das war nicht das Unheimlichste, was er sah. Die dunkle Willow stand, von einem Ohr zum anderen grinsend, aufrecht und sah ihn mit ihren schwarzen Augen an.

 

+ + + 

 

 

„FAITH!“ schrie jemand. Diese schreckte aus ihren Schlaf und sah sich um. Angel stand oben an der Brüstung und sah zu ihr herab. Neben ihr war die dunkle Willow, die aufrecht dastand und sie grinsend betrachtete. „Was ist los?“ wollte Faith wissen. Sie bemühte sich darum, hellwach zu werden und von ihrer bequemen Position auf zu stehen.

 

„Du bist eingeschlafen! Dabei sollst du doch Wache halten!“ sagte Angel gereizt. Was war mit dem los, fragte sie sich. 

„Tut mir Leid! Aber dank deines Kampfgebrülls bin ich jetzt wach!“ erwiderte Faith etwas schnippisch. Dann sah sie Willow an und fragte: „Und warum zum Teufel lachst du denn so wie ein Honigkuchenpferd?“. Sie streckte sich und wartete die Antwort ab, ohne die Dunkle noch mal anzuschauen. Sie würde wohl eh nur eine blöde Beleidigung hören, dachte sie.

 

Angel, der mittlerweile die Stufen herab eilte, kam auf Willow zu. „Hast du mir den ‚süßen’ Traum geschickt?“ fragte er, wobei er das Wort „süßen“ mit Ironie in der Stimme betonte. Faith, die eigentlich noch immer eine Antwort von Willow erwartete und verwundert war, dass keine kam, sah Angel ernst an.

„Was hast du da gerade gesagt?“.

„Willow, DIE Willow, hat mir anscheinend einen Traum ‚gebracht’! Entweder das oder ich bin gerade von ihr teleportiert worden! Obwohl Giles meinte, ihre Kräfte wären blockiert! Funktioniert das Kraftfeld überhaupt richtig?“ wollte Angel schließlich wissen und berührte vorsichtig die Luft vor der Hexe. Leichte Wirbel der Luft waren um seine Hände herum sichtbar, als er das unsichtbare Kraftfeld zu berühren schien.

 

Faith schaute besorgt und verwirrt, denn sie war noch immer etwas schlaftrunken und wollte wissen: „Was denn für einen Traum?“.

„Unwichtig!“ meinte der Vampir, bevor er Willow ärgerlich ansah und weiterfuhr: „Was spielst du für ein Spiel? Willst du uns in den Wahnsinn treiben?“.

„Interessanter Gedanke!“ lachte die Dunkle bösartig.

 

Giles und Wesley kamen gerade aus dem Büro. Wesley streckte sich gähnend während Giles von Angel wissen wollte: „Was ist denn hier los? Warum macht ihr so einen Aufstand?“. 

Angel nahm Giles am Kragen. „Aufstand? Ich dachte das Kraftfeld würde Willow daran hindern, Magie zu wirken! Ist es vielleicht doch nicht so gut, wie du uns weismachen wolltest?“

„Hey, aufhören!“ verlangte Faith von Angel. Der schaute kurz zu ihr und ließ dann Giles los, etwas verwundert über seine eigene, heftige Reaktion.

 

Giles räusperte sich und strich sein Hemd glatt. „Was ist nur los, Angel?“ wollte er wissen. 

„Angel hatte einen Alptraum bekommen und denkt, es sei von Willow gekommen!“ erklärte Faith schnell. Dabei streifte ihr Blick zufällig die Leistengegend von Angel. War es wirklich ein Alptraum, wunderte sie sich, als sie genauer hinschaute. Dann sah sie schnell weg.

 

„Ich denke es nicht nur! Als ich eben dort oben ankam und herunterschaute, hat sie mich direkt angesehen und gelacht!“ verteidigte sich Angel. 

Giles legte seine Stirn in Falten während Wes meinte: „Unmöglich!“.

„Ach ja?“ schnauzte Angel ihn an.

Leise sang die dunkle Willow: „Jemand leidet an Verfolgungswahn!“

„Halt’s Maul!“ fuhr Angel sie wütend an.

 

„Angel! Können wir bitte das Geschrei mal lassen und wieder sachlich werden?“ verlangte Giles und setzte nach: „Mir ist nicht bekannt, dass so was möglich sein kann, da das Kraftfeld ihre Magie unterdrückt! Aber ich kann es am besten noch mal erneuern! Zur Seite!“. Giles sah, wie alle außer Willow um ihn herum platz machten, und er erneuerte das Kraftfeld mit einem lateinischem, magischem Wort. Nach einer Weile fragte er schließlich: „So, zufrieden?“.

„Wenn es wirkt, ja!“ meinte Angel, dessen Stimmung sich mittlerweile normalisierte.

 

„Angel, was genau hast du geträumt?“ wollte Wes wissen. 

Der dunkelhaarige Vampir antwortete genervt: „Es war irgendein dummer, blöder Traum in dem Willow vorkam! DIESE Willow! Und ich habe jetzt keine Lust auf Psychoanalyse! Ich geh lieber auf Patrouille, vielleicht kann ich mich so abreagieren!“. Dann ging er zur Tür.

 

Faith konnte nicht anders, als sie lächelnd kommentierte: „Hoffentlich kommst du danach nicht als Angelus, weil du dich so abreagiert hast, dass du vollkommen glücklich warst!“. Während Wesley und Giles nur irritiert dreinschauten, sah Angel sie finster an, bevor er sich umwandte und zur Tür hinaus lief. 

„Ok, war ein blöder Witz!“ meinte sie und erhaschte einen Blick auf die Dunkle, die ebenfalls grinste. „Ogott, ich verstehe mich mit der bösen Willow?“ dachte sie schockiert und sah zu den anderen beiden.

 

+ + + 

 

 

Wesley, Giles und Faith kamen darin überein, dass sie gemeinsam Wache halten würden. Einer würde schlafen können, doch die anderen beiden sollten sich gegenseitig wach halten. Zuerst war Wes dran mit dem Schlafen. Zwei Stunden später sollte Faith folgen. Giles selbst meinte, dass er wohl nicht schlafen werden könnte. Wesley lag lang gestreckt auf der einen Seite der runden Couch in der Hotelhalle und Faith und Giles saßen auf der anderen Seite, wobei sie die dunkle Willow, die zu schlafen schien, im Auge behalten konnten.

 

„Weißt du, ich befürchte, dass du dir in den letzten Tagen mit all den Leuten hier ein wenig überflüssig vorgekommen bist! Aber du bist nicht überflüssig, Faith!“ meinte Giles.

Faith wusste nicht, was sie von seinen Worten halten sollte. Schnippisch meinte sie: „Danke Giles! Kommt jetzt ein langer Vortrag darüber, wie sehr die Jägerinnen eine ausgeflippte Rebellin und Mörderin wie mich gebrauchen können?“.

„Bitte, Faith! Spiel dich nicht schon wieder herunter! Du hast mehrfach bewiesen, dass du gebraucht wirst und zu großem fähig bist!“

„Tschuldigung, Giles!“. 

 

Faith sah auf ihre Hände, die nun in ihrem Schoß lagen, und dachte darüber nach.

„Vielleicht komme ich mir wirklich nutzlos vor! Hier mit Buffy, Angel, Spike und all den anderen! Ihr habt sogar eine Dämonenbraut, die euch hilft, Ärsche zu treten! Wie cool ist das bitte?“

Giles lächelte schwach und erwiderte: „Nun, cool oder unterkühlt scheint Illyria wirklich zu sein! Und das macht mir Sorgen!“

„Wieso? Wegen dieser Prophezeiung?“

„Natürlich! Aber…“. Giles runzelte die Stirn und schien über seine Worte nach zu denken.

„Aber?“

„Aber gleichzeitig scheint sie sich mit ihrem Dasein als Mensch abgefunden zu haben, was immer das mit sich bringen mag…“. Giles schaute kurz rüber zu Wesley, doch dieser schlief tief und fest.

 

Faith nahm den Faden wieder auf: „Sie könnte Wes manipulieren! Immerhin ist es offensichtlich, dass er sich in sie verliebte! Vielleicht haben sie bereits sogar zusammen….“

„Ähm, ja Faith! Wer weiß!“ unterbrach Giles sie etwas verlegen mit gehobener Hand, um sie zu bremsen.

Faith sah seine Reaktion und meinte grinsend: „Ich meinte nur!“

„Und gerade weil sich Illyria in einer möglichen Position befindet, in der sie die Leute gegeneinander ausspielen könnte, müssen wir ein Auge auf sie haben!“ schloss der Brite.

 

„Aber was ist mit ihr? Sie ist doch wohl gefährlicher, oder?“ fragte Faith und deutete auf die schlafende Willow.

„Nun, im Moment, so scheint es! Aber es könnte sich jeden Tag ändern. Selbst was morgen passiert, wissen wir nicht!“

„Heute!“

„Was?“ machte Giles.

Faith setzte nach: „Heute! Immerhin haben wir bereits nach ein Uhr!“

„Oh! Na gut! Was ich meinte, war, dass du mir helfen musst ein Auge auf alles hier zu werfen!“

„ICH? Was ist mit Angel? Oder Buffy? Oder Spike oder Wesley?“ wollte Faith wissen.

Giles seufzte. „Sie sind alle mehr oder minder mit sich selbst beschäftigt! Spike war darüber hinaus immer nur ein Kämpfer, kein Denker! Er würde manche Veränderungen wohl einfach nicht bemerken!“

„Aber was ist mit Buffy und den anderen Jägerinnen?“

„Buffy wird wieder gehen, genauso wie ich bald gehen werde! Nach Schottland! Zumindest wenn wir Willow geholfen haben, wobei ich leider immer noch nicht genau weiß, wie!“

„Oh, Schottland? Schon wieder Europa?“ fragte Faith. Giles lächelte. „Ja!“ 

 

„Nun, danke für das Vertrauen, Giles! Aber ich weiß nicht, ob ich die Verantwortung übernehmen soll! Übernehmen kann!“ meinte Faith  Giles runzelte die Stirn und versuchte sie zu überzeugen: „Faith, wie oft willst du noch vor dir selbst weglaufen? Du bist geradezu prädestiniert, ein Auge auf verschiedene Geschehnisse zu werfen! Du bist offen, ehrlich und aufgrund deiner persönlichen Geschichte kannst du …. Dinge besser beurteilen als andere ohne deinen Lebenswandel!“

„Prädestiniert? Ja, klar! Als ob ich so gut darin bin, andere an zu führen! Tick, Tick, Bumm und so!“ meinte Faith noch immer zweifelnd, die auf eine Situation in Sunnydale anspielte.

 

Der ehemalige Wächter und nun Kopf der neuen Wächterorganisation setzte nach: „Du musst niemanden anführen! Das verlange ich auch gar nicht! Lass Angel weiterhin die Dinge regeln! Ich habe mit ihm bereits gesprochen und er meint, dass er noch genügend wichtige Kontakte hat und L. A. weiterhin Hilfe brauchen wird! Aber du könntest beobachten!“

„Als Spion?“ meinte Faith entsetzt.

„Nun, ich…“ setzte Giles nach.

„Ok, ich tu’s! Danke!“ freute sich Faith nun und umarmte Giles. Dieser lächelte, zog jedoch die Stirn in Falten und betonte: „Beobachten und berichten, Faith! Der neue Rat der Wächter, und damit allen voran ich, wird Informationen benötigen! Außerdem ist das Hotel hier ein guter Stützpunkt, um neue Jägerinnen aufzunehmen und auszubilden! Dabei könntest du von großer Hilfe sein, bin ich mir sicher!“

„Danke! Ich werde Sie nicht enttäuschen, Giles!“

„Das weiß ich!“.

 

Beide unterhielten sich noch weiter über Faith’s Aufgaben und wie sie diese durchführen könnte, über den neuen Rat, über die Jägerinnen, die auf der ganzen Welt verwirrt über ihre Kräfte und nächtlichen Träume waren und über einiges mehr. Faith verstand sich mit Giles noch nie so gut wie in der letzten Zeit. Sie genoss es, so mit ihm reden zu können, wie sonst nur Buffy mit ihm sprach. Gerade weil nur Buffy mit ihm so sprach. Doch jetzt fühlte sie sich, als wäre sie in einem Elite-Club aufgenommen worden. Doch sie wusste immer noch nicht genau, was sie von ihrer neuen Aufgabe halten sollte.

 

+ + + 

 

 

Angel konnte es kaum glauben. Er hatte stundenlang patrouilliert und wollte gerade durch eine Gasse zum nahe gelegenen Hyperion zurück, als eine alte Bekannte dort stand. Sie lächelte und betrachtete ihn fast verliebt. Dabei waren ihre spitzen Eckzähne zu sehen. Angel fragte sich, ob sie gerade aus dem Hotel kam oder dorthin gehen wollte. Ärgerlich kam er ihr entgegen, schaute sich jedoch misstrauisch um. Es konnte eine Falle sein.

 

„Angelus, mein lieber! Hörst du die Vögelchen zwitschern?“ fragte die dunkelhaarige Vampirfrau lächelnd, deren schlichtes, hellblaue Kleid an ihr herunter hing, ohne allzu viel ihrer Figur zu betonen. Angel sah sich um, ob Passanten oder andere Gefahren in der Nähe waren, bevor er die letzten Schritte zu ihr lief. Beinahe hätte er sie am Kragen gepackt, entschied sich jedoch dagegen.

 

„Was hast du nun wieder angestellt, Drusilla?“

„Ich? Ooch… ich bin so unschuldig wie ein Lamm, das zur Schlachtbank geführt wird!“ meinte sie.

„Unschuldig, ja? Leben meine Freunde noch oder sind sie entführt worden? Was ist es diesmal Dru? Wolltest du statt Darla jetzt eine Jägerin umwandeln? Oder einfach nur Spike wieder zum Bösen bekehren?“

„Spike ist hier?“ meinte sie unsicher, sah sich um und hatte eine Hand seltsam hoch gestreckt, wie eine vornehme Dame, die gerade noch etwas in der Hand hielt, das jemand entgegen genommen hatte. 

„Das ist nicht das Thema! Weswegen bist du hier?“ fragte er wütend. 

Drusilla sah wieder zu ihm und antwortete: „Och Angel, armes Lamm! Weißt du es denn nicht? Man kann es in den Sternen lesen!“. Sie schaute hinauf zum dunklen Himmel und sprach weiter: „Man kann es in der Luft hören und im Blut der Menschen schmecken!“ rief sie und wippte ein wenig als sie anfing, lachend zu quieken.

 

Das war zuviel. Angel sprang ihr an die Kehle und bedrohte sie: „Das reicht! Seit du Darla wieder verwandelt hast, habe ich dir Rache geschworen! Heute endet es! Ich habe genug von deinen Tricks und Spielchen!“

„Hundi will nicht spielen?“ fragte sie traurig.

„Sag mir was Nützliches, oder du bist gleich nur noch ein Haufen Asche!“ betonte er und griff stärker zu, um seinen Worten Nachdruck zu verleihen. 

Drusilla hatte Schwierigkeiten zu sprechen, als sie erklärte: „Lämmer! Wir sind alle nur Lämmer! Arme, hilflose Lämmer, die ihr Leben hinter sich haben werden!“

„Das ist nicht nützlich! Was willst du sagen, verdammt?“

„Es kommt, Angel! Spürst du nicht die Kraft? Selbst Willow ist dagegen ein Nichts!“

„Was weißt du über Willow?“ wollte Angel wissen.

„Aus eins? Macht zwei?“ fragte Drusilla grinsend mit großen, entzückt strahlenden Augen.

 

Angel ließ Drusilla’s Hals los. Doch gerade als sie sich wieder entspannte, nahm er plötzlich ihre Linke und bog sie in einer schnellen Bewegung auf ihren Rücken und legte die Ellenbeuge seines anderen Arms um ihren Hals, damit sie weder fliehen noch sich wehren würde. Dann führte er sie langsam vor sich her, als er zum Hyperion ging. Unfähig, sich ohne Anstrengung zu befreien, musste sie mitgehen. „Wir werden jetzt mal sehen, ob alles im Hotel noch in Ordnung ist oder du irgendetwas getan hast! Oder jemanden befreit hast!“ meinte er.

 

Er führte sie weiter vor sich her und näherte sich seitlich dem Haupteingang des Hotels. Durch das Fenster konnte er sehen, wie Faith und Giles miteinander sprachen. Die dunkle Willow schien zumindest noch gefangen zu sein. Allerdings lag Wesley auf der Couch. Schlief er? Oder…

 

Da spürte Angel einen Schlag gegen seinen Kopf. Drusilla hatte ihn dort irgendwie mit dem Ellbogen erwischt. Es reichte zwar nicht, um ihn bewusstlos zu schlagen, jedoch lockerte er damit seinen Griff. Sie gab ihm noch dorthin einen Tritt, wohin in die Enge getriebene Damen traten, und riss sich brutal frei. Als sie losrannte, kämpfte Angel gegen den Schmerz an, um sie zu verfolgen. Sie sprang über die Mauer und er hinterher. Er konnte nicht nach ihr greifen, da sie etwas über zwei Meter von ihm entfernt war. Würde er versuchen, sie springend zu erreichen, würde er wohl nur auf den Boden aufschlagen und sie lief weiter. Er musste sie einholen. Beide rannten wieder in die Gasse, rannten durch und weiter in eine andere hinein. „Bleib stehen, verdammt!“ rief er, doch natürlich hörte sie nicht auf ihn.

 

Plötzlich bemerkte er etwas. Bevor er jedoch reagieren konnte, wurde er von zwei Vampiren von beiden Seiten angesprungen. Es war ein männlicher, rothaariger von links und eine blonde Frau von rechts. Alle drei gingen beim Aufprall zu Boden, während Drusilla lachend weiter rannte. „Wir sehen uns wieder, wenn der Mond zweimal lächelt!“ konnte er sie noch rufen hören. 

 

Angel, der sich fühlte, als ob ihn zwei Wände getroffen hatten, stand rasch auf und trat dem Mann ins Gesicht. Dieser wich größtenteils aus und wurde von dem Tritt nur gestreift. Die Frau kreischte und sprang auf Angels Rücken. Er musste gleichzeitig den um sich schlagenden, männlichen Vampir vom Leibe halten und die Frau auf seinem Rücken loswerden. Er schlug mit den Fäusten nach dem Mann und bewegte sich ruckhaft hin und her, in der Hoffnung, dass die Frau herunter fiel. Doch stattdessen begann sie ihre Fingernägel in seinen Hals zu bohren. Mit einem Schmerzensschrei warf er sie in einem verzweifelten Akt einfach über sich. Er nahm einen Pflock, der in einem Mechanismus in seinem Arm versteckt war, und rammte diesen in die Frau. Doch während sie zu Staub zerfiel, trat der Mann springend mit beiden Füßen nach ihm und erwischte ihn an Kopf und Schulter. Angel fiel nach hinten und wollte sich abrollen, doch der andere Vampir setzte nach und sprang auf seine Brust, um ihn unten zu halten. Angel hatte seinen Arm zum Glück noch frei, als er fragte: „Neu hier?“. Der Mann sah ihn verwundert an und ein „Häh?“ kam über seine Lippen, als Angel bereits ausholte und den Pflock rasch einsetzte. „Ich meine ja nur, da du mir den Pflock gelassen hast!“ erwiderte Angel und sah, wie der Vampir zu Staub zerging.

 

Er sprang auf, klopfte sich den Staub von den Klamotten und sah sich um. „Prima!“ machte er, denn Drusilla war verschwunden. Die Vampire waren wohl eine geplante Ablenkung, damit sie entkommen konnte. Ihm blieb nichts weiter übrig, als zurück ins Hotel zu gehen.

 

+ + + 

 

Die Eingangstür flog auf und Angel kam hereingestürmt. Erschrocken sahen ihn Faith und Giles an, als er die Treppe fast schon hinauf rannte und rief „Meeting! Jetzt!“.

 

Faith sah Giles kurz an und lief dann ebenfalls hoch. Giles weckte Wesley und schaute nach, ob die Eingangstür wieder richtig zugeflogen war. Nachdem er Wesley berichtete, was eben vorgefallen war, ging er mit ihm auch hoch zum Konferenzraum.

 

+ + + 

 

 

Spike saß in seinem Zimmer rauchend auf seinem Bett. Er hatte den Oberkörper frei, da er sich eigentlich hinlegen wollte. Doch wozu? Die Nacht war sein Vertrauter. Nur weil die anderen nachts über ruhten, musste er es nicht auch, oder? Außerdem ging ihm einiges durch den Kopf, und so hing er seinen Gedanken nach. 

 

Kein „Danke, Spike!“, keine Zusammenfügung von beiden Willows, kein nichts. Er hatte vielleicht nur noch mehr Kummer damit zustande gebracht, dass er Oz brachte, und keine „Erlösung“ oder auch Lösung des Problems, wie er gehofft hatte. Über diese Dinge und ähnliches machte er sich die ganze Zeit über Gedanken. Er kam sich bereits seit einiger Zeit nutzlos vor. Wo waren die guten, alten Zeiten? Wo man noch Seite an Seite für eine Sache kämpfen konnte? Wo klar war, wer gut und wer böse war und die siegreiche Seite am Ende tagelang feierte? 

 

In der Schlacht dachte er, er würde siegen und zu einem Mensch werden, wie in dieser dämlichen Prophezeiung angedeutet. Ein Mensch, der einfach in Ruhe leben konnte. Oder er würde endlich sterben. Zu Staub zerfallen. Dann wären alle Zweifel vorbei gewesen. Zweifel, die ihn immer noch beschäftigten. Quälten.

 

Erneut verfluchte er seine Seele. Warum musste er nur eine bekommen? Nachdem sie schon weg und sein Körper eine kalte, grausame Hülle eines Vampirs war. Es machte vieles nur komplizierter. Er konnte einfach nicht mehr so hart wie früher sein, als er Hals über Kopf in eine Situation sprang und alles gab, um etwas zu bekommen. Etwas zu gewinnen. Er fühlte sich wie ein Gewinner, der keinen Preis bekam. Wenn er doch endlich wieder für etwas Lohnenswertes kämpfen konnte. Für einen großen Preis, für seine Menschlichkeit oder um einfach den Sieg nach dem Kampf zu feiern.

 

Plötzlich klopfte es energisch an seiner Tür. „Ist offen!“ sagte er knapp und schaute interessiert, wer denn da zu ihm wollte. Angel öffnete und blieb im Türrahmen stehen. Spike war überrascht und wollte aus einem unguten Gefühl heraus seine Zigarette irgendwie loswerden, obwohl Angel sie schon gesehen haben musste, als Angel einfach nur meinte „Meeting!“. 

Spike stoppte mitten in der Bewegung, sah ihn verwundert an und fragte leicht verärgert: „Schon wieder?“

„Drusilla!“ meinte Angel. Es war alles, was er sagen musste. Spike drückte die Zigarette in einem Aschenbecher aus, stürmte vom Bett, warf sich was über und folgte Angel zum Konferenzraum. Nächstes Mal sollte Spike mit dem, was er sich wünschte, vorsichtiger sein, dachte er sich.

 

+ + + 

 

 

Oz stand am Fenster und sah hinaus. Zum wiederholten Male fragte er sich, ob er wirklich „seinen Leuten“ bescheid geben sollte? Immerhin sahen sie ihn mit einem Vampir weggehen und haben seitdem nichts mehr von ihm gehört. Aber genauso gut hatte Angel ihm zu verstehen gegeben, dass Oz nicht abhauen sondern bleiben sollte. Wie würde es wirken, wenn Oz am Morgen nicht im Zimmer war? Nach allem, nach der Situation mit Willow und ihrem Gespräch, wenn man es so nennen mochte. Hatte er gerade was gehört? Nein, musste wohl Einbildung gewesen sein. 

 

Wenn er jetzt verschwand, würde vielleicht jemand nach ihm sehen. Vielleicht würden sie bemerken, dass er sich einfach davon gestohlen hatte. Dann zählte es auch nichts, dass er eigentlich wieder zurückkommen wollte, nachdem er den anderen bescheid gegeben hatte, denn dann würden alle Leute im Hotel, inklusive Angel, Buffy und Willow, denken, dass er einfach fortgerannt sei. Wieder.

 

Doch was sollte er noch hier? Wie er Angel bereits sagte, wusste er nicht wirklich, wie er helfen konnte. Seine Werwolf-Freunde brauchten ihn vielleicht. Außerdem konnte er es nicht auf Dauer ertragen, wenn Willow ihm insgeheim für alles Mögliche die Schuld gab und andere ihn ständig beobachteten und ihn den „bösen Finger“ zeigten. Er hatte Sunnydale und sie alle bereits vor Jahren verlassen. Warum sollte er also nicht wieder gehen?

 

Da hörte er wieder etwas. „Meeting“? fragte er sich. Hörte sich an wie Angels Stimme. Zögerlich schloss er das Fenster und ging langsam lauschend zur Tür. Dann hörte er, wie es an einer Tür klopfte und Angel kurz darauf meinte: „Meeting, weitersagen!“. 

Was ging da draußen vor? Da hörte er Schritte und öffnete einfach seine Tür. Angel stand dort und ließ den zuvor halb gehobenen Arm fallen  „Oz?! Gut, du bist wach!“ sagte er überrascht.

„Ja, was ist denn los?“ wollte Oz wissen.

„Wir müssen ein Meeting abhalten und ich denke auch du solltest dabei sein!“

„Ok, ich komme gleich!“

„Gut!“ machte Angel und ging.

 

+ + + 

 

 

Nachdem Angel die meisten Leute aufgeschreckt, sie in den Konferenzraum beordert und sie gebeten hatte, die anderen ebenfalls zu wecken, beobachtete er, wie sie herein kamen. Er stand nur da und wartete. Jegliche Anfragen wies er mit „wenn alle da sind“ von sich. Beim Warten brütete er über die Frage, ob sie alle gemeinsam stark und willens genug waren, trotz Willows Situation sich gegen Drusilla zu stellen und gegen das zu kämpfen, was sie wieder ausgebrütet hatte.

 

Bloß, was hatte sie ausgebrütet? Was meinte sie damit, irgendwas würde kommen? Was sollte er den Leuten sagen, außer, dass sie vorsichtig sein sollten, da Drusilla wieder in L. A. war? Er sah die weiße Willow an, als sie herein kam. Würde sie helfen können? Oder würde sie sich durch ihre Situation nicht richtig auf ihre Aufgaben konzentrieren? Vielleicht war es zu viel verlangt, wenn er sie jetzt zu irgendeiner Tätigkeit aufforderte. Man konnte sie regelrecht leiden sehen, fand er.

 

Als Wesley zusammen mit Buffy, Giles und Oz herein kamen, fragte er Giles: „Was ist mit der anderen Willow?“.

„Sie schläft und ist sicher verwahrt!“ antwortete dieser.

Angel nickte. Es war besser, wenn sie das hier nicht mitbekommen würde. Er ließ alle Platz nehmen, bevor er erklärte: „Ich hielt dieses Meeting angebracht, da ich Neuigkeiten habe. Eine alte Bekannte ist in der Stadt!“

Pötzlich rief Spike: „Darf ich es diesmal sagen? Es ist…“

„Drusilla!“ sagte Angel, und unterbrach so den platinblonden Vampir.

„Och, verdammt!“ meinte dieser, als einige Angel ungläubig ansahen. Dieser Name konnte fast Tote wecken, dachte Spike grinsend.

 

Angel wurde ernst. „Es bleibt keine Zeit für Späße! Etwas kommt und es hat bestimmt mit ihr zu tun! Ich weiß nicht, was es ist! Sie gab mir nur gewohnt vage Hinweise, bevor ich mich gegen zwei andere ihrer Lakaien verteidigen musste und sie dabei wegrannte! Sie sagte noch was von zwei Monden, was wichtig klingt, aber ich weiß nicht, was sie damit meint!“ führte er seine Erklärungen weiter. Er sah nebenbei, wie alle auf einmal wach wurden und über seine Worte nachdachten. Buffy sagte nichts, jedoch waren ihre Sorgen klar in ihrem Gesicht zu erkennen. Sie musste wohl gerade dutzende Dinge überdenken.

 

„Zwei Monde? Was genau hat sie gesagt?“ fragte Oz.

Angel dachte kurz nach und wiederholte: „’Wir sehen uns wieder, wenn der Mond zweimal lächelt!’“.

Dann erklärte er weiter: „Könnte ein Hinweis darauf sein, dass es bald zwei Monde gibt! Natürlich durch Magie oder so, denn etwas soll kommen, meinte sie! Das könnte eben ein zweiter Mond sein! Oder sie meinte mit dem Lächeln zwei Tage!“.

„Vollmond!“ warf Oz ein.

„Was?“ wollte Angel wissen.

Oz erklärte: „Nun, mit dem Lächeln könnte gemeint sein, dass man die Monde klar sehen kann. Das kann man zum Beispiel bei Vollmond!“

„In einer Woche haben wir Vollmond!“ meldete sich Vi.

Giles merkte an: „Wie wir bestimmt alle wissen, ist der Vollmond an drei Tagen in seinem Zyklus zu sehen! Nur an einem der Tage zu einer bestimmten Uhrzeit kann man wirklich von einem Vollmond reden, da er seine maximale Helligkeit erreicht hat!“. Er sah verwirrte Gesichter, weshalb er hinzufügte: „Mit ‚zweimal lächeln’ könnte auch einfach der zweite Vollmondtag gemeint sein! Der mittlere der drei, also genau der Tag, an dem der Mond… ihr wisst schon!“.

„Macht Sinn!“ meinte Oz knapp, als jeder überlegte, ob dem wirklich so war.

 

Angel riss das Wort wieder an sich: „Wie dem auch sei, ich sage, wir sollten es erst gar nicht soweit kommen lassen! Ich habe genug von Drusilla und Konsorten, ein für alle Mal! Wir spüren sie auf und vernichten sie! Und alle, die ihr helfen! Wir haben schon schlimmeres erlebt und ich werde nicht zulassen, dass sie erneut irgendeinen Plan in die Tat umsetzen kann!“.

„Dafür bin ich auch! Lasst uns sie alle aufspüren und vernichten, bevor sie ihre Pläne umsetzen können!“ kommentierte Buffy entschieden. Sie sah zu Willow, doch Giles stellte eine Frage, bevor sie etwas sagen konnte.

„Aber, hat sie wirklich gemeint, dass sie etwas tut? Oder dass etwas einfach nur geschieht?“ wollte Giles wissen.

Willow fügte hinzu: „Ja, genau. Dass zum Beispiel am exakten Vollmondzeitpunkt etwas passiert?!“. Damit schnappte sie die Ausführungen von Giles wieder auf, der sie ansah und lächelte. Sie hatte ihn verstanden, dachte er.

 

„Drusilla meinte noch was davon, dass wir alle Lämmer wären, die zur Schlachtbank geführt werden! Aber ich habe absolut keine Ahnung, was sie gemeint hatte!“ erklärte Angel weiter.

Buffy meinte besorgt, mit einer kleinen Spur Wehmut: „Dann müssen wir uns wohl wieder auf die nächste Apokalypse gefasst machen!“.

„Heidi-hoo!“ machte Spike sarkastisch. Dann kam ihn ein Gedanke und er fragte: „Hey, könnten wir Drusilla irgendwie ihre Seele geben, statt sie zu vernichten?“.

„Wie denn? Eigentlich ist sie tot und die Seele bereits im Himmel oder wo auch immer!“ erklärte Wesley.

Angel sah Spike an und fragte: „Musst du nun wirklich auch noch den Hype lostreten, dass alle Vampire eine Seele bekommen sollten?“

„Alles was dich glücklicher macht… oder eher NICHT!“ antwortete Spike schlicht.

 

„Ist das überhaupt möglich? Ich meine, wären alle Vampire nicht friedlicher, wenn sie eine Seele bekämen?“ fragte Rona plötzlich.

Faith meinte: „Rona, liebes! Genauso gut könntest du verlangen, dass es den ganzen Monat lang Vollmond wäre! Also halt die Klappe und lass uns ernsthaft nachdenken!“

„Faith!“ machte die helle Willow entsetzt, offensichtlich empört über das soeben gehörte.

„Sorry!“ bedauerte Faith offenbar ihre Worte und sah Rona ernst an, bevor sie erklärte: „Ich meinte nur, dass uns solche Überlegungen nicht weiterbringen, sondern nur ablenken! War nicht so ernst gemeint, Rona!“.

„Ist schon ok!“ antwortete diese und Faith nickte dankend, ohne ein Wort zu sagen.

„Naja, immerhin kannst du nichts dafür, dass du so eine Bitch bist!“ erklärte Rona leicht lächelnd, wobei sie einen bestürzten Blick von Willow zugeworfen bekam. Faith sah Rona überrascht an, lächelte dann ebenfalls und nickte anerkennend.

 

„Leute, können wir bitte wieder zum Problem zurückkommen?“ unterbrach Angel den Zickenkampf, für den er ihn hielt.

„Willow, könntest du nochmals versuchen, dem Stadtplan zu entlocken, wo Dämonen und Vampire sind? Vielleicht gelingt es uns, sie zu finden, wenn wir einfach dort nachschauen, wo eine Ansammlung von Punkten zu finden ist!“.

Willow schaute unsicher und antwortete: „Wir könnten es versuchen, aber was garantiert uns, dass sie sich nicht bewegen?“

„Stopp!“ machte Giles und fügte an: „Willow ist momentan in keiner Lage, solche Magie zu wirken! Immerhin wissen wir immer noch nicht…“. Er stoppte und sah sie an, wollte das unverkennbare nicht aussprechen, da er sich denken konnte, wie hart es für Willow sein musste.

„Versuchen wir’s einfach!“ sagte Buffy entschieden. Willow sah erschrocken zu ihr und sagte: „Aber Buffy, ich…“. Doch wurde sie von der blonden Jägerin unterbrochen: „Nein, Willow! Ich denke nicht, dass du deine Kräfte verloren hast oder dass etwas schief gehen würde. IHR muss ich eigentlich sagen! Wenn ihr beide den Zauber sprecht, dann würde er doch klappen, oder?“ fragte Buffy schließlich und schaute von Willow zu Giles.

Er legte die Stirn in Falten und erwiderte: „Ich denke, dass müsste klappen! Aber wie sollen wir die andere Willow dazu bringen, den Zauber zu sprechen? Noch dazu müssten wir sie frei lassen! Wer weiß was sie dann vorhat?“.

Buffy antwortete prompt: „Das lasst mal meine Sorge sein! Ich werde mit ihr reden!“. Sie sah Will an und betonte, bevor diese etwas sagen konnte: „Allein! Ich werde mit ihr allein reden und sie schon dazu bewegen! Entschuldigt mich!“. Sie stand auf und ging langsam zur Tür, wobei sie ergänzte: „Redet ihr weiter über Alternativen, ich muss eh seit längerem schon mit ihr sprechen! Immerhin ist sie ein Teil von Willow! Und als solche muss sie uns einfach helfen!“. Dann ging sie zur Tür.

 

Angel wollte aufbegehren, doch sah Buffy zu entschlossen aus, um noch auf ihn zu hören. Er fragte sich, was sie vorhatte. Auch Giles, die helle Willow und die anderen sahen besorgt zu Buffy, die nach draußen verschwand!“

 

„Nun, welche Möglichkeiten haben wir sonst noch, außer durch Magie von Willow?“ fragte Angel, um die Stille zu durchbrechen. Zugleich machte er damit klar, dass er sich nicht unbedingt auf Magie verlassen wollte.

Wesley meinte: „Nun, wir könnten den Untergrund mal wieder besuchen! Du weißt schon, hier und da fragen stellen, Lokalitäten aufsuchen und mit Nachdruck Informationen aus jemanden herausholen!“

„Nachdruck? Ja, das klingt gut! Ich bin dabei!“ meinte Spike.

„Hey, Jungs! Ihr solltet dann aber von einem Profi begleitet werden, damit es nicht in einem Desaster endet!“ meinte Faith lächelnd. Eigentlich wollte sie noch etwas hinzufügen, nämlich sich selbst zur Idee, sah jedoch rüber zu Rona, ob von ihr irgendwelche Sprüche kamen. Doch diesmal kam der Einwand von anderer Stelle. „Ja, von mir zum Beispiel!“ machte Angel klar.

Faith setzte an: „Ich… wollte eigentlich…!“. „Oh…“ machte Angel und sah sie offensichtlich überrascht an. „DU wolltest mitgehen? Sorry, ich dachte du hättest mich gemeint! Aber klar kannst du mitkommen!“ lächelte Angel. Faith war nur imstande zu nicken, während sie überlegte, ob hier plötzlich alle was gegen sie hatten. Spike und Buffy war sie ja bereits gewohnt, aber dann noch diese aufmüpfige Rona und jetzt noch Angel. War mal Zeit, dass sie wieder rein haute und zeigte, was in ihr steckt. Nur, damit es keiner vergisst.

 

Angel meinte nach kurzem Überlegen: „Also Illyria, Wesley und Spike bilden ein Team und ich, Faith und Buffy! Der Rest bleibt mit Giles hier vor Ort, nur falls was passiert!“ Es sah zu Giles und Willow. „Seit ihr sicher, dass ihr hier zurecht kommt?“. Er wollte offensichtlich nicht das aussprechen, was bereits schon zur Genüge erwähnt wurde. Giles sah zu Willow und sprach für sie beide, als er erwiderte: „Ich… denke es wird klappen!“. Willow sah ihn und Angel nur an, sagte jedoch nichts. Man konnte nicht sagen, was ihr gerade durch den Kopf ging. Angel wollte sich auch nicht weiter auf Diskussionen einlassen, deswegen meinte er: „Alles klar, dann werden wir am besten erstmal ein wenig Schlaf nachholen und dann gegen Mittag aufbrechen!“.

 

Vi sah verunsichert und fragte: „Gegen Mittag? Aber Spike und du….!“. Sie zögerte, da sie gerade vielleicht dabei war, den Vampiren gegen den Kopf zu stoßen. Spike zog die Augenbrauen hoch und fragte sie: „Ach, das Sonnenlicht? Dagegen hilft etwas, es nennt sich Untergrund! Kanalisation und so, du weißt schon!“. Vi hatte Recht, ihre Worte wurden mit dummen Sprüchen abgeblockt. Genau das hatte sie gefürchtet, nicht weil die anderen vielleicht Unrecht hatten, sondern weil sie sich dabei dumm vorkam, vor versammelter Mannschaft gegen den Kopf gestoßen zu bekommen. Dabei hatte sie gerade das den Vampiren nicht antun wollen. Und zu allem Überfluss war sie mit Rona, Giles und den Willows zum Herumsitzen verurteilt, während alle anderen „Informationen besorgten!“. Sie wollte auch mal was tun. Zeigen, wozu sie fähig war, wie damals in Sunnydale. Aber dafür musste sie wohl erst das Vertrauen von den „Oberen aus L. A.“ bekommen, wie Angel, Spike und Wesley.

 

+ + + 

 

Die schwarz gekleidete Willow saß auf ihrem Stuhl in dem sie umgebenden Kraftfeld, als sie Schritte hörte. Dann sah sie Buffy die Treppe herunter kommen. „Wen haben wir denn da?“ fragte sie und lächelte leicht.

„Freut mich auch, dich zu sehen!“ sagte Buffy und näherte sich ihr langsam, bis nur noch drei Schritte sie voneinander trennten.

„Was verschafft mir die Ehre?“ fragte Will sarkastisch.

„Ok, ich weiß du findest deine lahmen Sprüche cool, aber wir müssen unbedingt mal ernsthaft reden!“. Buffy sah sich um und nahm einen Stuhl, den sie etwa einen Meter vor der dunklen Willow abstellte und darauf platz nahm, wobei sie noch mal vorsichtig nach dem Kraftfeld tastete, damit sie nicht Gefahr lief, beim Hinsetzen irgendwie dagegen zu prallen. Warum musste es nur unsichtbar sein, fragte sie sich.

„Hört sich interessant an!“ kommentierte Willow lakonisch.

 

„Du bist zum Teil Willow, wie das Mädel da oben auch! Und ihr gehört eigentlich auch zusammen! Es ist klar, dass ihr verschiedene Aspekte derselben Person seid und eigentlich zusammen gehört! Deswegen ein Angebot!“ begann Buffy offen heraus zu sprechen. 

Willow zog die Augenbrauen in die Höhe, als Buffy fort fuhr: „Du wirst uns helfen und zusammen mit deiner… anderen Hälfte einen Zauber sprechen!“. Beinahe hätte sie „bessere Hälfte“ gesagt.

 

„Oh, nun ja warum nicht? Achja… Nein!“ antwortete Will schnippisch.

„Kannst du mal für eine Sekunde aufhören so ein Biest zu sein?“ fragte Buffy sauer. Sie hatte die Attitüde dieser Willow satt. 

Mit zuckersüße Stimme meinte diese: „Aber liebste Buffy, warum sollte ich? Immerhin werde ich hier gefangen gehalten! Und es ist so langweilig hier!“.

„Du wirst freigelassen!“ beantwortete die Jägerin die Frage. Als die Dunkle sie fragend ansah, ergänzte sie: „Unter einer Bedingung: du hilfst uns und machst keinen Ärger!“.

 

Willow fragte zweifelnd mit einer erneuten Spur Sarkasmus: „Aber wie willst du sicherstellen, dass ich das tue, nachdem ich frei bin? Ich überrasche mich manchmal sogar selbst, weißt du?“.

„Weil du genau weißt, wer ich bin!“ antwortete Buffy.

„Och komm schon, Buffy! Du bist keine Hexe! Und du bist bei weitem nicht mehr die einzige Jägerin auf der Welt, vergessen?“

„Ich bin aber die, die du seit Jahren kennst! Du weißt was ich mache, wenn einer meiner Bekannten oder sogar Freunde zu einer Bedrohung wird! Ich beseitige die Bedrohung, wenn’s sein muss!“

Willow lachte, als sie antwortete: „Hey, Buffy! Sorry, aber hast du da was nicht vergessen? Wenn ich sterbe, dann...“

„Stirbt die andere Willow auch? Nein, ich hab’s nicht vergessen!“ antwortete Buffy ernst.

 

Willow fragte sich, ob sie das wirklich ernst meinen konnte, was sie andeutete. Doch bevor sie etwas erwidern konnte, erklärte Buffy: „Als Anya wieder ein Rachedämon und damit zu einer Bedrohung wurde, habe ich da etwa gezögert?“. 

Willow antwortete nicht, weswegen Buffy fort fuhr: „Ich möchte, dass dir absolut klar ist, dass ich alles tun werde was ich tun muss, um eine Bedrohung aus der Welt zu schaffen! Mit allen Mitteln! Und wenn du dir nur für eine Sekunde einbildest, dass du durch irgendeinen Hokuspokus dich gegen uns stellen könntest, werde ich nicht dich töten! Ich werde die andere Willow töten…!“

 

+ + + 

 

 

Die dunkle Willow sah geschockt in das fest entschlossene Gesicht von Buffy. Was sie soeben hörte, konnte sie nicht glauben. Buffy, die Jägerin, würde Willow, die gute und unschuldige Willow, ohne zu zögern töten? „Du bluffst!“ antwortete sie.

„Oh nein! Du weißt, dass ich das nicht tue! Willow, ich kann es nicht zulassen, dass eine wild gewordene Hexe, die bereits einmal versucht hat, die Welt zu vernichten, auch nur eine Sekunde lang frei herum rennt und Gott weiß was anstellen könnte! Ich stehe zu meinem Wort! Wenn du Mist baust, ist sie tot!“

„Aber…“ begann die dunkle Willow, wurde jedoch von Buffy unterbrochen: „Ich werde dafür sorgen, dass ich immer dort sein werde, wo die andere Willow ist! Wenn’s sein muss sogar mit Magie! Giles kann mir da bestimmt behilflich sein, denn auch er weiß, wie ernst die Situation ist! Also entweder du hilfst uns, oder du bleibst da drin gefangen! Du hast die Wahl!“

 

+ + + 

 

 

„Also, wohin zuerst?“ fragte Wesley die anderen im Besprechungsraum.

„Hey, du hast den Vorschlag gemacht, Informationen mir Nachdruck zu holen! Also sag du’s uns! Ich bin nur für den eigentlichen Nachdruck verantwortlich!“ antwortete Spike.

Angel sagte: „Wir suchen überall, wo Vampire Unterschlupf suchen würden! Überall wo Leute wie wir die Nacht abwarten! Nun, eigentlich nur wie Spike und ich, meinte ich!“

„Ach, und ich dachte wir spazieren einfach so in den Tag hinaus und durchsuchen die Friedhöfe!“ antwortete Spike sarkastisch und sah danach vorwurfsvoll Vi an. Er verstand es, dumme Kommentare als Antwort zur Erwähnung von Offensichtlichem zu geben, dachte sie. Und erneut bereute sie, dass sie vorher überhaupt den Mund aufgemacht hatte.

 

Angel wurde langsam ungeduldig und sah gereizt zu Spike. Da lächelte Spike ihn an, als Wesley das Wort ergriff: „Nun, es gibt noch die ein oder andere Verbindung, die wir wieder aufgraben können! Allerdings gibt es auch welche, die Illyria nicht sehen sollten! Es wäre wohl ein wenig… ungewöhnlich für sie!“.

Illyria sah ihn an und verwandelte ihre Erscheinung in die von Fred. Vi, Oz, Rona, Faith, Giles und Willow blickten gleichzeitig überrascht und verunsichert drein, als Illyria mit Freds Stimme meinte: „So schöpft keiner Verdacht!“.

 

„Das ist definitiv nichts, was man jeden Tag sieht!“ kommentierte Angel. Wesley blickte Illyria alias Fred an und spürte erneut einen Stich in seinem Herz. Sie spielte mit ihm. Dabei wusste sie genau, dass er sie so nicht sehen wollte. Nicht sehen konnte. Das machte es nur noch schwieriger, die Tatsache zu akzeptieren, dass Fred tot war. Doch er musste zugeben, dass sich so wenigstens niemand über einen blauen Dämon aufregen konnte.

 

„Wie ist das möglich?“ fragte Giles und beugte sich vor, um sich Freds Gesicht genauer an zu schauen. „Abrakadabra!“ antwortete Spike spöttisch. Willow schaute verunsichert, als Rona sie von der Seite ansah, und verteidigte sich: „Ich war’s nicht! Ehrlich nicht!“.

Da erklärte Angel: „Illyria hat diese Gabe, seit sie Freds… Körper übernahm! Obwohl der Anblick verwirrend ist, stimme ich ihr zu! Auf diese Weise kann sie sich ungehindert unter den anderen da draußen bewegen!“. 

Freaky!“ kommentierte Oz.

 

„Also dann! Wenn sonst alles beredet ist, können wir aufbrechen!“ sagte Wesley. Angel sah ihn an und antwortete: „Ganz meine Rede, doch sollten wir warten, bis Buffy wieder herein kommt!“.

„Achja, richtig!“ kommentierte Wesley und sah Fred an. Nein, die Dämonin namens Illyria in Gestalt von Fred, musste er sich in Erinnerung rufen. Da fragte er sich plötzlich selbst, was es für einen Unterschied machte. Schließlich hatte er sich in Fred verliebt. Dann übernahm das dämonische Wesen namens Illyria ihren Körper und eine Vielzahl ihres Verhaltens und einige ihrer Erinnerungen. Und er war dabei, sich in Illyria ebenfalls zu verlieben. Er, der durch Osiris selbst auch eine Art Dämon oder zumindest ein übermenschliches Wesen wurde. War es denn nicht unvermeidlich für Illyria und ihn, dass sie sich lieben lernten und zusammen leben würden? Er wollte seine Gedanken ablenken. Hoffentlich würde Buffy bald herein kommen…

 

+ + + 

 

Buffy kam endlich wieder. Angel und Wes, beide mehr als bereit, direkt aufzubrechen, gingen zur Tür. Dabei sah Angel Buffy in die Augen und fragte sie nur mit einem Blick, ob sie was erreichen konnte. 

„Sie wird uns helfen!“ meinte sie überzeugend. In Wahrheit hoffte sie jedoch, dass die dunkle Willow ihnen wirklich half und nicht etwa eigene Pläne im Schilde führte. Buffy sagte zum dunkelhaarigen Vampir, dass sie kurz noch mit Giles reden müsste, aber dann nachkommen würde. Angel nickte und ging mit allen anderen heraus.

 

Buffy blieb an der Tür stehen und sah Giles an. Er hatte mitbekommen, was sie Angel sagte, weswegen er nicht nach draußen ging. Stattdessen steuerte er sie langsam an und wartete, bis die Tür geschlossen wurde. Dann sah er sie fragend an, als sie ihn bereits ansprach.

„Giles, ich habe ein Problem! Ich möchte stets in der Nähe von der guten Willow sein, bevor wir ihr anderes Ich aus den Kraftfeld befreien!“

Giles sah sie verwundert an und meinte: „Buffy, ich halte das nicht für eine gute Idee…“.

„Giles, sie wird uns helfen! Beide Willows brauchen sich gegenseitig! Ich muss also sicherstellen, dass der gute Teil von ihr hier bleibt, oder dass ich sie zumindest immer im Auge habe! Nur so kann ich verhindern, dass ihr schattiger Teil sie irgendwie benutzt, oder…!“

„Aber wer sagt, dass ihr… böses Selbst nicht versucht einfach abzuhauen?“

„ICH sage es!“ meinte sie. Giles hob die Augenbrauen und sah sie mit einem hältst-du-das-für-eine-gute-Idee-Blick an. Doch Buffy ließ sich nicht irritieren.

„Diese Willow, beide Willows, waren einmal in einem Körper! Ihr ganzes Leben lang! Sie werden sich gegenseitig brauchen und nicht jetzt einfach anfangen, eigene Ziele zu verfolgen! Und ich weiß, dass Miss „Schwarzes Leder törnt mich an“ nicht so einfach was versuchen wird! Zumindest nicht alleine!“

 

Giles schüttelte den Kopf. „Buffy…. Woher willst du das wissen? Was hat sie dir gesagt, was deine Aussage einerseits rechtfertigt, aber du andererseits annimmst, du müsstest die andere Willow im Auge behalten? Die Gute, wenn ich anmerken darf?“ fragte er.

„Sie hat mir versprochen, dass sie mit ihrem anderen Ich zusammen arbeitet! Also müssen wir nur noch verhindern, dass die beiden gleichzeitig abhauen! Bitte, Giles! Ich weiß, es ist viel was ich verlange, aber wir müssen ihnen zumindest eine Chance geben! Wir brauchen sie!“

Giles über legte und starrte zu Boden. Dann sah er sie ernst an und antwortete: „Gut, wir werden sehen! Ich hoffe nur, dass du Recht hast!“. Sie lächelte ihn an. Da setzte er noch schnell nach: „Aber wenn etwas schief geht…“.

„Es wird nichts schief gehen! Dafür werde ich sorgen!“ überzeugte Buffy ihn. Er sah sie noch immer zweifelnd an.

 

+ + + 

 

 

Irgendwo in der Kanalisation, unterhalb von L. A., bekam ein Vampir einen Faustschlag ins Gesicht. Derjenige, der zur Faust gehört, nannte sich Spike. Und er wollte Antworten. „Bitte noch mal! Warum bist du hier unten?“ fragte Spike mit grimmiger Stimme. Der andere Vampir, der Spikes innere Wut bereits durch ein halbes Dutzend Schläge spüren „durfte“, war voller Angst. Derart Angst, wie ein seelenloser Vampir sie zumindest zu empfinden imstande war. Die Angst vor dem vorzeitigem Ende seines… Daseins.

 

„Bitte, ich kann’s nicht sagen…!“ stammelte er. Spike bohrte jedoch weiter: „Hat Drusilla dich hier her geschickt? Um die Kanalisation im Auge zu behalten?“

„Drosil… wer?“ fragte der Vampir verwundert.

„Stell dich nicht dumm!“ ermahnte Spike ihn und gab ihm einen weiteren linken Haken. Der Dunkelhaarige fiel durch die Wucht des Schlages nach hinten. Spike war ein Vampir, der seine Schnelligkeit und Härte gut gegen andere seiner Art einsetzen konnte.

„Ich weiß wirklich nicht wer dieser Drosillah ist! Bitte, du bist doch auch wie ich… lass mich gehen!“

„Nein!“ meinte Spike und riss ihm dem Kopf ab, worauf der Dunkelhaarige zu Staub zerging.

„Ich bin kein Weichei wie du…!“ setzte Spike nach.

 

„Spike, musste dieser Ausbruch an Gewalt sein?“ fragte Wesley, der zusammen mit Illyria einige Meter hinter Spike stand und die ganze Szene beobachtete.

„Och, wenn du mich so fragst… JA!“ antwortete Spike schnippisch und grinste Wesley schamlos an. Dann setzte er nach: „Manchmal muss mal eben ein wenig die Luft raus lassen, weißte? Würde dir auch nicht schaden… ach Moment, du bist ja gar nicht mehr der Engländer, der einen Stock geschluckt hatte. Du warst ja schon auf der dunklen Seite!“

„Hey, ich bin auf keiner dunklen Seite, Vampir!“ antwortete der ehemalige Wächter gereizt.

Illyria war belustigt. Laut meinte sie: „Es wäre sicher unterhaltsam zu erfahren, wie dieser Kampf ausgehen würde!“. Sie grinste die erschrockenen Gesichter der beiden an.

 

„Nun, egal!“ meinte der platinblonde Vampir und setzte nach: „Der konnte uns jedenfalls nichts nützliches verraten!“.

„Er hatte Angst! Todesangst!“ kommentierte Illyria.

„Ja, manchmal haben meine Schläge diesen Effekt…!“ meinte Spike unschuldig. Illyria antwortete: „Nein, nicht vor dir! Etwas anderes machte ihm Angst!“

Wes scherzte: „Du meinst, noch mehr als Spikes Schläge?“

„Ja! Als ob er sowieso sterben würde, wenn er etwas verraten würde!“ erklärte die blaue Dämonin weiter.

 

„Na, jetzt ist er ohnehin tot!“ kommentierte Spike. Wesley fühlte wieder eine Wut oder Gereiztheit in ihm aufsteigen, als er sagte: „Übrigens tolle Arbeit! Aus dem Haufen Staub werden wir jetzt nichts mehr heraus bekommen! Wir sind wieder am Anfang, bevor wir in diese dreckige Kanalisation stiegen! Um Informationen zu holen! Informationen, Spike!“

Spike keifte: „Was soll ich denn machen? Ihn in einen Zoo einsperren und warten, dass ihn das ‚Bitte nicht Füttern’-Schild in den Wahnsinn treibt, da keiner der vorbeigehenden Menschen ihm ihr köstliches Blut gibt? Ich habe einen Ruf zu wahren! Man gibt mir Infos oder stirbt!“

Wes entgegnete ihm etwas lauter: „Aber um solch einen Ruf durch zu setzen, müssen ANDERE da sein! Zeugen, die du danach ausquetschen willst! Hier gibt es keinen, den du als nächstes bearbeiten kannst! Nur uns!“

„Da wäre ich nicht so sicher…!“ meinte Illyria, die gerade etwas gehört hatte…

 

+ + + 

 

Ein etwa zweieinhalb Meter großes und beinahe ebenso breites Wesen kam langsam aus dem Schatten und sah die drei an. Der Körper des massigen Wesens war in dunklen Tönen gehalten, von dunkelgrau ins schwarze und wieder in dunkelbraunen Tönen. Die Muskeln schienen schier unmenschlich groß und wirkten einfach abschreckend. Man konnte sich gut vorstellen, dass dieses Wesen jemanden durch vier dicke Steinwände hämmern konnte, wenn man es reizen würde.

 

Laut und mit einer dunklen Stimme sagte dieses Wesen: „Ihr habt keine Erlaubnis hier zu sein!“

Wesley dachte „Töte es!“ und fragte sich warum, als Spike einen Schritt nach vorne tat und fragte: „Sagt wer?“. 

Der Dämon, denn nichts anderes konnte es sein, antwortete unwirsch: „Ich, Vampir! Geht bevor ihr sterbt!“

Wes spürte Zorn in sich aufsteigen. „Töte es!“ hörte er erneut in seinen Gedanken, und es wurde lauter. Es waren nicht seine Gedanken, und es klang wie ein Befehl.

Illyria fragte: „Wer ist euer Anführer?“. Da ergänzte Spike: „Ja, wer? Und was für Spielchen treibt ihr hier?“

 

„GEHT!“ forderte der Dämon laut. Da raste Wesley im Mordstempo auf ihn zu. Illyria und Spike konnten nur über die Geschwindigkeit ihres Mitstreiters staunen, als der Dämon seinen massigen rechten Arm nach ihm schwang. Doch Wes duckte sich noch im laufen, sprang drunter durch und gelangte in den Rücken des Dämons. Dieser drehte sich zu Wesley um, als Spike und Illyria mit entsetzten Gesichtern ebenfalls auf den Dämon losstürmten. Wesley sah nicht so aus, als hätte er eine Chance gegen diesen Riesen. Und aus irgendeinem Grund nahm er dessen Kopf in seine Hände, als Spike und Illyria ihn von hinten angriffen.

 

Die Schläge schienen dem Wesen nichts aus zu machen. Stattdessen schlug er Wesleys Arme beiseite. „War soeben noch ein leicht bläuliches Schimmern um den Kopf des Dämons herum sichtbar?“ fragten sich der platinblonde Vampir und die blaue Dämonin. Wes wurde gegen die Wand geschleudert, die daraufhin ziemlich ramponiert aussah. Menschliche Umrisse zeugten davon, wo der ehemalige Wächter gelandet war. Doch er gab nicht auf. Als der Dämon Spike und Illyria von sich schleuderte, war Wes bereits wieder hinter ihm und umfasste seinen Kopf. Dieser begann unheimlich in einem hellblauen Licht zu erstrahlen. Das Wesen fasste sich an den Kopf, wobei es unbewusst Wesleys Hände umfasste, und brüllte: „WAS TUST DU?“.

 

Spike rappelte sich auf, schaute verwundert zu Wes und dem Dämon und sah beiläufig, dass auch Illyria fasziniert und verwundert zugleich, jedoch mit schief gelegtem Kopf die Szene betrachtete. Im nächsten Moment fiel der Klotz aus Muskelmasse zu Boden. Seine Hautfarbe, wenn man es so überhaupt bezeichnen konnte, wurde gräulich und der Körper sank in sich zusammen, während gleichzeitig einige Körperflüssigkeiten unterhalb austraten. Ein ekelhafter Geruch verbreitete sich.

 

„Was war das? Wie hast du das gemacht?“ wollte Spike wissen. 

„Ich… ich weiß nicht… „ antwortete Wes und starrte seine Hände ungläubig an. Illyria sah ihn weiterhin verwundert an und sagte: „Du hast große Macht in dir! Unfassbare Macht für einen Sterblichen!“. War da eine Spur Ehrfurcht in ihrer Stimme?

 

Spike sah die Reste des Wesens an und meinte: „Was immer der war, er war definitiv kein Sokkuro-Dämon!“. Dann sah er zu Wes und ergänzte: „Ach, ebenfalls tolle Arbeit! Gerade noch hast du mir eine Rüge erteilt und dann vernichtest du dieses Vieh hier, ohne irgendeine verdammte Frage zu stellen! Was uns wieder zurück zur Frage bringt, warum du mit deinen Händen seinen Kopf umfasst hast und wie zur Hölle dieses blaue Licht entstand, dass ihn verwesen ließ!“

Wesley antwortete nicht, sondern sah hinab zu den Überresten und schluckte. Verwandelte er sich in ein Monster? War es das, was Osiris mit ihm machen würde?

 

Doch für weitere Fragen blieb keine Zeit. Plötzlich fing der Boden zu vibrieren an, als würde eine Herde Bullen lostrampeln. Und das Trampeln kam näher…

 

+ + + 

 

 

Angel wollte Buffy nicht ansehen. Er konnte sich nicht ablenken lassen. Aber er musterte sie trotzdem ab und an verstohlen, als sie durch die Schächte der Kanalisation wanderten. So lange hatte er sie nicht mehr gesehen, hatte ihre zarte Haut nicht mehr berührt, sie nicht mehr geküsst. Er spürte eine lang unterdrückte Sehnsucht aufkeimen und wandte den Blick ab. Konzentrier dich, mahnte er sich selbst.

 

„Lange nicht mehr zusammen gewesen, was?“ fragte Faith. Erschrocken antwortete Angel: „Was?“!

„Ich meine, wir drei! In einer Gruppe in Action!“

„Oh… ja!“ meinte Angel und versuchte seine Gedanken zu ordnen. Dann versuchte er das Thema zu wechseln: „Was meint ihr, was Drusilla im Schilde führt?“

„Weiß ich nicht!“ meinte Buffy.

„Interessiert auch nicht!“ kommentierte Faith und fuhr fort: „Wir werden sie aufspüren und dieser Schlampe den Kopf abreißen! Danach wird sie es sich zweimal überlegen, sich noch mal zu zeigen!“. Sie knackte mit ihren Faustknöcheln.

„Charmant wie immer!“ kommentierte Angel. Faith zuckte mit den Achseln.

 

„Eins ist sicher, sie weiß etwas über Willows Zustand! Vielleicht steckt sie sogar dahinter!“ gab Buffy zu bedenken.

Angel runzelte die Stirn und sagte: „Das ist denkbar! Aber sie wird uns höchstwahrscheinlich nicht dabei helfen wollen, Willows Zustand zu verändern!“

Buffy sah kurz zu Angel und dann zu Faith, als sie antwortete: „Vielleicht wird sie es doch, wenn wir damit drohen, ihren Kopf ab zu reißen!“. Sie grinste.

„Warum sollte sie?“ fragte Angel.

„Nun, erinnerst du dich noch an Spike, als er keine Seele und keinen Chip hatte? Eine ähnliche Situation! Er half uns auch!“

„Buffy, er hatte Willow als Geisel genommen und mit ihrem Tod gedroht!“ warf Angel frustriert ein. Warum musste dieser Name wieder fallen? Spike war noch nicht einmal hier, trotzdem kam Buffy auf ihn zu sprechen.

„Ich meinte ja nur!“ sagte Buffy ärgerlich.

 

Faith überlegte kurz und sagte dann: „Drusilla hat doch sogar mit Spike gespielt, als dieser noch zu den bösen Buben gehörte, oder? Sie hat ihn an der Nase herum geführt, wie sie es mit fast allen macht! Wenn ihr mich fragt, ist ihr Geisteszustand völlig in Ordnung! Sie spielt den Leuten nur was vor, damit sie unterschätzt wird und die Leute durch sie selbst verrückt werden!“

„Nein, sie spielt das nicht! Das war meine Schuld…. vor langer Zeit!“ antwortete Angel bekümmert. Schließlich konnte er sich an die perfiden Pläne erinnern, wie er sie Schritt für Schritt in den Wahnsinn trieb.

Buffy sah den Kummer in Angels Augen und konnte seinen Kommentar einfach nicht so stehen lassen: „Angel, hör auf dich dafür immer noch schuldig zu fühlen! Das warst nicht du, sondern…“

„Scht!“ machte Faith und lauschte. Hatte sie eben etwa jemanden rufen gehört? Auch Angel und Buffy lauschten angespannt. Angel konnte es am besten hören, als er interpretierte: „Kampfeslärm, etwas weniger als 100 Meter vor uns!“.

„Aber wer gegen wen?“ gab Buffy zu bedenken.

„Es gibt nur einen Weg, das heraus zu finden!“ rief Angel und lief voraus.

 

+ + + 

 

 

„Wir müssen hier weg!“ rief Spike, als sechs weitere dieser etwa zweieinhalb Meter großen, muskelbepackten Dämonen sie zu umzingeln drohten. Doch Wesley gelang einem in den Rücken, sprang auf ihn und umklammerte mit seinen Händen dessen Kopf, wobei er sich mit Ellbogen auf dessen Schultern abstützte und ihn mit seinen Beinen umklammerte. Er wollte wieder seine neu gefundene Kraft einsetzen. Illyria schlug auf einen dutzende Male ein, während Spike den Schlägen von zwei dieser Dämonen immer wieder ausweichen musste. Er bekam keine Chance anzugreifen, wenn es denn überhaupt etwas gebracht hätte. Die übrigen zwei von diesen Monstern standen bereit und schauten zu.

 

Als der Kopf des Dämons, den Wes umklammerte, blau zu leuchten anfing, schnappte dieser nach Wes, riss ihn über seinen Kopf hinweg und warf ihn gegen die nächste Wand. Wes schrie und verstummte, als er laut gegen die Wand krachte. Er drohte, die Besinnung zu verlieren, als er sah, wie der Dämon vor Schmerzen förmlich ausrastete, herum brüllte, gegen die Wand einhämmerte und schließlich zu Boden ging.

 

Illyria hielt ihren Gegner mit Schlägen und Tritten auf Abstand, doch zu mehr schien ihre Kraft nicht aus zu reichen. Obwohl der Dämon bei jedem Treffer aufheulte und von der Wucht auch einige Schritte zurück gedrängt wurde, blutete er nicht. Es war, als würde man gegen Mauern kämpfen.

 

„Rückzug! Das hat keinen Sinn!“ forderte Spike, der gerade einen weiteren Schlag auf die Nase, oder was immer das sein mochte, eines seiner Gegner landete. Unter normalen Umständen hätte er sie gebrochen. Bei normalen Dämonen, Vampiren oder gar Menschen. Doch hier zeigte seine Offensive kaum Wirkung. Er sah den am Boden liegenden Wes, der noch dazu gegen eine Ohnmacht anzukämpfen schien. Wenn sie nicht bald hier heraus kämen, würden sie von diesen Typen massakriert werden. „Illyria, hör auf zu kämpfen und helf mir lieber! Wir müssen weg hier!“ rief er, als er durch die Offensive seiner Gegner hindurch tauchte und zu Wes rannte.

 

+ + + 

 

 

Angel, Buffy und Faith hielten erstaunt inne und sahen sich verwundert an. War das etwa … „Spike?“ rief Faith. Daraufhin rannten die drei weiter.

 

Als sie um die Ecke kamen, sahen sie eine schauderliche Szene. Drei ungeheuer große Dämonen, die fast nur aus Muskeln zu bestehen schienen, standen hinter Illyria und Spike, die einen bewusstlosen Wesley vom Boden aufsammelten. Doch weitere zwei dieser Wesen kamen von den Seiten auf sie zu. Angel rannte auf einen dieser Dinger zu um ihn ab zu lenken. Faith und Buffy rannten auf den zweiten zu. Als Spike das sah, rief er entsetzt: „Nein! Vorsicht! Das sind keine normalen Dämonen!“.

Doch er zögerte nicht weiter, sondern erkannte die Chance zur Flucht, Er nahm Wes über die Schulter und lief so schnell er konnte.

 

Illyria sah, was Spike vorhatte, und rannte zu Angel um diesem zu helfen. Da wurde der dunkelhaarige Vampir auch gerade wütend gegen die Wand geschleudert. Auch den Jägerinnen ging es nicht anders. Sie zog Angel auf die Beine und trat ebenfalls den Rückzug an, als die zwei verdutzten Jägerinnen sich schnell aufrappelten und, Illyria verfolgend, vor den fünf muskelbepackten Ungeheuern davon liefen. Die Erde bebte, als diese die Verfolgung aufnahmen…

 

+ + + 

 

 

Vi stand mit Rona in ihrem gemeinsamen Zimmer. Die Tür war geschlossen als Vi meinte: „Du willst doch nicht hier bei Giles bleiben?!“.

Rona entgegnete: „Warum nicht? Das sollen wir doch machen! Die anderen besorgen die Infos und wir warten!“ 

„Weil das erstens langweilig ist und ich zweitens was anderes vor habe!“

„Was hast du denn vor, Vi?“

„Wir können die anderen überraschen… selbst etwas unternehmen“!

„Was schwebt dir vor?“

„Wolfram und Hart!“

„Das Gebäude? Das ist doch total eingestürzt… ein Trümmerhaufen…“

„Ja, Rona, aber da könnte immer noch was Interessantes herum liegen! Die anderen sagen doch immer, wie mächtig Wolfram und Hart war und wie viel Informationen die hatten! Vielleicht finden wir Informationen, Bücher, Beweise oder Waffen…!“

 

Rona überlegte kurz und meinte zweifelnd: „Ich weiß nicht! Wer sagt denn, dass wir überhaupt was in dem Schrotthaufen finden, außer Beton und Glassplitter?“

„Ich! Komm schon! Einen Versuch ist es wert! Außerdem, wer ist denn immer die aktive von uns?“ fragte Vi. Als Rona noch immer zweifelte, setzte die Rothaarige hinzu: „Das ist unsere Chance was Wichtiges bei zu tragen! Oder willst du wieder mit Giles durch irgendwelche alte, langweilige Bücher blättern?“

Rona verzog die Miene. „Oh Gott, nein!“

„Also, dann los! Wir klettern einfach aus dem Fenster, so bekommt Giles nichts davon mit!“

 

+ + + 

 

 

„Ich… kann kaum… atmen!“ sagte Wesley schwer keuchend und hielt an. Er beugte sich nach vorne, stützte sich an den Beinen ab und versuchte so viel Luft wie möglich aufzunehmen. Leider waren sie noch immer in der Kanalisation, was die schlechte Qualität der Luft erklärte. Sie waren nun schon einige Minuten lang gerannt und die Erde schien nicht mehr unter ihnen zu beben. „Ich glaube, wir haben sie abgehängt!“ bestätigte Spike den Verdacht von Wesley.

 

Angel sagte verärgert: „Ersteinmal, was waren das für Dinger? Die schienen unsere Schläge wie Mauern einzustecken!“.

„Ja, sie fühlten sich auch so an!“ bestätigte Buffy. Illyria sah verwundert drein, als sie meinte: „Meine Hände hatten die Eigenschaft, einen Schädel zu spalten! Jetzt scheint meine Kraft verloren zu sein!“. 

Als die anderen sie erstaunt ansahen und über die Bedeutung ihrer Worte nachdachten, sah sie Wesley an und fügte hinzu: „Warum hast du nicht zugeschlagen?“

„Was, ich? Ich habe versucht, die einzige Möglichkeit, die ich hatte, zu nutzen! Aber der eine hat mich einfach gegen die Wand geschleudert!“ verteidigte sich Wes. Doch sie ließ nicht locker: „Du verfügst über mehr Kraft, als du bereit bist zu zeigen!“.

„Was? Wie meinst du das?“ fragte er.

„Ja, was ist mit Wesley?“ wollte jetzt auch Buffy wissen. Wesley sah sie ängstlich an. Er kam sich gerade vor, als wäre er das Objekt einer Studie.

 

Illyria entschied, dass die Zeit zu schweigen vorbei war. Sie war wütend, als sie den anderen gestand: „Osiris hat mein Kraftreservoir geschwächt! Er verlangte eine Opfergabe, um es an Wesley weiter zu geben! Da ich mich nun so schwach fühle, und fast täglich weniger Macht in dieser sterblichen Hühle zu haben scheine, muss er wohl die Macht besitzen, die mir fehlt! Ich fühle mich betrogen und unvollständig!“

 

Wes schaute erschrocken drein! Jetzt wußten es alle! Ein Gott gab ihm ein Teil der Kraft eines Dämons! Aber hieß das nicht auch, dass er somit selbst zu einem Dämon wurde? Fühlte er sich vielleicht deswegen mit Illyria verbunden? Aber sie schien ihm diese Verbundenheit mit Verrat zu danken. Immerhin hatte er bisher versucht, dieses Wissen den anderen zu verheimlichen! Er sah Ärger in ihren Augen! Warum war sie so wütend auf ihn? Er konnte doch gar nichts dafür! Zu der Zeit war er tot gewesen und andere entschieden über ihn…

 

Buffy ging auf Wes zu und sah ihm in die Augen! Sie schien ihn ganz genau zu untersuchen. Die anderen standen nur herum und sahen zu. Wesley schluckte schwer. Verunsichert meinte er: „Aber denkt dran, was Giles gesagt hat! Ich kämpfe auf der richtigen Seite! Egal, was mein… ‚neuer Zustand’ bedeutet!“.

„Ja, außerdem tauchte er auch nicht auf Willows magischer Karte auf!“ gab Spike zu bedenken. Angel stutzte und zog die Stirn in Falten. „Moment mal! Heißt das nicht auch, dass diese Dämonen eigentlich nicht hier sein sollten?“. Er deutete mit der Hand in die Richtung, aus der sie eben noch gerannt kamen. 

Faith kommentierte: „Vielleicht heißt das aber auch, dass die neu hier sind!“.

Wesley schöpfte neuen Mut und fügte an: „Und somit wäre ich auch kein Dämon, sonst wäre ich auch an der Stelle aufgetaucht, wo die Lichter für Angel, Spike und Illyria waren, oder nicht?“

„Fürs erste akzeptiere ich diese Ansicht!“ sagte Buffy und lächelte leicht. Doch das Lächeln erreichte ihre Augen nicht. Sie schien Wes zu misstrauen.

 

„Jetzt stellt sich aber die Frage, was die Dinger hier in der Kanalisation suchen!“ wechselte Spike das Thema.

Angel nickte und meinte: „Am liebsten würde ich einen von ihnen gefangen nehmen und verhören!“

„Viel Glück damit! Die Muskelberge lachen über unsere Schläge, wie sinnlos muss es dann sein, einen fangen zu wollen?“ spottete Faith.

Buffy schaute zu Wes und Illyria als sie fragte: „Ist es möglich, dass eine Art Schutzzauber auf einem Dämon liegen kann, der Schläge verharmlost?“

Angel beantwortete: „Sowas ähnliches habe ich bei Hamilton erlebt! Sozusagen ein Anwalt bei Wolfram und Hart! Er war unsere letzte Verbindung zu den Seniorpartnern! Sein Blut war voller Uralter Macht!“.

Dann überlegte er und fügte hinzu: „Aber ich habe sein Blut gekostet! Durch diese Macht im Blut habe ich ihn besiegen können! Es scheint jedoch nichts mehr von der Kraft übrig zu sein!“

Spike meinte: „Und Willow hat uns in der Schlacht auch verstärken können! Davon ist auch nichts mehr übrig!“

„Das ist doch schon einige Tage her!“ meinte Angel. 

Spike antwortete prompt: „Genau darauf wollte ich hinweisen! Außerdem darauf, dass wir uns nicht immer auf Magie berufen sollten! Und ich meine nicht nur Willows Magie!“

„Sie kann uns momentan eh nicht helfen!“ kommentierte Faith.

Spike sah zu ihr und ergänzte: „Wohl kaum, in ihrem Zustand!“

 

„SCHLUSS JETZT!“ rief Buffy empört. Wie konnten sie nur so über Willow reden. Fast so, als wäre sie abgeschrieben. Angel erwiderte: „Buffy, ich bin mir sicher, dass… “

Spike räusperte sich und unterbrach Angel: „Angel, wegen den Monstermuskeln! Wie sollen wir einen von ihnen fangen? Irgendwelche Vorschläge?“

Angel stutzte, sah Spike an und begriff was sein „Manöver“ sollte. Überlegend meinte er: „Nun, wir müssten sie natürlich in eine Falle locken! Oder vielleicht sollten wir sie zuerst einmal ganz vermeiden und weiter die Kanalisation absuchen!“

Faith mischte sich ein: „Aber was wenn die genau wissen wo Drusilla ist und sie diese sogar beschützen?“

„Richtig, immerhin wirkten sie auf uns wie Bodyguards!“ bestätigte Spike und fügte an: „Also, was beschützen sie?“

„Um das heraus zu finden, müssten wir sie zuerst weg locken…!“ antwortete Angel, legte die Stirn in Falten und dachte darüber nach, wie sie das am besten bewerkstelligen konnten.

 

+ + + 

 

 

Ein einziger Müllhaufen. Das gab der erste Blick auf das Gebäude von Wolfram & Hart her. Vi hatte die Adresse aus einem Telefonbuch. Immerhin war vor etwa einer Woche das Gebäude noch voll intakt und „bewohnt“ gewesen. Aber die kümmerlichen Reste des Gebäudes sahen nicht mehr wie ein ehemaliges Hochhaus aus. Eher wie ein dreistöckiges, verdrecktes und unter Schutt begrabenes Gebäude. Wollten sie wirklich darin noch was finden?

 

Rona schien ähnlich zu denken. Laut sagte sie: „Viel Glück sage ich da nur! Wer immer hier was findet, der hat es! Außerdem sieht es so aus, als ob schon jede Menge Leute hier herumgewühlt haben!“. Sie wies auf eine Unmenge an Fußspuren und andere Beweise für ihre Worte am Rand des Geschehens. Eine Mülltüte war auf den Haufen geworfen worden. Am Rand lagen einige Trümmer wie aussortiert herum und woanders konnte man eine zerbrochene Schaufel und ein paar alte, zerrissene Bauarbeiterhandschuhe bestaunen.

 

Vi konnte einen Stich der Enttäuschung spüren. Sie sah sich unschlüssig um und erwiderte nach einiger Zeit: „Am besten schauen wir erstmal da, wo nicht so viele Spuren zu sehen sind!“. 

Rona nickte und ging an den äußerst rechten Rand der Stelle. Vi wollte zunächst das ganze Gelände umrunden und hatte sich bereits in Bewegung gesetzt, als Rona nach ihr rief. Anscheinend hatte sie eine halb verschüttete Treppe zum Keller entdeckt. Die beiden gingen vorsichtig über den Trümmerhaufen darauf hinzu und räumten anschließend mühselig einige Trümmer und Mauerstücke beiseite. 

 

Nach einigen Minuten waren sie fertig und hatten einen schmalen Spalt frei geräumt, der ihnen den Abstieg ermöglichte. Sie tauchten ein in eine finstere Welt, aus der es erbärmlich stank! „Widerlich!“ meinte Rona und hielt sich die Nase zu. Vi holte eine kleine Taschenlampe aus ihrer Hose und leuchtete umher. Jetzt wussten sie auch, weshalb es hier so stank. Das grausige Bild von verwesenden Leichen, sowohl menschliche als auch andere, bot sich ihnen, als der helle Strahl von Vi’s Lampe umher suchte. „Na Klasse! Willst du wirklich da rein?“ fragte Rona zweifelnd.

„Eigentlich nicht mehr so dolle! Aber jetzt sind wir bereits schon so weit gekommen! Außerdem haben wir Giles dafür extra alleine im Hotel gelassen! Besser ist, wenn wir mit irgendetwas zurückkommen…“

 

„Na dann! Auf geht’s!“ versuchte sich Rona Mut zu machen und ging langsam die Treppe des eingestürzten Gebäudes herab und hinein in die Finsternis des Kellers. Dabei vermied sie es wenn möglich, direkt auf die grausigen Dinge in den hellen, inselartigen Lichtflecken zu schauen. Es sah aus, als hätte hier drinnen eine Schlacht getobt.

 

Nach einer Weile kamen sie zu einem Bereich, der wie ein ehemaliger Zellenblock aussah. Sie sahen die Überreste eines minotaurenartigen Dämons in einer Ecke liegen. „Sieht nicht so aus, als wäre hier noch was zu holen!“ sagte Rona.

„Wir gehen am besten mal hier weiter!“ meinte Vi bestimmt und deutete mit ihrem Licht einen Gang lang. Dieser führte weg von dem Zellenblock. Sie kamen an eine Kreuzung und sahen im Gang geradeaus weiter einige Türen zur Rechten und Linken. „Vielleicht hier?“ fragte Vi.

„Wenn das mal nicht vielversprechend aussieht, dann weiß ich es auch nicht!“ antwortete Rona und ging auf eine Tür zu. Doch diese war abgesperrt. „Mist!“ fluchte sie!

Vi ging an ihr vorbei zu einer anderen Tür. Rona musste sich über Vi wundern. Normalerweise war Rona die aktive und Vi eher die ängstliche, die erst überredet werden musste. Was trieb Vi zu solch entschlossenem Handeln an? Verzweiflung?

 

„Diese scheint offen zu sein!“ riss sie die Rothaarige aus ihren Gedanken und öffnete langsam eine dicke Tür, die mit Stahl verstärkt worden war. „Warum bloß ist diese Tür nicht abgeschlossen?“ fragte Vi.

„Warum auch immer, wir sollten vorsichtig sein! Nachher könnte noch eins dieser Dinger hier leben!“ erwiderte Rona. Auf Vi’s Gesicht huschte eine Spur von Entsetzen, als sie antwortete: „Ähm… ja, gute Idee!“.

Doch Vi ließ sich nicht von diesem Gefühl übermannen, sondern setzte einen Fuß vor dem anderen und ging langsam in den Raum hinein! Rona tastete nach einem Lichtschalter und probierte ihn einfach aus, ohne lange zu überlegen. Tatsächlich gingen einige schwache Lampen an den Seiten der Decke an. Es schien wie eine Art Notlicht. Vi drehte sich bleich zu Rona um und sagte mit zittriger Stimme: „Nächstes Mal, warne mich bitte vor, bevor du das tust!“.

„Oh, tut mir Leid!“ meinte die Afroamerikanerin aufrichtig, als sie erst jetzt begriff, was für ein Schreck das plötzliche Licht für Vi gewesen sein musste. 

 

Sie sahen um sich herum die Reste eines übergroßen Laborraumes mit nur zwei Tischen aus Stahl, die wohl per Hydraulik in der Höhe verstellbar waren. Außerdem lagen Trümmer von Glas und anderen Dingen zwischen einigen Stahlschränken an der Stirnseite. Ein irgendwie chemischer Geruch lag in der Luft und hier und da bedeckten Pfützen den Boden. Vi ging entschlossen zu den Schränken. Hier musste doch irgendwas Brauchbares herum liegen. Auch Rona begann in den Schränken zu suchen.

 

Da hörten beide Schritte und sahen zur Tür, durch die sie den Raum betreten hatten.

„Gebt mir nur einen Grund anzunehmen, dass ihr mir nichts wegstehlen wollt!“ sagte eine langhaarige, brünette Frau mit eng anliegendem, dunkelrotem Lederoutfit aus Hose, Top und Handschuhen...

 

+ + + 

 

 

Gwen Raiden, gekleidet in dunkelrotes Leder, stieg in das ehemalige Gebäude von Wolfram & Hart ein. Sie hatte von den Ereignissen gehört. Ereignisse, die das Gebäude der wohl erfolgreichsten und ungewöhnlichsten Kanzlei von ganz Los Angeles zum Einsturz brachten. In deren Verlauf sich merkwürdige Geschehnisse in der Stadt abspielten, die von den meisten als „Schabernack“ oder Panikmache“ abgetan wurde. Doch in der Tat hatte Wolfram & Hart ihre Finger in so ziemlich allem im Spiel, was mit Magie, Dämonen oder „ungewöhnliche Gegenstände“ zu tun hatte, wie Gwen wusste. Und eben wegen diesen Gegenständen war sie hier.

 

Natürlich hatte schon vor ein paar Tagen die Polizei das Gelände abgesucht und Leichen geborgen. In der Öffentlichkeit wurde alles in dieser Hinsicht natürlich runter gespielt. Des Weiteren wurden auch nur von geborgenen, menschlichen Leichen gesprochen. Dabei hatte die Kanzlei auch Nicht-Menschen wie Vampire und diverse Dämonen unter Vertrag. Doch natürlich wusste davon offiziell auch keiner.

 

Gwen jedoch interessierte das alles momentan nicht! Was sie interessierte, war, dass niemand das Gelände mehr überwachte. Demnach konnte sie durch einen unterirdischen Weg einfach so hinein gelangen. Ihre Hoffnung bestand darin, dass sie vielleicht den einen oder anderen Gegenstand noch finden konnte, für den ein Käufer eine Stange Geld zahlen würde. Eventuell gab es noch verschlossene Türen, die elektronisch gesichert waren. Diese würde sie durch ihre Fähigkeiten leicht aufbekommen.

 

Sie trug eine Taschenlampe. Eingepackt in einen kleinen, dunklen Rucksack hatte sie noch Seile und Karabinerhaken, einen größeren Sack für „Beute“, eine Tasche mit handlichen Dingen wie verschiedenen Schraubenziehern und Dietrichen, einen kleinen Schweißbrenner, eine dazugehörige Brille und diverse andere nützliche Gegenstände, die eine Frau ihres „Berufes“ benötigte. Doch allen voran war das wichtigste „Equipment“ ihr Körper. Damit konnte sie entweder jemanden um den Finger wickeln oder, falls das nicht half, durch Berührung braten. Sie war nämlich ein Freak, wie sie es nannte. Berührte sie eine Person (oder diese sie), war das Resultat eine elektrische Entladung im Körper des Gegenübers. Vor allem, wenn sie ihre Hände benutzte. Einmal war sie soar so wütend gewesen, dass sich eine gewaltige Entladung einfach aus der Mitte ihres Körpers heraus formte und mehrere Personen traf. Sie war eine lebende Waffe. Einzig und allein ein elektronischer Prototyp konnte sie bändigen. Diesen hatte sie immer dabei, damit sie ihn bei Bedarf anlegen konnte.

 

Sie kam an eine Metalltür, die nur einen kleinen Spalt breit, nur einige Zentimeter, geöffnet war. Sie zog ihren linken Handschuh aus und probierte ihren „Trick“ aus. Die Tür wurde von der Entladung getroffen, aber bewegte sich nicht. Sie versuchte die Tür zu bewegen, doch irgendwas hielt sie fest. Daraufhin versuchte sie, gleichzeitig die Tür einer Stromladung aus zu setzen und mit der anderen Hand zu bewegen. Das klappte schon besser. Bald hatte sie einen größeren Spalt zum hindurch schlüpfen. Weiter ging es…

 

Da bemerkte sie plötzlich ein kurzes Lichtschimmern. Vorsichtig schlich sie den Gang weiter, machte das Licht ihrer Lampe aus und lauschte dabei. Als sie an eine Ecke des Ganges kam, hörte sie von links, wie zwei Personen leise miteinander sprachen. Eine Tür wurde geöffnet und kurz danach wurde der Raum durch eine Art Licht erleuchtet. Gwen setzte ihren Rucksack an der Ecke ab und schlich langsam näher. Wer waren die beiden Fremden?

 

Als sie an den Raum ankam, in die die beiden gingen, schaute sie langsam um die Ecke. Es waren Mädchen oder junge Frauen, jünger als sie. Wahrscheinlich gerade so volljährig. Die beiden schienen den Raum zu durchsuchen, doch redeten sie miteinander und machten hin und wieder Lärm, als ein Gegenstand fiel oder ein Schrank mit Nachdruck geöffnet wurde. „Amateure“ dachte sie sich. Dann trat sie einfach in den Eingang und sagte laut: „Gebt mir nur einen Grund anzunehmen, dass ihr mir nichts wegstehlen wollt!“.

 

+ + + 

 

 

Vi und Rona erschraken. Die Frau im Türrahmen sah zwar nicht bedrohlich aus, doch war sie auch nicht gerade am lächeln. Und sie war selbstsicher genug, dass man mutmaßen konnte, ob sie eine ehemalige Killerin von Wolfram und Hart war.

 

Rona versuchte selbstsicher auf die Frau zu zugehen. „Lass sie nicht die Oberhand gewinnen!“ und „Diktiere die Spielregeln, bevor es dein Gegner tut!“ waren Tipps von Buffy, die ihr durch den Kopf gingen. Sie fasste ihren Mut zusammen, ging einige Schritte auf die Frau zu und fuhr sie an: „Und was zur Hölle machst du hier?“

 

Gwen schmunzelte. Diese Afroamerikanerin hatte Mut. „Das geht nur mich und meine Klienten was an!“ antwortete sie.

Vi stutzte, war jedoch immer noch unfähig sich zu bewegen. Sie kämpfte gegen das Gefühl an. Auch sie dachte daran, was sie von Buffy, Faith und den anderen gesagt bekam. Am liebsten wollte sie diese in Leder gekleidete Frau ohnmächtig schlagen und, während diese besinnungslos dalag, abhauen. Doch ließ sie zunächst Rona reden und beobachtete nur.

„Klienten?“ fragte Rona.

„Ja!“ antwortete Gwen schlicht.

 

Gwen sah zu der rothaarigen, die sehr angespannt wirkte. Gerade so, als ob sie gleich etwas Dummes versuchen würde. Deswegen forderte Gwen: „Nur die Ruhe bewahren! Ich tue euch nichts, wenn ihr mir nichts tut! Und glaubt mir, ich könnte euch echten Schaden zufügen!“

„Achja? Du und welche Armee?“ versuchte Rona selbstsicher zu wirken.

Gwen lachte und erwiderte: „Sagen wir einfach, ihr wärt überrascht!“.

 

Vi konnte sich nicht länger zurück halten, als sie verlangte: „Sag uns, was du willst! Bist du eine von denen? Von der Agentur?“

„Ogott, nein!“ antwortete Gwen.

„Wer dann?“ wollte jetzt auch Rona wissen.

Gwen war darüber verärgert, dass diese Gören meinten, sie aushorchen zu müssen. Stattdessen konterte sie mit einer Gegenfrage: „Ganz gleich wer ich bin, was sollte mich davon abhalten, euch außer Gefecht zu setzen?“.

Rona’s Herz machte einen Sprung als sie erwiderte: „Die Tatsache, dass einige Jägerinnen und Vampire sonst hinter dir her wären und du auf der ganzen Welt gesucht wärst!“

„Jägerinnen und Vampire?“ stutzte Gwen. Dann meinte sie weiter: „Soweit ich weiß, sind Jägerinnen die Gegner von Vampiren! Außer einem einzigen, der eine Seele hat!“

„Sie kennt Angel!“ meinte Vi vorsichtig.

„Oder Spike!“ setzte Rona nach und sah die Fremde auffordernd an.

 

Gwen sah Rona ernst in die Augen und meinte: „Bei Angel klingelt etwas! Seid ihr für oder gegen ihn?“

Rona meinte verärgert: „Immernoch dieselbe Frage: wer will das wissen?“

Vi meinte aufgrund der angespannten Situation gleich durchdrehen zu müssen. Deshalb meinte sie: „Ok, wir kennen alle Angel! Also können wir auch beichten, ob wir was gegen ihn haben!“

„Vi!“ meinte Rona ernst.

„Nein, Vi mich nicht! Ich will nicht den ganzen Tag hier stehen!“ antwortete die Rothaarige und sah Gwen ebenso fordernd an wie Rona.

Gwen, die ebenso des Spiels überdrüssig wurde, antwortete aufrichtig: „Angel und ich sind zwar kein Liebespaar, aber weit weg davon, gegeneinander zu kämpfen!“

Rona fragte: „Und das sollen wir dir einfach glauben?“

Gwen antwortete: Glaubt es oder nicht, mir egal! Aber ihr solltet wissen, dass ich euch leicht außer Gefecht setzen kann, wenn ihr was versucht! Also, kommen wir nun dazu wer ihr seid und was ihr hier zu suchen habt!“

 

„Informationen!“ sagte Rona knapp. Dann fügte sie hinzu: „Außerdem sind wir auch auf Angel’s Seite!“

Vi grübelte noch immer und fragte: „Du hast was von ‚wegstehlen’ gesagt! Heißt das, dass du eine Verbrecherin bist?“

„Interessant, dasselbe könnte ich euch auch fragen!“ antwortete Gwen, bevor sie nachsetzte: „Wir sind alle drei wohl aus demselben Grund hier: wir suchen nach Überbleibsel, die sich noch verwenden lassen!“. 

Sie ging langsam an den beiden vorbei und auf die Schränke zu, als sie meinte: „Also warum sollen wir uns nicht gegenseitig helfen und gemeinsam die Umgebung auskundschaften?“.

Vi sah Rona unsicher an. Rona nickte ihr einfach zu, worauf Vi meinte: „Abgemacht!“.

Gemeinsam durchwühlten die drei die Einrichtung, wobei sie jedoch noch immer Misstrauen empfanden und jedes Mal einander argwöhnisch beobachteten.

 

+ + + 

 

Angel fasste den Entschluss, über einen Umweg zurück zu dem liegengebliebenen Muskelmonster, so bezeichneten sie die Dämonen, zu gehen. Dort angekommen sahen sie, dass die anderen inzwischen wieder weg waren. Umso besser, so konnten sie ihn mitnehmen, zu Giles und den anderen. Vielleicht würden sie herausfinden, was das für Dämonen waren.

 

Das Vieh war schwer. Gut und gerne 200 Kilo mochte es wiegen, als Spike, Angel, Buffy und Faith es gemeinsam hochnahmen und im langsamen Tempo zum Hotel trugen. Wesley und Illyria deckten sie währenddessen nach vorne und hinten, wobei sie öfter vorrannten und um die Ecke lugten. Immerhin konnte noch so eins dieser Monster irgendwo herum stehen. 

 

Doch nach etwa einer halben Stunde schafften sie es in die Nähe des Hyperion zu gelangen, wo sie im Schatten aus der Kanalisation kamen und herein gingen. An der Tür meinte Angel: „Das war fast zu leicht!“

„Quatsch mit Soße! Freu dich doch einmal, wenn alles glatt geht!“ meinte Spike schnippisch.

Wes schaute bedrückt als er sich an den Kopf fasste und meinte: „Alles würde ich nicht sagen…!“. Er fühlte sich immer noch ein wenig migenommen vom Kampf.

„Pessimisten!“ frotzelte Spike nur. Angel verzog die Miene, sagte jedoch nichts, ebensowenig wie Illyria, Faith und Buffy.

 

Als sie den unbekannten Dämon herein trugen, bewegte sich dieser plötzlich. Alle vier Tragenden verloren durch das plötzlich entstehende Ungleichgewicht den Halt und der Dämon polterte zu Boden. „Toll habt ihr das gemacht!“ sagte der auf dem Boden liegende Dämon plötzlich, als er seine Augen aufschlug und sich umschaute. Die anderen sahen sich überrascht an,. Auch die schwarzgekleidete Willow staunte nicht schlecht, während von weiter hinten die weiße Willow und Giles rasch näher kamen.

Der Dämon stand langsam auf und lachte. „Nun habt ihr das Paket endlich nach Hause gebracht! Ich gebe mein Leben für die Sache!“ sagte er und breitete seine Arme aus. Fing er etwa an zu leuchten?

 

+ + +  

 

 

Die helle Willow streckte die Hände zu diesem unbekanntem Dämon aus, der von den anderen herein gebracht wurde. Sie wusste nicht, was das für ein Monster war. Doch es fing an zu leuchten. Sie spürte eine heftige magische Aura, die stärker wurde. Wie eine Bombe, die kurz vor der Explosion stand. Sie wollte den Dämon fortschicken oder vernichten. Beides gelang ihr auf die Schnelle nicht. Vielleicht konnte sie es auch nicht. 

 

Verzweifelt sah sie zur schwarzen Willow, die ihre Arme ebenfalls nach vorne zum Dämon hin streckte und sie ansah. In ihren Augen lag beinahe Verzweiflung und ein unausgesprochenes Wehklagen. Die helle Willow nickte ihr zu und konzentrierte sich auf die magische Abschirmung, die die Dunkle noch immer gefangen hielt. Ein kurzes, magisches Flackern war alles was man von der Abschirmung sah, bevor diese verschwand und die schwarze Willow frei wurde…

 

+ + + 

 

 

Angel machte sich ebenso wie Illyria, Buffy, Spike und Faith kampfbereit. Buffy griff als erstes den Dämon mit den ausgebreiteten Armen an. Sie trat gegen die Bauchregion. Allerdings erreichte sie damit nur, dass durch die Wucht eine Art Schock durch ihr Bein fuhr. Der Dämon indes wich um keinen Zentimeter zurück. Er hatte die Attacke wohl gar nicht erst gespürt. 

 

Faith schlug ein paar Mal mit ihrer Faust auf dessen Gesicht ein, doch mit ähnlichem Ergebnis. Als sie sich die Fäuste hielt, versuchten Spike und Angel gemeinsam den Dämon umzuwerfen. Doch auch sie prallten einfach ab, ohne eine Wirkung bei dem Monster zu hinterlassen. Sie fielen zu Boden und hielten sich die Schulter oder den Kopf. Der Dämon lachte, als das unheimliche Leuchten stärker wurde.

 

„JETZT!“ riefen plötzlich beide Willows wie aus einem Mund. Buffy sah sich geschockt zur Dunklen um. Befreit? Aber wie konnte das geschehen. Es blieb keine Zeit für weitere Fragen. Es schien als würde sich eine gewaltige Kraft aus dem Dämon langsam befreien. Ein dunkles Flimmern lag in der Luft unmittelbar um seinen Körper herum. Der Dämon lachte.

 

Die blonde Jägerin schaute wieder zu den Willows. Schweiz zeigte sich auf den Stirnen ihrer durch Anstrengung verzogenen Gesichtern. Mit weit vorgestreckten Armen und den Blick fest auf den Dämon gerichtet zitierten sie zwischen zusammengebissenen Zähnen lateinische Sätze. Wohl ein Zauberspruch.

 

Alle anderen wichen von Dämon zurück und sahen geschockt und ungläubig dem Geschehen zu. Das Lachen auf dem Gesicht des Monsters erstarrte, als die nun heiß flimmernde Luft um ihn herum sich scheinbar weiter aufladete. Doch das, was eine Art Explosion darstellen sollte, konnte sich nicht weiter ausdehnen. Magische Kräfte erzitterten um ihn herum, als er einen markerschütterten Schrei ausstieß. Gewaltige Turbulenzen kämpften gegen einen unsichtbaren Schild um ihn herum an. Dann pulverisierte er plötzlich mit einem ohrenbetäubenden Knall.

 

Alle Anwesenden sahen abwechselnd zu dem dunklen Fleck am Boden, wo zuvor noch der Dämon stand, und zu den beiden Willows. Diese nahmen ihre Arme herunter, als sie gleichzeitig auf die Knie fielen. Sie sahen abgekämpft und erschöpft aus. Da streckte die Dunkle plötzlich ihre Arme zu den anderen hin aus, doch die helle Willow rief ein bestimmendes „NEIN!“. Wie durch Geisterhand wurde die in schwarzen Kleidern gehüllte Willow zur Seite gestoßen. Resignierend und müde saß sie da, als sie zu ihrem Ebenbild in weiß schaute. „Ich wollte nur ein wenig Energie! Ich bin so erschöpft!“ sagte sie.

„Ich auch, aber trotzdem nehme ich mir nicht die Lebenskraft meiner Freunde!“ entgegnete die weiß gekleidete. Mit ärgerlicher Miene starrte die Dunkle sie an.

 

Während alle anderen noch ungläubig zu den beiden Hexen schauten und das Geschehene zu verarbeiten versuchten, ergriff Giles das Wort: „Wie konntest du… wie konntet ihr… ihr habt eine Energiebombe eingedämmt?“ fragte er.

„Wir haben die Kräfte des Dämons gegen ihn selbst gerichtet!“ antwortete die Dunkle.

„Ja, aber… und wie hast du es überhaupt aus der Barriere geschafft?“ fragte er sie.

„Sei froh, sonst wärt ihr alle tot!“ entgegnete sie mit ärgerlicher Miene und kalter Stimme.

Die Helle sah zum ehemaligem Schulbibliothekar und meinte mit ängstlicher Miene entschuldigend: „Giles, es tut mir leid, dass wir die Barriere durchbrechen mussten! Aber es blieb keine Zeit und wir mussten schnell handeln!“

 

Buffy schritt ein, bevor jemand etwas anderes sagen konnte: „Was immer ihr getan habt, es war gut so! Das beweist außerdem, dass ihr zusammen arbeiten könnt! Und müsst!“. 

Dabei sah sie die Dunkle eindringlich an. Diese grinste gehässig, sagte jedoch nichts.

„Giles, die Barriere muss erneuert werden!“ meinte Buffy dann schlicht.

„Was? Nein!“ erwiderte die schwarz gekleidete Willow und erhob sich ruckhaft. Doch dadurch schien sie ins wanken zu geraten, verblieb in einer halb gebückten Stellung und lehnte sich vorsichtig an die Wand.

 

„Ihr dürft sie nicht wieder einsperren!“ ermahnte Illyria und fuhr fort: „Sie ist die einzige Waffe, die wir gegen diese Wesen haben! Sie hat unvorstellbare Macht!“. Beeindruckt schaute Illyria zur Dunklen und kurz darauf zur Hellen, wobei sie ihren Kopf wieder charakteristisch zur Seite neigte.

 

Spike  zog die Augebrauen in die Höhe und fragte: „Hey, wie viele von diesen lebenden Bomben haben wir gesehen? Sieht für mich aus, als sei die Kanalisation vermint!“

Angel ging auf die schwarz gekleidete Hexe zu und fragte: „Wie schnell habt ihr euch erholt?“.

Die Dunkle schaute unschlüssig zu Angel. Dann schüttelte sie einfach zu Boden und schüttelte widerwillig den Kopf.

„Angel, du willst die beiden doch nicht etwa in ihrem Zustand da runter schicken?“ fragte Buffy entsetzt. 

Giles sah sich zunehmend weniger imstande nachzuvollziehen, was gerade passierte. Er schritt ein und meinte: „Halt, bevor irgendjemand irgendetwas weiter unternimmt, was erneut zu einer Beinahe-Katastrophe wird, wärt ihr so gütig uns zu erklären, wo ihr den Dämon gefunden habt und was überhaupt los ist?“

 

Buffy sah ihn an, nickte knapp und antwortete: „Dieser Dämon war nur einer von einer ganzen Bande, die wir dort unten in der Kanalisation gefunden haben! Wir wissen nicht, wie viel es insgesamt sind!“

„Oder was sie in die Luft sprengen wollen!“ ergänzte Spike.

Buffy sah ihn besorgt an. Er konnte immerhin Recht haben. „Toll, und ihr habt das Ding einfach hier her gebracht?“ wollte Giles wissen.

„Was hätten wir sonst tun sollen? Wir wollten den Dämon untersuchen und auseinander nehmen!“. 

Sie überlegte kurz und ergänzte: „Naja, nicht buchstäblich, aber…“.

„Wo ist Oz?“ wollte Angel wissen.

„Er wollte sich mit seinen Leuten besprechen!“ antwortete Giles. Dann sah er sich um, als die Dunkle kalt meinte: „Er konnte nicht schnell genug weg von hier!“.

 

„Vi? Rona?“ rief Giles nun sichtlich besorgt.

Buffy schaute sich, wie der Rest der Crew ebenfalls kurz um, doch dann fuhr sie Giles an: „Heißt das etwa, dass die beiden nicht bei den Nachforschungen geholfen haben?“ fragte sie.

„Sie sind wohl immer noch oben!“ antwortete er und wollte schon zur Treppe nach oben, als eine gähnende Kennedy an die Brüstung im ersten Stock heran trat und meinte: „Oben sind sie nicht!“

„Sie sind weg?“ fragte Giles erstaunt.

Buffy, aufgrund des Geschehens bereits aufgewühlt, wurde ärgerlich. „Sie sind weg und keiner bekommt etwas mit?“.

„Hey, ich schlief nur ne Runde, Giles wusste bescheid!“ meinte Kennedy.

Giles zuckte nur unschlüssig mit den Schultern. „Sie wollten oben was bereden! Ich dachte es handelt sich um Frauenkram!“ antwortete er entschuldigend.

„Frauenkram?“ wiederholte Buffy ungläubig.

„Sowas kommt doch vor! Vor allem bei der Menge an Frauen hier!“ versuchte er es abermals und wurde leicht verlegen.

Spike grinste nur vor sich hin und sah amüsiert zu Giles, der sich sichtlich unwohl fühlte.

 

Angel fasste einen Entschluss: „Wir müssen sie suchen! Sie haben keine Ahnung von diesen Dämonen!“.

„Von welchen Dämonen!“ fragte Kennedy, die die Situation nicht mitverfolgt hatte.

„Die beiden Willows hier schafften es eben eine Atombombe von einem Dämon zu plätten! Sag bloß du hast nichts davon mitbekommen, Dornröschen?“ fragte Faith belustigt.

 

Während Kennedy sich verwundert umblickte und im nächsten Moment ihren Blick auf ein kleines Häufchen Asche auf dem Boden ruhen lies, stürmte Buffy bereits zur Eingangstür. Angel drehte sich ebenfalls zur Tür, als Giles fragte: „Könnt ihr sie aufspüren?“. Er sah dabei zu den beiden Willows und fragte sich, warum niemand anderes daran gedacht hatte. Während die Dunkle kurz spöttisch auflachte, meinte die Helle: „Es kommt auf einen Versuch an! Aber zu vielem sind wir momentan nicht imstande!“.

„Giles, ich denke nicht, dass die beiden, so geschwächt wie sie sind, überhaupt Magie anwenden sollten!“ meinte Wesley bestimmend.

Die Dunkle antwortete verächtlich: „Schwach sind nur die Kreaturen um mich herum! So einen lächerlichen Ortungszauber könnte sogar Sommerblume da alleine hinbekommen!“.

 

„Du solltest dir schon eingestehen, wenn du dich nicht dazu in der Lage fühlst! Das ist kein Anzeichen von Schwäche!“ sagte Kennedy von oben zur schwarz gekleideten Willow.

„Dafür ist sie zuständig!“ antwortete diese und wies mit dem Kinn in Richtung der hell gekleideten Willow. Nach kurzem zögern antwortete diese wie zu sich selbst: „Es kommt auf einen Versuch an. Aber wir können wohl nur einen Versuch wagen, nicht mehr!“.

„Baby, ich kann noch so viel tun, bevor ich umfalle! Hauptsache ich kann mir die Langeweile vertreiben! Warum sollte ich mich zurück halten?“ fragte die Dunkle mit frechem Blick.

„Weil das manchmal besser und klüger wäre!“ antwortete die Helle ernst.

Die Dunkle frotzelte ärgerlich: „Blablabla, immer diese Zurückhaltung und Schuldzugeständnisse von dir! Du musst echt mal zeigen, was in dir steckt, Kleine! Kein Wunder, dass dich keiner ernst nimmt!“

 

„Hey! Es reicht!“ meinte Buffy ärgerlich. Giles runzelte die Stirn und kommentierte die Situation: „Es scheint mir als durchlebe Willow ihre Gedankenwelt in ihren jetzigen zwei unterschiedlichen Erscheinungsformen!“.

Faith sah ungläubig zu Giles und fragte verwundert: „Was? Soll das heißen, das ist die Art, wie sie normalerweise denkt?“.

„Ähm ja... ganz recht!“ bestätigte Giles nickend. Daraufhin sah Faith wieder zu den beiden Willows und kommentierte: „Und ich dachte, meine Gedanken sind verkorkst!“.

Zeitgleich drehten beide Willows ihre Köpfe zu Faith um und sahen diese fast beleidigt an. Wie als Antwort darauf zuckte Faith unschuldig mit den Schultern.

 

„Konzentration!“ verlangte Giles streng und lehrerhaft, bevor er nachsetzte: „Ihr müsst euch wirklich konzentrieren und es gemeinsam versuchen! Doch beim geringsten Anzeichen von Schwierigkeiten müsst ihr aufhören! Das verlange ich von euch!“. Bei den letzten Worten blickte er besorgt drein.

Bevor die dunkle Willow was sagen konnte, und noch dabei war lässig abzuwinken, beeilte sich die andere zu sagen: „Sicher Giles! Wird gemacht!“.

Die Dunkle sah zur Hellen und meinte spitzbübisch lächelnd: „Du kleines Luder, du! Erst mal alle zufrieden stellen und dann mich aus der Kiste packen, was? Das könnte dir so passen!“.

Als die entsetzte, helle Willow darauf etwas antworten wollte, begann die Dunkle bereits lateinische Worte zu zitieren. Schnell stimmte ihr Gegenpart mit ein.

 

Kurz darauf öffneten beide die Augen, die eine belustigt und die andere entsetzt. „Oh nein, sie sind bei…“ begann die Helle, deren Worte von der Dunklen zu Ende geführt wurden: „… Wolfram & Hart! Und sie sind nicht alleine…!“

 

+ + + 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

